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Der Frankfurter Gewerkſchaftskongreß iſt zu
Ende. Nicht nur in Deutſchland, auch im Ausland hat man dieſem
Kongreß, wie von ausländiſchen Gäſten auf der Tagung hervorge
hoben wurde, mit großen Erwartungen entgegengeſehen. Den Er
wartungen folgte das können die Gewerkſchaften mit ruhigem
Gewiſſen ſagen keine Enttäuſchung. Dieſer Kongreß war
ein Hammer. Der Vorſitzende des Deutſchen Metallarbeiter
Verbandes hat mit dieſem Vergleich den Nagel auf den Kopf ge
troffen. Dieſer Kongreß war wirklich ein Hammer der Hammer
eines Schmiedes, der eine neue Welt zurechthämmern will.

Und dieſer Schmied ſchlug in Frankfurt derb und kräftig zu.
Seine Schläge dröhnten nicht nur bis in die Fabriken und Gruben
und Arbeitsſtuben, ſondern ſicherlich auch in die Amtsgzimmer der
Regierung und in die Kontore der Unternehmer. Fünf Tage lang
hämmerte der Kongreß wie in einer Eiſenhütte. Die Gewerk
ſchaften hämmerten ſich. ihren Groll vom Herzen und ihre Empörung
über all das Unerträgliche und Unerhörte, das die Arbeiterſchaft
ſeit dem Ausbruch der Kriſe und ſeit dem Ausbruch des Wahnſinns
unter dem Druck der Kriſe in dem Veitskanz des Nationalismus
und Faſchismus und im Totentang des Kapitalismus tragen und
ertragen mußte.

Wie das ziſchte und ſprühte auf dieſem Kongreß! Wie das
tobte, als Leipart den Geſchäftsbericht wie einen grauenhaften
Film, den Film von der Not der deutſchen Arbeiter, vorüberrollen
ließ Kein Wunder, wenn der Reichsarbeitsminiſter ſtatt einer Be
grüßungsrede eine Verteidigungsrede für die Regierung hielt.
Dieſe Rede kühlte den weißglühenden Haß gegen Unbill und Un-
recht nicht ab. Und ganz undiplomatiſch hat der Kongreß am
Schluß ſeiner Tagung geſagt, was er will Verkürzung der Arbeits
zeit und Kampf gegen den Lohnabbau, Ausbau des Arbeitsrechts,
beſſeren Arbeiterſchutz und Befreiung der Gemeinden von den un
erträglichen Belaſtungen und Erhaltung der Sozialverſicherung und
Sicherung vor Ausplünderung der Mieter und Hilfe für die Ar
beitsloſen. Kampfloſungen ſinds; denn all das wird man
den Arbeitern beſtimmt nicht ſchenken.

Kampfloſungen können aber nur verwirklicht werden, wenn ge
kämpft werden kann. Zum Kämpfen braucht man Waffen und
der Kongreß ſchmiedete Waffen. Er ſchmiedete in dieſe Waffen
ſeinen ganzen Zorn und Haß gegen ein Wirtſchaftsſyſtem, das ſo
viel Unheil in die Welt gebracht hat. Aber nicht nur Zorn und
Haß, ſondern auch Gedanken. Es ſind nicht Waffen der rohen
Gewalt, ſondern geiſtige Waffen, die im Kampf um die Befreiung
der Arbeiter geführt werden ſollen. Mit Kaltblütigkeit, Vernunft
und Gründlichkeit. wurden deshalb auf dem Kongreß die zur De
batte geſtellten Probleme durchgeackert. Die Beſchlüſſe und Ent
ſchließungen wurden nicht aus dem Handgelenk fabriziert, ſondern
wohl überlegt vorbereitet und angenommen.

Die Gewerkſchaften führen den Klaſſenkampf nicht nach dem
Muſter von Prügelhelden und Mordbuben. Das Gelände des
Gegners wurde auf dem Kongreß mit Scheinwerfern abgetaſtet.
Die großen Referate waren die Scheinwerfer. Dem Spiel dieſer
Scheinwerfer zuzuſehen, war ein aufregender Genuß. Lederers
Unterſuchung der Wirtſchaftskriſe, Brauers Beleuchtung der

öffentlichen Wirtſchaft, Nörpels Erörterung der Probleme des
kollektiven Arbeitsrechts auf dem Geländeſtreifen jenſeits der Front,
Dinge, die für manchen Kolonnenführer ein undurchdringliches
Terrain waren.

Man muß wiſſen, wo der Gegner ſteht, wo ſeine Stärke liegt,
wie er vorgehen will. Nichts iſt ſchlimmer für eine Front als
Ungewißheit über die Stellung des Gegners. Der Kongreß hat
hier vorzügliche Arbeit geleiſtet. Ebenſo braucht der Soldat Schutz
gegen ſinnloſen und unnützen Verluſt. Daher der Ruf nach ver
ſtärktem Schutz für die Betriebsräte. Er fand im Kongreß ſtärkſten
Widerhall. Der geſamte Kongreß hat ja einmütig ſeinen ganzen
Dank allen denen ausgeſprochen, die vorn im Graben des Betriebes
zuerſt den Kopf hinhalten müſſen. Laut und vernehmlich iſt in
Frankfurt geſagt worden, daß ohnehin der Opfer, die infolge unge
nügenden Schutzes fallen, leider, leider noch allzuviele ſind. Die
Verluſtliſten derer, die durch vaffinierte Kniffe und Schliche und
durch die Fallgruben der Stillegungen zu Fall gebracht werden, iſt
groß, größer, als mancher ahnt.

Eine Front ſteht nur feſt, wenn ſie weiß und fühlt, daß ſie nicht
nur den Kampf um des Kampfes willen führt; denn hört der Krieg
im Kriege nicht ſchon auf; woher ſoll Friede kommen? Der Kampf-
kongreß in Frankfurt war ein Kongreß des Kampfes um den
Frieden. Der Krieg iſt keine Erlöſung. Der Weltkrieg hat die
politiſchen Probleme nicht gelöſt und der Bürgerkrieg löſt keine
ſozialen Probleme und die Gewerkſchaften führen nicht den ſozialen
Kampf gegen den Kapitalismus aus Luſt am Kampfgetümmel. Sie
wollen bauen und wirken, eine neue Welt bauen und den Arbeiter
durch Freiheit und Troſt zum Menſchen machen. Der Soziglismus
braucht den Frieden, wenn er wachſen will, auch den ſozialen
Frieden. Noch ſind wir aber nicht einmal beim politiſchen Frieden
und daher ging der Kongreß an den Rhein.

Jn Mainz rief es aus der großen Verſtändigungskundgebung
der freien Gewerkſchaften deutſch und franzöſiſch: Deutſchland und
Frankreich ſollen zuſammenarbeiten wie die deutſchen und franzö
ſiſchen Arbeiter zuſammenarbeiten wollen. Die Reiſe nach Mainz,
die Friedensfahrt war keine empfindſame Reiſe; denn auch der

Friede muß erkämpft ſein und ſo hat der Kampfkongreß in Mainz
auf einem der Hauptkriegsſchauplätze der Beſatzungsfurie ſeinen
äußeren Willen kundgetan, es nie mehr zu einem blutigen Morden
zwiſchen Deutſchland und Frankreich kommen zu laſſen, weil nur die
Verſtändigung mit Frankreich, Europa und die europäiſche Kultur
und damit auch die Exiſtenz der Arbeiter retten kann.

Kampf iſt nicht möglich ohne Vertrauen zwiſchen Führer und
Truppe. Der Kampfkongreß bekundete bei der Wahl des Vorſtandes
des Bundes, daß ihm das Vertrauen in die Führung faſt eine
Selbſtverſtändlichkeit iſt. Ein paar von den Alten ſind gegangen,
weil ſie jungem Blut Platz zum Nachrücken machen wollten. Den
Alten an der Spitze haben ſie nicht gehen laſſen, Leipart bleibt
Führer.

Der Kampfkongreß iſt zu Ende.
Kampf gegen die Not.

Der Kampf beginnt, der große

Der letzte Verhandlungstag.
Frankfurt a. M., 4. Sept. (Eig. Dr.)

Der Frankfurter Gewerkſchaftskongreß führte am
Freitag ſeine Beratungen zu Ende. Zunächſt wurde die Debatte
über das Referat Norpels: „Entwicklung und Ausbau
des Arbeitsrechts“ fortgeſetzt.

Adler Hannover (Fabrikarbeiterverband): Der Schutz der Be
triebsräte läßt viel zu wünſchen übrig. Mit Hilfe von Still
legungen ſchafft ſich der Unternehmer alle unbequemen Leute vom
Halſe. Schul z-Berlin (Geſamtverband) fordert einen Mindeſt
urlaub für alle Arbeitergruppen. Gegen den Arbeiter Urlaub
treten oft Leute auf, die ſelbſt 6—8 Wochen Urlaub haben. Das
Berufsbeamtentum hat meiſt kein Verſtändnis für das ſoziale Ar
beitsrecht. Roh d'eKöln (Schühmacherverband): Wir wollen
keine Vorrechte, wir wollen aber auch nicht vorgelfrei ſein. Man
kann ſchon garnicht mehr von einer Vertrauenskriſe gegenüber den
Arbeitgebern ſprechen, weil jedes Vertrauen verloren gegangen iſt.

Brummer-Leipzig (Metallarbeiterverband): Die Lehrver
hältniſſe müſſen in das Tarifrecht einbezogen werden. Wir for
dern Mitbeſtimmung bei der Beſetzung der Lehrlingsſtellen. Es

Rechtsforderungen
„Das kollektive Arbeiksrechk iſt die der Enkwicklung

der Arbeiterklaſſe allein enkſprechende Rechksform. Sicherung und
Ausbau des kollektiven Arbeiksrechts iſt eine der wichtigſten Auf
gaben der Gewerkſchaften, die, geſtützt auf die geſchloſſene Macht
der Arbeiterklaſſe, erfüllt werden muß.

Die Schaffung des Arbeiksgerichtsgeſetzes bedeutet
einen großen Fortſchritt für die Vereinheiklichung u. Durchführung
des Arbeiksrechks. Die Rechkſprechung der Arbeiksgerichtsbehörden
hat jedoch die berechtigten Erwarkungen der Arbeiterſchaft nur zum
Teil erfüllt.

Der weitgehende Schutz der wirtſchaftlichen Ver
einigungsfreiheit nach Artikel 159 der Reichsverfaſſung hat
in der Rechtſprechung keine ausreichende Anerkennung gefunden.
Die Anerkennung der Tariffähigkeit der Werksvereine und der Ar
beiknehmergruppen des pommerſchen Landbundes bedeutet eine
Verkennung des Sinnes der Vereinigungsfreiheit und der Tarif
fähigkeikt. Dagegen muß die Tariffähigkeit auch für wirtſchaftliche
Verbände gefordert werden, die nicht einzelne Arbeitgeber oder
Arbeiknehmer, ſondern Vereinigungen zu Mitgliedern haben, ſofern
dieſe wirkſchafllichen Verbände auf Grund ihrer Satzungen Lohn
und Arbeiksbedingungen regeln können. Ebenſo ſtellt die durch die
Rechkſprechung anerkannte Zuläſſigkeit der Nichtzahlung des Tarif-
lohns wegen Verſchweigens der Gewerkſchaftszugehörigkeit und die
Enklaſſung wegen des Anſpruchs auf Tariflohn im Ergebnis eine
Einengung der verfaſſungsmäßig gewährleſſteten Vereinigungs
freiheit dar.

Zur unbedingken Sicherung der Tarifverkräge fordert der Kon
greß eine ſoforkige Ergänzung der Tarifvertkragsordnung, wonach
jeder Verzicht auf karifliche Rechte unker allen Um
ſtänden als rechksunwirkſam gilt. Die Allgemeinver-
bindlichkeitserklärung von Tarifverkrägen iſt ſo zu be
ſchleunigen, daß alle Umgehungsverſuche dadurch rechtlich ausge
ſchloſſen werden. In der grundſätzlichen Frage des 5Schlich
tungsweſens beſtätigt der Kongreß erneut die Auffaſſung der
Gewerkſchaften. daß die Schlichtung eine ſtaakspolitiſche Aufgabe
iſt, und daß der von der Arbeiterklaſſe erſtrebte ſoziale demokrag
kiſche Skaat die Pflicht hat, bei der Schaffung von Tarifverkrägen
Hilfe zu leiſten. Die Gewerkſchaften erſtreben in erſter Linie den
Abſchluß von Tarifverkrägen durch freie Vereinbarungen zwiſchen
den beiderſeitigen Verbänden. Gegen den ſyſtemakiſchen Lohn
abbau mit Hilfe des Schlichtungsweſens und gegen die Eingriffe
in das Tarifrecht durch die Reichsregierung mit Hilfe des Artikels
48 der Reichsverfaſſung erhebt der Kongreß den ſchärfſten Proteſt.
Dieſe Eingriffe haben ſich ausnahmslos gegen die Arbeikerklaſſe ge
richlek. Sie ſind außerdem nicht mit der Noklage des Reiches zu
begründen. Die Tarifverträge hätten ihren Sinn verloren, wenn

wird Raubbau getrieben mit den Jugendlichen, die nicht zur Aus
bildung, ſondern zur Ausbeutung angenommen werden. Der Lehr
vertrag iſt kein Erziehungsvertrag mehr. Ziegler-Breslau:
Die politiſche und ſoziale Reaktion wirkt ſich heute ſchon überall
in der ſozialen Rechtſprechung aus. Die Kriſe wird benutzt, um
den Abbau der Löhne auf der ganzen Linie vorzubereiten. Ver
träge ſich vielfach dem Unternehmen nicht mehr, als ein Fetzen
Papier. Die Arbeiter haben im bürgerlichen Staat nur ſo viel
Recht, als ſie ſich durch ihre Organiſationen zu erobern vermögen
(Beifall, auch auf der Galerie.) Anna Zell- Magdeburg ver
langt Ausdehnung des Arbeitsſchutzgeſetzes auf die Landarbeiter
und Arbeiterinnen in der Forſtwirtſchaft. Die Lockerung des
Mieterſchutzes ſchuf auf dem Lande Elend über Elend. Schutzlos
ſind wir dem Uebermut der Wohnungsinhaber preisgegeben. Die
Landarbeiter wollen Gleichberechtigung und gleich bewertet
werden! (Lebhafter Beifall).

AhrensKöln verlangt Vereinheitlichung des Arbeitsrechts.
Ein Schlußantrag wird angenommen.

Nörpel
faßt in ſeinem Schlußwort das Ergebnis der Debatte zu
ſammen. Er verſprach, daß der Bundesvorſtand den gegebenen
Anregungen nachgehen werde. Wir wollen eine Reform der So
zialverſicherung. Jedem Verſuch, die Renten abzubauen, werden
wir uns mit Entſchiedenheit enkgegenſtemmen. Vor allem ver
langen wir einen Ausbau der Unfallrenten, eine völlige
Ablöſung der Schäden an Leben und Geſundheit. Der von mir
geforderte größere Zuſammenſchluß der geſamten Arbeiterklaſſe
zum Zwecke des Ausbaus des kollektiven Arbeitsrechts muß mit
Gnergie betrieben werden. Damit, daß ich verſpreche, der Bundes
vorſtänd werde alles tun, um die gegebenen Anregungen in Taten
umzuſetzen, iſt natürlich noch nicht alles getan. Die Gewerkſchafts
kollegen müſſen ebenfalls ihre Pflicht tun und wahrhaftig nicht
ihre letzte Pflicht iſt es, die gewaltige Jdee des kollektiven Arbeits
rechts in die Maſſen zu tragen. (Lebhafter Beifall.)

Ein ſtimmig angenommen wurde dann folgende vom Bun
desvorſtand eingebrachte En tſchließung:

der Gewerkſchaften
ſie in der Kriſe aufgrund geſetzlicher Eingriffe nicht weiter gelten
ſollen.

Mit Nachdruck fordert der Kongreß den Ausbau des Ar
beitsrechks. Die Vereinheitlichung des Arbeiksverkragsgeſetzes
und die Erweiterung des Arbeikerſchutzes muß endlich mit ernſtem
Willen baldiger gefetzlicher Neuregelung in Angriff genommen
werden.

Im Berufsausbildungsgeſetz iſt der Vorrang
des Tarifverkrages eindeutig ſicherzuſtellen und die gleichberechtigle
Milkwirkung der Gewerkſchaften bei der Regelung der Lehr
lingsgusbildung zu gewährleiſten.

Weitker fordert der Kongreß erneut den geſetzlichen Ar
laubsanſpruch von mindeſtens 12 Arbeikskagen für die er
wachſenen Arbeiker und Arbeikerinnen und mindeſtens 18 Arbeiks
kage für jugendliche Arbeiker und Arbeikerinnen, unker Weiter
zahlung des Lohnes. Dabei iſt durch Einbeziehung der Mikwirkung
der Gewerkſchaften Vorſorge zu kreffen, daß dieſer Rechtsanſpruch
unabhängig von einem Wechſel des Arbeiksverhältniſſes gegeben iſt.

Der Kongreß ſpricht den Bekriebsräken erneut den Dank
der Arbeiterklaſſe aus. Anker ſchwierigſten Verhältniſſen haben ſie
im Jnfereſſe der Arbeiterklaſſe ſelbſtlos und mit Erfolg ihre Pflicht
gekan. Die Gewerkſchaften werden ſich auch weikerhin mit aller
Kraft für den Ausbau des Mikbeſtimmungsrecht und für weiter
gehende Sicherung der Bekriebsvertrekungsmitglieder einſetzen.“

Damit waren die vier großen Beratungsgegenſtände erledigt
und der Kongreß ging nun an die

Wahl des neuen ADGB. Vorſtandes.
Die Way! hatte folgendes Ergebnis: Leipart, 1. Vorſitzender
276 Stimmen. Graßmann, 1. Stellvertreter des Vorſitzenden
250 Stimmen, Eggert, 2. Stellv. des Vorſitzenden 275 Stimmen,
Umbreit, Redakteur 284 Stimmen, Schlimm e, Sekretär
283 Stimmen, Spliedt, Sekretär 279 Stimmen. Dazu Becker,

Geſamtverband 271 Stimmen, Bernhard, Baugewerksbund
284 Stimmen, Bruns, Fabrikarbeiterverband 277 Stimmen,
Janſchek, Bergarbeiterverband 274 Stimmen, Mahler, Le
derarbeiterverband 271 Stimmen, Reichel „Metallarbeiterver-
band 282 Stimmen, Schrader, Textilarbeiterverband 280 Stim
men, Tarnow, Holzarbeiterverband 251 Stimmen. Außerdem
erhielten Schmidt, Lederarbeiterverband 12 Stimmen und Ziegler
Metallarbeiterverband 1 Stimme.

Dieſe eine Stimme wurde mit lebhafter Heiterkeit begrüßt.

Theodor Leipart
dankte für die Wiedergewählten und für ſeine Perſon für das
ausgeſprochene Vertrauen: Selbſtredend wollen wir alles auf



bieten, um unſere Pflicht zu erfüllen. Georg Schmidt, der Ver
treter des Landarbeiterverbandes wurde nicht wiedergewählt. Es
iſt bedauerlich, daß kein Vertreter der Landarbeiter im Bundes
vorſtand iſt. Aber wir ſtehen ja auch ſo mit dem Deutſchen Land
arbeiterverband wie mit den übrigen Verbänden, die im Bund
nicht vertreten ſind, genügend in Fühlung. Von den beſoldeten
Vorſtandsmitgliedern ſind unſer Senior Alexander Knoll
und unſer Finanzminiſterhermann Kube ausgeſchieden. Sie
treten zurück, weil beide ſchon das 65. Lebensjahr erreicht haben
und jüngeren Kräften Platz machen wollen. Auch Hermann
Müller, der bis zum nächſten Kongreß die Altersgrenze über
ſchritten haben würde, iſt ausgeſchieden. Auch ich wäre bereit
auszuſcheiden, jedesmal aber, wenn ich darauf zu ſprechen komme,
hat man mich ſtets in der Rede unterbrochen und geſagt, daran
ſei nicht zu denken. An die Stelle der drei Ausſcheidenden ſind
drei neue Mitglieder getreten. Aber damit iſt noch nicht neues
Blut in das Büro des Verbansvorſtandes gekommen. Wir hoffen.
daß das der Fall ſein wird, wenn die Wahl des Kaſſierers durch
geführt wird, die ja auf dieſem Kongreß nicht vorgenommen wer
den ſoll. Die Arbeiten des Bundes wachſen. Eine Erweiterung
des Büros iſt dringend notwendig. Wir können auch nicht mehr
leiſten als der Tag Arbeitsſtunden hat. Von den ausſcheidenden
Vorſtandsmitgliedern nehmen wir noch nicht Abſchied. Wir hoffen,
daß ſie uns noch recht lange mit ihrem Rat zur Seite ſtehen. Die
ganze Gewerkſchaftsbewegung weiß den Scheidenden Dank für
ihre reſtloſe Arbeit und Hingebung an der Sache der Arbeiter.
Der Kongreß erhebt ſich und zollt den Scheidenden minutenlangen
Applaus.

Ueber Anträge zu den Bundesſatzungen
ſowie ſonſtige Anträge berichtete Reichel für die Antrags

kommiſſion. Die meiſten Anträge gelten als erledigt oder zurück
gezogen oder ſie werden dem Bundesvorſtand als Material zur Be
rückſichtigung überwieſen. Darunter befindet ſich auch ein Antrag
des Hauptvorſtandes der Metallarbeiter, auf die
Tagesordnung des nächſten Kongreſſes die Frage Frauen
arbeit und Gewerkſchaften“ zu ſetzen. Ein Antrag der
Berliner Metallarbeiter, allen Zeitungen des ADGB.
zu verbieten, Inſerate privatkapitaliſtiſcher Verſicherungsgeſellſchaf
ten aufzunehmen, wurde als erledigt erklärt, weil ſich das von ſelbſt
verſtehe. Ebenſo ging es einem Antrag des Metallarbeiterverban
des Stuttgart, wonach der Kongreß die Arbeiterſchaft auffor
dern ſoll, ſich den Konſumgenoſſenſchaften anzuſchließen und nur
dort ihren Bedarf zu decken. Jn einer beſonderen Entſchließung
lehnt der Kongreß alle Beſtrebungen ab, die auf die Herausnahme

der Heimarbeiterſchaft aus der Arbeitsloſenver-
ſicher ung gerichtet ſind. Er fordert die Einbeziehung der
Heimarbeiterſchaft in die Arbeitsloſenverſicherung und verlangt die
Wiederherſtellung des uneingeſchränkten Rechtsanſpruches auf Un
terſtützung der erwerbsloſen Jugendlichen und verheirateten weib
lichen Arbeitnehmer.

Damit war die Arbeit des Kongreſſes abgeſchloſſen.
Für die ausländiſchen Gäſte dankte Meiſter (Schweiz). Er wies
darauf hin, daß auch die Arbeiterſchaft des Auslandes dem Kon
greß mit großen Erwartungen entgegengeſehen habe. Dieſe Er
wartungen ſeien weit übertroffen worden. Der Kongreß habe eine
weit über Deutſchland hinausgehende Bedeutung. Nicht nur für die
deutſche Arbeiterſchaft, ſondern für die geſamte Internationale ſtelle
der Kongreß ein bedeutſames moraliſches Plus dar. Der ADGB.
ſtehe trotz Kriſe und Reaktion unerſchüttert da. Jhm gebühre der
Dank aller Arbeiter.

rn er, mr AmAlwin Brandes,
der Vorſitzende des Metallarbeiterverbandes der die Freitag
Sitzung leitete, ſchloß den Kongreß mit einem erfriſchenden, an
feuernden Aufruf an die Arbeiter unter der Führung der Gewerk
ſchaften, mit kühler Ueberlegenheit und heißem Herzen

den Kampf gegen den Kapikalismus mit neuer Kraft aufzunehmen.

Der Kongreß ſo erklärte Brandes hat mit ſeltener Ein
mütigkeit ſeine Beſchlüſſe gefaßt. Wir dürfen ſtolz ſein auf die
Arbeit. Wir haben hier auf dem Kongreß Anklage erhoben gegen
die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsführung. Die Schuldigen wollen die
Volksmaſſen verwirren. Daher das Geſchrei der kapitaliſtiſchen
Preſſe über „marxiſtiſche Mißwirtſchaft“. Der Kongreß hat dieſes
betrügeriſche Spiel zerriſſen und die Schuld der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsführer ſchonungslos aufgedeckt, desgleichen die Schuld
der Regierung, die es nicht wagt, ernſthaft gegen die kapitaliſtiſche
Mißwirtſchaft vorzugehen.

Nie- war die Exiſtenz des Arbeilers ſo unſicher wie jetzk,

Wir ſtehen vor einem Winter, der noch ſchlimmer zu werden droht
als die Winter der letzten Jahre. Rückſichtlos wirft der Kapitalis
mus Menſchen auf die Straße. Die Zeiten ſind ſchwer und die Ge
werkſchaften können in dieſen Zeiten keine Rieſenerfolge buchen.
Sie mußten ſogar einige Poſitionen aufgeben, einige Schützen
gräben räumen.

Sie haben aber trotzdem Leiſtungen aufzuweiſen,

die erſt eine ſpätere Zeit gebührend würdigen wird. Den Arbei-
tern zu helfen iſt unſere Aufgabe. Daß wir bei dieſer Hilfsleiſtung
unermüdlich an der Arbeit ſind, hat der Geſchäftsbericht Leiparts
in die Erinnerung gerufen. Die Attentate gegen die Exiſtenz der
Arbeiterſchaft abzuwehren, werden wir nicht müde werden. Schon
deshalb nicht, weil die Welt allmählich reif geworden iſt

für eine Amwandlung der Geſellſchaft und der Wirtſchaft.

Um in dieſen Umwandlungsprozeß erfolgreich eingreifen zu kön
nen, dringen die Gewerkſchaften immer tiefer in alle Gebiete des
geſellſchaftlichen, politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens im Kampf
der Geiſter ein. Der Verlauf dieſer Konferenz iſt ein deutlicher Be
weis dafür.

Wir müſſen unſern Kampf mit Kaltblütigkeit und Ueberlegung
führen. Mit der Forderung,

die Tolerierung der Regierung Brüning einzuſtellen,
iſt es noch nicht getan. Wir verſtehen dieſe Forderung; denn der
Ungerechtigkeiten von oben ſind zu viele. Die Verhandlungen
haben aber klar den Nachweis geliefert, daß die bisherige Taktik

der Gewerkſchaften richtig war.
für uns ſehr leicht, aber wir

wollen nicht die Arbeiter in noch kieferes Elend hinunkerſtürzen.
Wir erwarten jedoch von der Regierung, daß ſie aus unſerem Ver
antwortungsbewußtſein keine falſchen Schlüſſe zieht. Sie
ſoll nicht denken, daß ſie der Arbeiterſchaft nun noch mehr Laſten
aufbürden kann. Wir warnen dringend, wir warnen, die offen
kundigen Ungerechtigkeiten der Notmaßnahmen beſtehen zu laſſen.

In ihren ſchweren Kämpfen ſind die Gewerkſchaften noch
et mik der Parkei, mit der Sozialdemokratie verbunden wor

Ein Sturz der Regierung wäre

Wenn die Kommuniſten glaubten, daß ſie uns deswegen am Zeug
flicken können, ſo haben ſie ſich ſchwer geirrt. Jhr Verſuch, die
Gewerkſchaften zu erobern, iſt fehlgeſchlagen, und ebenſo ihr Ver
ſuch, die Gewerkſchaften von außen her zu zerſtören. Sie werden
ſich am Block der freien Gewerkſchaften, wie ihnen Trotzki ſchon
prohepeite, den Schädel einrennen. Die Ausſichtsloſigkeit, an die
Gewerkſchaften und an die Partei heranzukommen, hat ſie bereits
zum offenen Klaſſenverrat gebracht. So beim Volksentſcheid in
Preußen, wo ſie mit den notoriſchen Feinden der Arbeiter gemein
ſame Sache machten Und wie die Kozis, ſo kommen auch die Nazis
nicht an uns heran. Jhr Verſuch, in unſere Reihen einzubrechen,
iſt mißlungen und die proletariſierten Mittelſchichten, aus denen
ſich ihr Anhang rekrutiert, werden ſchon noch dahinter kommen,
daß auch ihr Feind nicht der Marxismus, ſondern der Kapitalismus
iſt. Der Unverſtand der Maſſen er iſt noch immer unſer größter
Feind. Iſt erſt dieſes Bollwerk überſtiegen, wer will uns dann
noch widerſtehen. Nie waren dieſe Worte des Arbeiterdichters
wahrer als heute.

Der Kongreß war ein Hammer,
mit dem neue Waffen geſchmiedet wurden, damit unſer Kampf ge
gen Lohnabbau für den Ausbau des Arbeitsrechts und Arbeiter
ſchutzes, für Verkürzung der Arbeitszeit und für die Eindämmung
e keimen für die Erhaltung der Sozialverſicherung und

r die
Befreiung der Gemeinden von den unerkräglichen

Belaſtungen

mit Nachdruck fortgeſetzt werden kann.
auf alle Arbeiter verteilt werden, denn

jeder hat ein Recht auf Leben.
Gegenüber Verſuchen, dem Arbeiter das Dach über dem Kopf weg
zunehmen, wird es nur heißen:

Hand weg, vom Miekerſchutz

Der Kongreß iſt ein Hammer geweſen. Sein Donnern ſoll die
Arbeiter aufrütteln. Mit uns das Volk, mit uns der Sieg!

Das Arbeitsvolumen muß

a .ÄÜÄÜ.Reichstagseinberufung abgelehnt
Der Aelteſtenrat des Reichskags

beſchäftigte fich am Freitag mit dem kommuniſtiſchen Antrag auf
ſofortige Einberufung des Reichstags. Während der kommuniſtiſche
Abgeordnete Tor gler im weſentlichen den Antrag innenpolitiſch
begründete, meinte der deutſchnationale Abgeordnete Berndt,
ein Zuſammentritt ſei erforderlich wegen des ſchmachvollen Verhal
tens der Reichsregierung in Gen f. Auch müſſe man von der
Reichsregierung verlangen, daß ſie Mittel und Wege finde, um den
Beſuch der franzöſiſchen Staatsmänner, der für Ende September in
Ausſicht genommen ſei, zu verhindern. Staatsſekretär Pünder
bat namens der Reichsregierung, es bei dem ſeinerzeit in Ausſicht
genommenen Termin des Zuſammentritts des Reichstags am 13.
Oktober zu belaſſen. Da ſich für die vorzeitige Einberufung des
Reichstages lediglich die Vertreter von 225 Abgeordneten (Kommu
niſten, Deutſchnationale und Nationalſozialiſten) ausgeſprochen hat
ten, ſo gilt der Antrag als abgelehnt. Die Landvolkpartei
hatte brieflich erklärt, daß ſie angeſichts des lediglich parteipoli
tiſchen Motiven entſpringenden Antrags auf Einberufung des
Reichstags keine Veranlaſſung ſehe, ſich an der Sitzung zu beteili
gen.

Internationaler Krankenkaſſen-Kongreß
Prag, 5. Sept. (EF). Jn Prag tagt der 5. Internationale

Krankenkaſſen-Kongreß. Es ſind hier Vertreter aus 18 Staaten
anweſend. Der Kongreß wurde am Donnerstag von dem Vorſitzen
den des internationalen Ausſchuſſes, dem Obmann des Hauptver
bandes deutſcher Krankenkaſſen, Hell mut Lehmann aus Ber
lin, eröffnet, worauf Begrüßungsreden des tſchechiſchen ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten Dr. Winter namens aller tſchlowakiſchen
Krankenkaſſenverbände und des Miniſters für ſoziale Fürſorge, Dr.
Ezech, namens der Regierung folgten. Am Freitag begannen die
eigentlichen Beratungen.

In der Debatte wurden insbeſondere Anregungen zur Beſſe
rung der finanziellen Notlage der Krankenkaſſen gegeben. Sämt
liche Redner betonten ihren feſten Entſchluß, einen etwaigen Abbau
der Sogiawerſicherung mit allen Mitteln zu verhindern.

Die VolksentſcheidsPleite.
Das endgültige Reſultat.

Am Vormittag des 4. September wurde das endgültige Ergeb
nis des Volksentſcheids „Landtagsauflöſung“ vom 9. Auguſt d.
Js. feſtgeſtellt. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
haben ſich danach an der Abſtimmung beteiligt 10 425 635 39,2
v. H.; davon ſind gültige Stimmen 10 182 185 38,3 v. H., un
gültige Stimmen 243 450 0,9 v. H. Von den gültigen Stimmen
waren Ja- Stimmen 9793030 36,8 v. H., Rein Stimmen
389 155 1,5 v. H. Den größten Prozentſatz an JaStimmen
ſtellte der Stimmkreis Merſeburg mit 54,1, dicht dahinter folgt
Pommern mit 53,3, Oſthannover mit 49,0, dann folgen Frankfurt
Oder mit 47,7, Oſtpreußen mit 47,1, Schleswig Holſtein mit 47,0,
Liegnitz mit 43,7, Magdeburg mit 42,1 und Erfurt mit 41,4
der ortsanweſenden Stimmberechtigten. Den kleinſten Prozentſatz
an JaStimmen erbrachten die Stimmkreiſe Köln Aachen mit 16,1,
r e e mit 25,4, Weſtfalen-Nord mit 26,9 und Berlin mit

v. H.

Angriff auf einen Faſchiſten.
Paris, 5. September. (EF.) Der italieniſche Kolonialminiſter,

General de Bono, iſt am Freitag zum Beſuch der internationalen
Kolonialausſtellung in Paris eingetroffen. Bei der Abfahrt des
Miniſters und des italieniſchen Botſchafters vom Bahnhof ereignete
ſich trotz des ſtarken Polizeiaufgebots ein Zwiſchenfall. Ein italie-
niſcher Antifaſchiſt ſprang auf das Trittbrett des Kraftwagens und
rief dem Miniſter zweimal das Wort „Mörder“ ins Geſicht. Wäh
rend er mit der Hand ausholte, um den Miniſter durch das Wagen
fenſter zu ohrfeigen, wurde er von Poliziſten gefaßt und verhaftet.
Bei ſeiner Vernehmung ſagte er aus, er ſei kürzlich aus Brüſſel
nach Paris gekommen. Er weigerte ſich, ſeine hieſige Wohnung
anzugeben. Jn ſeiner Rocktaſche fand man nur eine italieniſche
kommuniſtiſche Zeitung. Man nimmt jedoch an, daß der Ver
haftete im Beſitz eines Revolvers war, den er im letzten Augenblick
fortgeworfen hat und der von einem Komplizen aufgehoben wor
den iß

Ungeeignete Landräte.
Breslau, 5. September. (EF.) Die preußiſche Staatsregierung

hat den Schweidnitzer Landrat von Saliſch ſeines Amtes
enthoben. Die Amtsenthebung hat in der breiten Oeffentlichkeit in
Schleſien allgemeine Zuſtimmung hervorgerufen. Saliſch hat das
Treiben der Nationalſogialiſten jahrelang ganz offen begünſtigt.
Das preußiſche Uniformverbot hatte in ſeinem Kreiſe keine Gel
tung. Ungeſtört übten die SA- Kolonnen in der Nähe ſeines
Wohnſitzes. Er iſt überdies der größte Grundbeſitzer in der Gegend
von Schweidnitz und zugleich einer der ſchlechteſten Steuerzahler,
auf den ſich ſeine Berufsgenoſſen gern berufen.

Die Entſcheidung der Staatsregierung iſt im weſentlichen durch
die Haltung des Landrats während der letzten Sitzungsperiode des
niederſchleſiſchen Provinziallandtags im April beſtimmt worden.
Damals hatte es Herr von Saliſch, der dem Provinzialparlament
als Hugenberg- Abgeordneter angehört, unterlaſſen, von ſeinem
Fraktionskollegen, dem Führer der ſchleſiſchen Deutſchnationalen,
von Gosler abzurücken, als dieſer von der Rednertribüne das Pro
vinziallandtages herab das gegenwärtige politiſche Syſtem in
Preußen als Herrſchaft der Minderwertigen bezeichnete. Saliſch,
deſſen Amtsführung allerdings auch ſchon früher zu Beanſtan
dungen durch das Miniſterium Anlaß gegeben hatte, erntet alſo
jetzt di Früchte ſeines damaligen unerhörten Verhaltens.

Noch einer.
Liegniz, 5. September. (Eig. Drahtb.) Der langjährige

Landrat des Kreiſes Liegnitz Ott iſt auf Anweiſung der Preuß.
Regierung ſoeben zur Dispoſition geſtellt worden. Als Grund
dieſer Maßnahme verlautet ſeine Teilnahme, am Volks
entſcheid. Für ihn wurde Regierungsrat Dr. Krauſe vom
Preußiſchen Jnnenminiſter zum kommiſſariſchen Verwalter des
Landratsamtes Liegnitz beſtellt.

Profeſſor Alfred Grotjahn geſtorben.
Der Vater der modernen Sozialhygiene.

Der hervorragende Sozialhygieniker der Berliner Univer-
ſität, Genoſſe Profeſſor Alfred Grotjahn, iſt, 61 Jahre alt, einer
Gallenblaſenerkrankungen plötzlich erlegen.

Unerſetzlich iſt der Verluſt, den die Wiſſenſchaft erleidet. Einer
der originellſten Köpfe des deutſchen Geiſteslebens t ihm da
hingegangen, ein Lehrer und Forſcher, der Medizin und Hygiene
richtunggebend beeinflußte, ein univerſeller Denker, der auf die So
zialwiſſenſchaften und das Schulweſen großen Einfluß ausübte,.
Alfred Grotjahn war der im Jn- und Ausland allgemein aner
kannte und vielbewunderte Meiſter ſeines Faches, der Sozial
hygiene, er war der Vater der Sozialhygiene moderner Prä
gung. Groß iſt die Zahl ſeiner Schüler, namentlich unter den
Kommunalärzten.

„Sozialhygiene und Sozialismus ſind Geſchwiſter“, das
waren Grotjahns eigene Worte. Dem Sozialismus treu ergeben,
ſchon von ſeiner Studentenzeit her ſozialiſtiſchen Jdeen huldigend,
gehörte Genoſſe Grotjahn ſeit vielen Jahren der Partei an. Vier
Jahre lang (1920 bis 1924) war er ſozialdemokratiſcher Reichs
tagsabgeordneter (auf der Reichsliſte gewählt). Dem
Reichsgeſundheitsrat, dem Preußiſchen Landesgeſundheitsrat und
verſchiedenen Ausſchüſſen des Hygienekomitees des Völkerbundes
gehörte Genoſſe Grotjahn als Mitglied an.

Groß iſt die Zahl der wiſſenſchaftlichen Werke, die Grotjahn
hinterlaſſen hat. Beſonders bedeutend iſt ſein grundlegendes Buch
„Soziale Pathologie“, in dem die Beziehungen der Krank
heiten zur ſozialen Lage ſyſtematiſch dargeſtellt werden.
Werke behandeln u. a. die Bevölkerungspolitik, das Heilſtätten
weſen, die Schulreform und den Alkoholismus.

Die Arbeiterſchaft verdankt Grotjahn die Durchſetzung vieler
ſozialen Reformen auf ſozialhygieniſchem und ſozialpolitiſchem Ge
biet. Trauernd ſtehen auch die ſozialdemokratiſchen Aerzte, an
deren Arbeit der Verſtorbene ſtets regen Anteil nahm, an ſeiner
Bahre.

Der Kapitalflucht-Skandal.
Wie Oeſterreich arm gemacht wurde.

Wien, 5. September. (EF.) Der Zuſammenbruch der Armſtel
Bank in Amſterdam enthüllt einen öſterreichiſchen Kapitalflucht
ſkandal. Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß nicht nur die bekannteſten
öſterreicher Künſtler von der Wiener Staatsoper und dem Burg-
theater ſehr erhebliche Beträge in Dollar bei der Amſtelbank ein
gelegt hatten, ſondern auch Kreiſe der öſterreichiſchen Hoch
ariſtokratie. Man nennt unter den Einlegern Prinz Fürſtenberg
mit 75 000 Dollar, Prinzeſſin Hohenlohe mit demſelben Betrag,
Graf Harrach mit 13 000 Dollar, Graf Herdegg mit 14000 Doll.,
Baron Gautſch mit 147 000 Dollar, Baron Clometzky mit 52 000
Dollar, die Grafen Pallacicini mit 98 000 Dollar, die Grafen
Traun mit 50 000 Dollar und Graf Draskovich mit 30 000 hollän
diſchen Gulden. Oeſterreich leidet unter dem ſtärkſten Kapital
mangel. Aber die ganz feinen Leute haben ihr Vermögen in
Dollar im Auslande angelegt. Die feinen Leute haben ihr Land
vollſtändig aufgegeben. Es ſchadet nichts, daß die ſchlauen Kapital
verſchieber jetzt trotzdem die Dummen ſind.

Standrecht in Polen.
Warſchau, 4. September. (Eige Drahtb.) Der polniſche Mi

niſterrat hat beſchloſſen, ab Sonnabend in der polniſchen Prozeß
ordnung das ſtandrechtliche Verfahren einzuführen,
das eine bedeutende Beſchleunigung der Urteilsfällung und eine
Verſchärfung der Strafen vorſieht. Das neue Verfahren findet
auf Raubüberfälle, Hochverrat und alle Verbrechen, die die öffent
liche Ordnung gefährden, Anwendung. Bei einigen Verbrechen,
die bisher mit Zuchthaus geahndet wurden, wird in Zukunft die
Todesſtrafe verhängt.

Die amtliche Motivierung erklärt, daß dieſer Schritt nicht nur
durch die letzten Unruhen in Oſtgalizien bewirkt worden ſei, ſon
dern auch durch die Zunahme auf die jüngſten Vorfälle in Oſtklein
polen, auf die Ermordung des Abgeordneten Holowko und die
mehrfachen Ueberfälle auf Poſtämter und Poſtwagen zurückzu
führen.

Amerika erſtickt im Golde.
Amerika erſtickt im Golde.

Newyork, 5. September. (EF.) Der geſamte Goldbeſtand in
USA. beträgt nach einer halbamtlichen Jnformation 5 Dollar
Milliarden. Davon ſtellen zwei Dollar-Milliarden ge
flüchtetes Auslandskapital dar. Daß man ſich in amt
lichen Kreiſen mit Goldaufſpeicherungspläne trage, wird auf das
Entſchiedenſte beſtritten. Das einzige Mittel gegen die abnorme
Goldſituation ſei die Wiederherſtellung des Weltvertrauens. Ein
einziger europäiſcher Staat, der in den halbamtlichen Jnforma
tionen allerdings nicht genannt wird, hat allein 790 Millionen

Andere
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Genfer Beratungen.
Genf, 4. Sept. (Eig. Drähtb.)

Neben der formellen Entgegennahme von Berichten über die
WeltOpiumKonferenz, die geiſtige Zuſammenarbeit, die Hebung
der Geſundheitsfürſorge auf dem Lande und die Flüchtlingsfür
ſorge war der wichtigſte Punkt des erſten Teiles des Ratsſitzung
vom Freitag die

Finanzhilfe für Oeſterreich von 500 Millionen Schilling
Gemäß dem ſoeben in der Europakommiſſion angenommenen
Verfahren wurde Oeſterreichs Antrag empfehlend an die Finanz
kommiſſion des Völkerbundes überwieſen, die noch in der kommen
den Woche die Durchführung der als ſicher geltenden Völkerbunds

anleihe beraten wird. Die Beratung polniſcher Berichte über Ober
ſchleſien wurde auf die nächſte Sitzung vertagt.

Jm zweiten Teil der Sitzung kam es anläßlich des
Berichts der Mandaks- Kommiſſion

zur Verwaltung von Paläſtina, Syrien, Südweſtafrika, Neu-Gui
nea und Nauru zu einer erneuten grundſätzlichen Ausſprache über
die Ueberführung von Mandaten in ſelbſtändige Staaten. Der Be
richt erwähnt, daß für ſolche Staaten gewiſſe Garantien für ihre
Lebensfähigkeit und ihre Unverletzlichkeit aufgeſtellt werden müſſen.
Italien will in dieſer Frage vor allem den wirtſchaftlichen Schutz
in Form von Meiſtbegünſtigung bei voller Gegenſeitigkeit und
offene Tür für alle Mächte. Südafrikas Mandatsmacht für das
ehemalige DeutſchSüdweſtafrika fürchtet, daß durch Garantien
dieſe neuen Staaten keine vollen Mitglieder des Völkerbundes wer
den Lönnten, während Perſien Garantien für den Schutz der Un
abhängigkeit fordert durch Verteidigungsfähigkeit des Mandats
landes.

Für Deutſchland erklärke Curkius
die Zuſtimmung zu den allgemeinen Regeln für die Selbſtändigkeit
der Mandate, ebenſo für Jtaliens Verlangen nach grundſätzlicher
Gleichberechtigung, offener Tür und Schutz der Minderheiten. Dieſe
Regeln dürften aber nicht zu unüberwindbaren Hinderniſſen für die
Selbſtändigkeit werden. Das Ziel der baldigen Freigabe der
Mandate müſſe erhalten bleiben. Auch ſeien für alle Fälle keine
allgemeinen Regeln möglich, ſie müßten von Fall zu Fall entſchie
den werden.

Schließlich gab Curtius ſeiner tiefen Befriedigung über die Ent
wicklung im Jrak Ausdruck und der Hoffnung, daß der Wunſch
des irakſchen Volkes bald in Erfüllung gehen möge, ohne Verletzung
der Gleichberechtigung.

Lord Cecil unterſtrich die Aeußerung von Curtius, daß die
Garantien nicht die Verſelbſtändigung behindern dürften. Auch
er erklärte ſich einverſtanden mit den von der Mandatskommiſſion
aufgeſtellten Regeln, der Sicherung von Privilegien und Unverletz
lichkeit der Ausländer ſowie der Einhaltung wirtſchaftlicher Ver
träge. Flandin-- Frankreich erklärte es für nötig, daß die Ver
teidigung der Unabhängigkeit und die Erfüllung der Garantien
durch Schutz der früheren Mandatsmacht aufrecht erhalten wer
den müſſen. Er unterſtrich die italieniſchen Forderungen zur Han
delspolitik und die Befriedung Frankreichs über die Anerkennung
ſeiner Mandatsarbeit. MarinkowitſchSüdſlawien faßte
als Berichterſtatter alle Meinungen zuſammen und erklärte ſich zur
Aenderung ſeines Berichts bereit in dem Sinne, daß die Bedingun
gen für die Selbſtändigkeit eines Mandats aufgrund der allgemei
nen Richtlinien von Fall zu Fall beſtimmt werden ſollen. Die mit
dieſen Aenderungen angenommene Entſchließung enthält ebenfalls
die von Italien vorgeſchlagenen Garantien und die Feſtſtellung, daß
dieſes Garantieſyſtem nur Uebergangscharakter bis zur völligen
Eigenhoheit haben könne.

Zum Schluß wurde auf Bitten Lord Cecils die Mandatskom
miſſion gebeten, der Januartagung des Rats einen Bericht vorzu
legen über die allgemeinen Bedingungen für die Unabhängigkeits
erklärung des Jrak.

Einigung in Belgien.
Die Gefahr eines Generalſtreiks im belgiſchen Kohlenbergbau

iſt zunächſt abgewendet. Jn der am Freitag nachmittag von
der Regierung anberaumten Sitzung der paritätiſchen Kohlenkom
miſſion erklärten ſich die Zechenbeſitzer ſchließlich bereit, die von
ihnen ausgeſprochene Kündigung der Tarifverträge bis zum
1. Oktober zurückzunehmen. Während dieſer Galgenfriſt
wollen die Arbeitgeber feſtſtellen, welche praktiſchen Ergebniſſe die
mit dem deutſchen Kohlenſyndikat geführten Verhandlungen und
die Einführung von Einfuhrlizenzen für ausländiſche Kohle vom
Geſichtspunkt der belgiſchen Kohleninduſtriellen bringen wird. Jn
folge dieſes Beſchluſſes hat auch die Leitung des Bergarbeiterver
bandes die für den nächſten Sonntag anberaumte Urabſtim-
mung der Bergarbeiter über die Proklamierung des General
ſtreiks bis auf weiteres vertagt.

Zur Lage in Spanien.
Madrid, 4. September. (Eig. Drahtb.) Der Generalſtreik

in Barcelona dürfte keinesfalls vor Montag beigelegt ſein.
Die Stadt lag nachts vollkommen im Dunkeln, die Zeitungen er-
ſchienen nicht und die telephoniſche Verbindung mit dem übrigen
Spanien iſt unterbrochen. Die ſyndikaliſtiſche Zeitung „Solidaridad
Obrera“ wurde verboten. Die Verhafteten werden auf Schiffe
gebracht.

Der Staatsgerichtshof beſchloß, den Exkönig Alfons als
Verantwortlichen für den Staatsſtreich Primo de Riveras ab zu
urteilen. Der Generalſtreik in Saragoſſa iſt beigelegt.

Städtiſches Gebäude als Nazi-Kaſerne.
Jn der Berliner Stadtverwaltung herrſcht große Erregung

über die Affäre der Nazi-Kaſerne in einem ſtädtiſchen Haus. Eine
in Liquidation befindliche Tochter- Geſellſchaft der NordSüd Bahn
A.G., deren Aktienkapital der Berliner Verkehrsgeſellſchaft gehört,
hat das ſtädtiſche Haus, Stralauer Straße 30, den Berliner Natio-
nalſozialiſten vermietet, die darin eine ihrer SA.Kaſernen einrich
ten wollen. Als die Tatſache bekannt wurde, haben die heftigen
Proteſte der Oeffentlichkeit dazu geführt, daß der Berliner Magi
ſtrat eingegriffen hat, um dieſe Vermietung rückgängig zu machen
Das Nachrichtenamt der Stadt Berlin teilt mit, daß nunmehr mit
den Nationalſozialiſten über die Räumung des Hauſes eine Ver
ſtändigung herbeigeführt worden ſei. Unwiderſprochen wird dazu
behauptet, daß die Stadt den Nationalſozialiſten für den Verzicht
auf dieſe Räume eine Abfindungsſumme von 10000 Mark zahle.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die ſtädtiſchen Beamten, die den Miet
vertrag mit den Nationalſozialiſten abgeſchloſſen haben, regreß-
pflichtig gemacht werden müſſen.

Deporkakionen aus Porkugal. Nach einer Meldung aus Liſſa
bon ſind am Freitag 300 verhaftete Aufſtändiſche an Bord eines
Dampfers eingeſchifft worden, um nach den Kap Verdiſchen Inſeln
deportiert zu werden.

Vor dem Wovem her.
Jm Gedenken an die Erſchießung von Max Reichpietſch und Alwin Köbis.

Am 5—. September jährt ſich zum 14. Male der Tag der
Erſchießung der beiden Matroſen Reichpietſch und Köbis
der „Rädelsführer“ der erſten deutſchen Rebellion in der
Kriegsflotte im Jahre 1917. Der nachfolgende Artikel von
Willy Sachſe, ehemaligem Oberheizer auf Flotten
flaggenſchiff „Friedrich der Große“, ſchildert die inneren
Urſachen des Aufſtandes.

gerak war geſchlagen. Es folgte der Kohlrübenwinter. Jn
der Heimat mußte der Hungerriemen enger geſchnallt werden, Loch
um Loch. Es war die Zeit der größten Not und des ſchlimmſten
Hungers.

Wir ſchrieben Februar 1917!
Da brachen in der Flotte Unruhen aus. Um Kleinigkeiten!

Aber ſo haben alle Meutereien begonnen, auf den Schiffen des
Schwarzen Meeres, der Adria, vor Marſeille, überall! Hier um
einen Löffel Suppe, dort um ein Stück Seife. Geringfügige Anläſſe,

hinter denen das große Entſetzen des Krieges ſtand.
In Kiel löſte die Kürzung der Seifenrationen für die Heizer d'e

erſten Unruhen aus. Nach anſtrengendem Dienſt vor den Keſſeln,
oder im Bunker vermochten ſich die Heizer nicht mehr zu waſchen.
Das empörte ſie, deshalb verweigerten ſie den Arbeitsdienſt. Wie
ein Blitz aus heiterem Himmel ſchlug die Nachricht von den kleinen
ſpontanen Streiks der Schiffsheizer in der Flottenleitung ein. Ohne
je den wirklichen Grund dieſer noch harmloſen Rebellionen zu er
kennen, griff ſie ein und verſuchte mit Zuckerbrot und Peitſche weiter
zu regieren. Den Heizern wurden größere Seifenrationen bewilligt.
aber dafür ordnete man umfangreichere militäriſche Exerzitien, ſtatt
notwendiger Freigeit an. Auch die Mannſchaftsküche wurde einer
eingehenden Reviſion unterzogen. Seitdem blieb Schmalhans
Küchenmeiſter in den Wohndecks aller Kriegsſchiffsmatroſen. Die
Wirkung war unüberſehbar!

Für alle Kriegsnotwendigkeiten, auch für die Rationskürzungen,
hatten die Matroſen einen wirkſamen Maßſtab an Bord die Offi
ziersmeſſen. Hier ſpeiſte man zur ſelben Zeit Menüs von fünf
Fleiſchgängen, als in den Wohndecks der Mannſchaften nur Klipp
fiſch und Steckrüben zu haben waren. Der ſchreiende Gegenſatz in
der unterſchiedlichen Behandlung mußte auf die Dauer auch den
friedliebenden Matroſen an Bord erregen. Von Stunde zu Stunde
ſteigerte ſich die Unzufriedenheit der Mannſchaften trotz aller Gegen
arbeit der Flottenleitung. Die Matroſen kamen, dumpf und ohne
rechtes Ziel, in Bewegung. Eſſen oder Dienſtverweigerungen der
Wachdiviſionen der Schiffe waren an der Tagesordnung.

Da tauchte im Frühjahr 1917 eine Loſung auf: Menagekommiſſi
onen! Jm Heer und bei den mobilen Landformationen der Ma

Strecker in Unterſuchungshaft.
Der als früherer Theaterkritiker der „Täglichen Rundſchau“ und

gegenwärtiger Mitarbeiter zahlreicher deutſchnationaler Tageszei
tungen bekannte Schriftſteller

C S S
Major a. D. Karl Stkrecker,

aus BerlinMachnow, der am Donnerstag unter dem dringenden
Verdacht der vorſätzlichen Brandſtiftung und des verſuchten Ver
ſicherungsbetruges feſtgenommen worden iſt, wurde nunmehr in
Unterſuchungshaft genommen. Nach Anſicht des Unterſuchungs
richters beſteht Verdunkelungsgefahr und Fluchtverdacht. Der An
geſchuldigte beteuert nach wie vor ſeine Unſchuld. Er behauptet,
ſich nicht erklären zu können, durch wen die Brandſtiftung in ſeinem
Wohnhauſe ins Werk geſetzt worden ſein könne. Andererſeits ſind
die Belaſtungsmomente nach wie vor ſehr ſtark.

Die Fabrik- Exploſion bei Paris.

Die Trümmerſtälte der chemiſchen Fabrik in Bezons.
In Bezons in der Nähe von Paris explodierte aus unbekann

ten Gründen eine chemiſche Fabrik. 4 Tote und zahlreiche Schwer
verletzte wurden aus den Trümmern geborgen. Außer dem leiten
den Ingenieur wurde jetzt auch der Jnhaber wegen Nichtbeachtung
der polizeilichen Bauvorſchriften unter Anklage geſtellt. Die Urſache
des Exploſionsunglücks konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Das
Befinden der im Krankenhaus liegenden Verletzten iſt befriedigend.
Lebensgefahr beſteht bei keinem mebr.

rine gab es ſchon überall ſolche Kommiſſionen. Aus Mannſchafts
kreiſen gewählt, hatten ſie die ordentliche Verpflegung ihres
Truppenteils zu überwachen und die Schiebungen mit koſtbarem
Mannſchaftsgut zu verhindern. Bei dem vorherrſchenden Gegenſatz
in der Verpflegung zwiſchen Mannſchaften und Offizieren an Bord
der Schiffe, wurde dieſe Forderung bald Allgemeingut der Schiffs
mannſchaften, zumal auf dem Verordnungswege die geſetzlichen
Grundlagen für dieſe Kommiſſionen auch an Bord gegeben waren.
Aus eigenem Antrieb heraus, ohne irgendwelche vorherige Verſtän
digung, forderten im Verlaufe eines einzigen Monats etwa zwölf
Schiffsbeſatzungen von ihren Kommandanten das Recht zur Wahl
der Menagekommiſſionen.

Es wurde ihnen grundlos verweigert!
Daraufhin erſt ſagten die Schiffsmannſchaften der Flottenleitung

den Kampf an. Den Kampf um ihr Recht. Die Bewegung zur
Schaffung von Menagekommiſſionen breitete ſich bald auf allen
Großkampfſchiffen aus. Die Linienſchiffe, Kreuzer und Torpedo-
boote überahmen die Forderung nach der Küchenkontrolle durch die
Mannſchaften. Jn dieſem Kampfe traten bald zwei Matroſen her
vor: Alwin Köbis und Max Reichpietſch. Einfache Men
ſchen, die durch umſichtige Arbeit und opferreiches Verhalten den
Kameraden gegenüber bald das Vertrauen aller Matroſen gewannen.

Es entſtand eine Bewegung, die, auf den engen Planken der
Schiffe geboren, ganz durch ſie bedingt, weit über die Grenzen des
Machtbereiches der Flotte hinaus ihre Bedeutung erlangen ſollte.

Die unklare, durch keinerlei politiſchen Einfluß von außen her
bedingte Matroſenbewegung war das ureigenſte Werk der Admi-
ralität. Sie regierte mit den Küraſſierſtiefel auch dort, wo die be
ſonderen Bedingungen des Seekrieges, der ſozialen Zuſammen
ſetzung der Flottenmannſchaften, die demoraliſierende Wirkung des
Hungers nach Allem, tiefſtes Verſtändnis und Eingehen auf die
Lebenslage der Schiffsmannſchaften erfordert hätte.

Das zeigte ſich beſonders nach der Verhaftung, Aburteilung und
Hinrichtung der beiden Matroſen und angeblichen „Rädelsführer“
Reichpietſch und Köbis am 5. September 1917 in der Wahner Heide
bei Köln. Statt den wirklichen Urſachen der Unzufriedenheit der
Matroſen nachzuſpüren und ſie in der eigenen, verfehlten Macht-
politik des Monarchismus zu ſuchen, wälgzte man alle Schuld von
ſich und hoffte dadurch, daß man der „Hydra der Rebellion“ die
Köpfe abſchlug, alles zu retten.

Vierhundert Tage ſpäter, nachdem die Schüſſe von Wahn längſt
verhallt waren, dämmerte die Erkenntnis herauf. Zu ſpät für die
Herren. Man ſchrieb den 9. November 1918. Es war nichts mehr
zu retten!

Der inkernakionale Freidenker-Kongreß, der vom Sonnabend
bis Dienstag in Berlin tagt, wurde am Freitagabend durch eine
große öffentliche Kundgebung eröffnet, in der die Führer der Frei
denkerbewegung aus Belgien, Oeſterreich, Frankreich, England, Hol
land und der Tſchechoſlowakei ſprachen.

Polikiſcher Kampf in Hamburg. Jn einem dichtbevölkerten
Stadtteil Hamburgs wurde am Freitagnachmittag ein Transport-
Auto des „Hamburger Anzeigers“, einer demokratiſchen Zeitung,
von Kommuniſten angehalten. Die Kommuniſten raubten das
Auto in wenigen Minuten aus und warfen die Zeitungen in einen
nahe gelegenen Kanal. Dieſer Ueberfall gehört zur Wahlkampf
praxis der Hamburger KPD., von der bis zu den Hamburger Bür
gerſchaftswahlen am 27. September noch einiges zu erwarten ſein

Cetzte Kachvoichten
ſ(GSigene Funk urd Dogthhtboerichte)

Wolkenbruch über Berlin.

Berlin, 5. Sept. (Telünion). Am Freitag, ſpätabends, ging
über Berlin ein heftiges Gewitter nieder, das von einem langanhal
tenden wolkenbruchartigen Regen begleitet war. Jn faſt ſämtlichen
Stadtteilen, beſonders aber in den weſtlichen Vororten überfluteten
die ungeheuren Waſſermaſſen die Bürgerſteige und drangen in
Wohn und Lagerkeller ein. Bis Sonnabend, gegen 1 Uhr morgens,
mer die Feuerwehr in etwa 200 Fällen zur Hilfeleiſtung alar
miert.

Stahlhelmer von unbekannken Tätern erſchoſſen.

Dorimund, 5. Sept. (Telunion). Als der 17jährige Jungſtahl
helmmann Eugen Koop am Freitag gegen 22,15 Uhr das Stahl-
helmheim verlaſſen wollte, wurde er von unbekannten Tätern ange
ſchoſſen. Es gelang dem jungen Mann noch, die Tür des Stahl
helmheimes zu erreichen, wo er zuſammenbrach und bald darauf
verſtarb. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Zeppelin auf dem Rückflüg.

Friedrichshafen, 5. Sept. (Telunion). Nach einem Huntkſpruch,
der von Bord des „Graf Zeppelin“ am Sonnabend, früh um 0,20
Uhr, bei der Luftſchiffwerft einging, befand ſich um dieſe Zeit das
Luftſchiff auf 7 Grad 20 Minuten nördlicher Breite und 28 Grad
50 Minuten weſtlicher Länge. Es hat alſo den Aequator ſchon
geſtern abend wieder paſſiert.

Schweres Bauunglück.

Rom, 5. Sept. (Telunion). Jn Eodevilla bei Pavia ſtürzte der
Dachſtuhl eines Eiſenbeton Neubaues ein, wobei 14 Arbeiter mehr
oder weniger ſchwer verletzt wurden.

„Naukilus“ wohlauf.

Oslo, 5. Sept. (EF). Dem norwegiſchen Funkdienſt iſt es in
der Nacht gelungen, die Funkverbindung mit dem Polarunterſee
boot Nautilus aufzunehmen. Der Führer des Nautilus, Wilkin,
teilte mit, daß das Unterſeeboot befriedigend funktioniere.

China braucht 15 Millionen Buſhel Weizen von Amerika.

Waſhington, 5. Sept. (Telunion). Präſident Hoover teilte
offizielle mit, daß mit der chineſiſchen Regierung ein Weizenkauf
vertrag abgeſchloſſen worden iſt. Die Chineſen übernehmen 15 Mil
lionen Buſhel Weizen zum jeweiligen Tagespreis. (Ein Buſhel iſt
35,2 Liter). Die Zahlung erfolgt in den Jahren 1934, 1935 und
1936. Die Verzinſung für die Zwiſchenzeit beträgt 4 v. H

Immer noch ernſte Lage in Chile.

Newyork, 4. Sept. (Telunion). Obgleich die Regierung das
Matroſenultimatum angenommen hat, iſt die Lage in Chile immer
noch ernſt, da die Seeleute ſich noch nicht ergeben haben. Die U
Boote und Schlachtſchiffe verließen die Häfen von Coquimbo und
Telcahuano. Die Vertrauensleute der Matroſen ſind am Freitag
abend zu einer weiteren Sitzung auf hoher See zuſammengetreten,
um weitere Pläne auszuarbeiten.
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Solange Vorrat?
Bratwurst Pfund O. 65 Mk.W. Rotwurst Pfund 0.65 Mk.Schlackwurst, Sorte Il Pkund I. 40 Mk.

Aus weise mitbringen
Konserven Thomas, Martiniplan 22

n

Feine Oualitäte etend InAllerfeinste
Schleswig-Holstein. PlolKevei- 50
Tafel- Butter. Pfand Am
Wage e leicht

gesalzen u. ungesalzen, in aus-erlesenster Qualität Pfund 1.60

Als besten Butterersatz emptehlen wir
unsere

Margarine Pfd. nur Pf.
Auf alle Waren unseren bekannten Rabatt!

Bufter nd Hammonia
Größtes Butter- und Margarine-Spezialgeschäft

Deutschlands

Volksfürsorge
Gewerkschaftlich-Genossenschaftliche

Versicherungsaktiengesellschaft

Größte Volksversicherungs-

gesellschaft Deutschlands

Gegenwärtig rund 2,2 Millionen
Versicherte mit

900 Millionen RM. Versſcherungs-
sumnme,

150 Millionen RII. Vermögen, davon
Vigentum der Versicherten:

Prämienreserve: über 100 Millionen RM.
Gewinnanteile: über 82 Millionen RM.
zusammen: i her 32 üällionen R.

Versicherungsleistungen: rund 2
Millionen RII. seit November 1023
(Ende der Inflation).

Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen:

Magdeburg, Hafenstraße 15b
Quedlinburg, Klopstocksweg
46-48 oder der Vorstand der Volksfür-
sorge in Hamburg An der Alster 57/61.

S DVirmis,, 30,
moderne Schavnlonen

in großer Auswahl

i Behrens
Hoheweg L7

Ver gleichen Sie Preise und
Qualität. dann Kaufen Sie bei uns

Osefen, Herde, Gaskocher,

Wasohmasehinen, -Kessel,
Lieferung frei Haus, auch nach auswärts.

Belohnung
5 zahle ich demjenigen, welcher
mir noch wichtige Angaben

über den am 16. 10, 30 zwiſch.
5 und 6 Uhr entdeckten Woh

h nungseinbruch machen kann.
Da außer der beim Verlaſſen
meiner Wohnung erwiſchten
Perſon noch andere beteiligt
ſind, bitte ich um wahrheits
gemäße Mitteilung irgend
welch. Wahrnehmungen zwecks
ſtrafrechtlicher Verfolgung.

Gleichzeitig warne ich vor
geſchäftsſchädigender Weiter
verbreitung unwahrer Gerüchte
über den wahren Sachverhalt
und über Familie
F.öchmidt, Ringſtr.22

Junges Ehepaar jucht
Wohnungen
Karte vorhanden. An
gebote unter P. 655 an
die Geſchäftsſt. d. Zeitg.

Gärtnerei
zu verp evtl. zu verk., grStadt 3000 Mt. erſ Evtl.
Einſtellung u. ſp. Uebern.
Postl. 66. Gießen

Ein Laden
mit großer Hinterſtube, auf
dem Breiteweg zu vermieten.
Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

ohne Aufschlag
erhältlich im

Johannes Schaefer,
Zigarren Geschäft

Breiteweg 30/31.
Gründliche

Nachhilfe-
oder Arbeitsſtunde wird in

allen Fächern für Schüler
(innen) ſehr preiswert erteilt.

Anfragen an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Geflügelzüchter
verein Halberſtadt

Verſam m
2 lungenJ im SeptemberW e am 7. vei

Schütze in
S Wehrſtedt;am 21. vei Hoffmeiſter.

Zahlreicher Beſuch erwünſcht.
Der Vorſtand.

Hausſchlachtungen
werden angenommen.

Kühlingerſtraße 15, pt.

urken-ſich alen
hat abzugeben

Mangold, Bullerberg,

a Villig Billig a
Gelbſl. Kartoffeln

10 Pfd. 30 Pfg.
Ztr. 75 Pfg.

Franz Gebhard,
Gerberſtr.9, Telef. 2891

Gutes Tafelobſt
Aepfel von 8 bis 15 Pfg.

AmanlisButterbirne
Pfd. 10 Pfg., 10 Pfd. 80 Pfg.

Kleineres Obſt
entſprechend billiger.

Gärtnerei Bürger
Am Kloſter 7——9. Tel. 2619.

für den Sonntag

u
Piatten undmee besorgen von

Photo-Kamm

u. Montag alle
Photo Arbeiten

Fr. Prehn, Eenbandl., Voigtei52 Hoheweg 46

c a oi

Wo ein kleiner Erdenbürger seinen Einzug hält, muß doppelte Sauber-
keit herrschen. Da brauchen Mutter und Kind viel reine, frische und
zuverlässig desinfizierte Wäsche, damit ihre Gesundheit Reinen
Schaden nimmt. Hier zeigt sich Persil so recht als guter Helfer. Das
Saubern der Wäsche geht flink, billig und schonend. Was aber die
Hauptsache äst, sie wird gleichzeitig zuverlässig desinfiziert. Persil-
gepflegte Wochnerinnen-, Kleinkinder- und Krankenwäsche ist beson-
ders weich und angenehm eine Wohltat für die empfindliche Haut.

Achtung Brautleute!
Der Not der Zeit gehorchend, liefere ich Jhnen

zum Preiſe von 100 bis 150 Mark (zirka 80 Mk. unt. Preis)

Fr. Wagner jun.,
WMöbeltiſchlerei mit Maſchinenbetrieb. Am Burchardiangers.

billige fünfteilige Küchen
Sonntag
mittag

trifft ein
S Transport

Bremer Schweine und Ferkel

ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Telefon 1825.

in Halberstachkt,

Wie neu
sehen lhreAnzüge, Kleider usw.

aus, wenn Sie dieselben
chemisch reinigen lassen bei

Franz Rüffner,
Fabrik: Harsleberstraße 12
zweigstelle: Holzmarkt 28

HARZ-BAVSCHVLEMaurer- u. Zimmermeister- SchuleMeister- Prüfung BALLENSTEDTa. Platze s Sem.
n eanf geünem Sarmb.

Hühnerangen
Collodinm z. Auipinfeln
iNats Avotheke.

Handelshochſchule Königsberg ſ. Pr.

Semeſterbeginn 2. November 1931
Vorleſungsverzeichnis und
Prüfungsordnungen koſtenlos
Gebührennachlaß für Deutſche

aus den Gebieten weſtlich des polniſchen Korridors

Preise Konkurrenzlos!Oeſon Horde

Gruclen, Gußwaren, Ofenrohre

Gasherde und Koseher
Gasapparate, Badeöfen

erhalten Sie preiswert und in großer Auswahl 8
bei mir im ausgesprochenen 8

SSpezial Geschäft
2 Herdwaschmaschinen K. 19.mWaschmasehinen, kiebenboitieh, S
2 z Jahre Garantie 4385WVringmasehinen, 5 Jahre Garantie RM. 1460

Bevor Sie kaufen, überzeugen Sie sich von
der Auswahl und Billigkeit meiner Waren.
Bei mir werden Sie fachmännisch beraten

Otto Schul? um. Wilh. Koose

G Breiteweg 20Eingang Toreinfahrt und Kuhgasse neben Epa

Aptl, Il Zentralheizungen
Vertreterbesuche unverbindlichst!
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1. Beiluge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 207 Sonnabend, den 5. September 1931 b. Fahrgang

ERMNIGERGDE
Unſitten beim Obſteſſen.

Vom Preußiſchen Landesausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung
wird uns geſchrieben:

Auf die geſundheitliche Bedeutung des Obſtgenuſſes für jung und
alt braucht wohl nicht mehr beſonders hingewieſen zu werden. Es
haben ſich indeſſen vielfach beim Obſteſſen Unſitten eingebürgert, die
den geſundheitlichen Wert des Obſtgenuſſes leicht in Frage ſtellen
und ſtatt Nutzen körperlichen Schaden ſtiften können. Viele Menſchen,
beſonders Kinder, beißen in jede Birne oder Pflaume, in jeden Apfel
oder Pfirſich einfach hinein, unbekümmert um die Herkunft dieſes
Obſtes. Lang iſt oft der Weg vom Baum bis in den Mund des Ver
zehrers. Durch unzählig viele, ſicherlich nicht immer ſaubere Hände
geht ſolches Obſt, Straßenſtaub und Schmutz, Fliegen und Bakterten
aller Art, zumal wenn man Obſt auf der Straße vom Wagen kauft,
haben ſich auf den Früchten niedergelaſſen. Arglos ſchluckt alles dies
derjenige herunter, der eben einfach in das Obſt hineinbeißt. Wer
darf ſich dann wundern, wenn er von Leibſchmerzen oder Durchfall
wo nicht gar von ernſterer Krankheit, wie Typhus, Ruhr oder dgl.
einmal heimgeſucht wird.

Darum waſche oder, wenn möglich, ſchäle man Obſt ſtets vor dem
Genuß. Die Schale darf man indeſſen nicht achtlos wegwerfen.
Durch dieſe weitverbreitete Unſitte iſt ſchon mancher zu Fall gekom
men und hat ſich dabei Arm oder Bein gebrochen! Bei Kernobſt, z.
B. bei Kirſchen oder Pflaumen, haben vor allem Kinder oft die An
gewohnheit, die Kerne mit zu verſchlucken. Wenn es ſich dabe. nur
um einmaliges Verſchlucken handelt, ſo pflegt dies meiſt ohne Scha
den abzugehen. Werden Kerne in größerer Zahl verſchluckt, ſo kommt
es zwar kaum je zu der vielfach gefürchteten Blinddarmentzündung,
wohl aber können ernſtere Verletzungen der Magendarmſchlermhaut
die Folge ſein. Das Auffknacken oder Aufbeißen von Kernen iſt
ebenfalls vielfach beliebt, ſtellt aber durch den Gehalt der Kerne an
Blauſäure gleichfalls eine Geſundheitsgefahr dar. Auch der Genuß
unreifen Obſtes iſt eine Unſitte, die man nicht ſelten mit einem
Darmkatarrh büßen muß. Schwer rächen kann ſich ſchließlich der
Genuß von größeren Mengen Waſſer, Selterwaſſer, Milch oder Bier
bei gleichzeitigem Obſtverzehr. Vor allem beſteht dieſe Gefahr bei
leicht quellbaren Früchten wie Kirſchen, Stachelbeeren und beſonders
Weintrauben. Wenn zum Obſt durchaus Flüſſigkeit genoſſen werden
muß, ſo möge man wenigſtens nach dem Obſtgenuß einige Zeit ver
ſtreichen laſſen und auch dann nur geringe Mengen Flüſſigkeit zu
ſich nehmen.

Parkeiverſammlung. Die am Dienstag fällige Monaksver
ſammlung der Partei findet nicht ſtatt.

Warnung vor einem Schwindler. Am 1. September hat ein
angeblicher Oberingenieur FinkBerlin in einer hieſigen Zeitung ein
Jnſerat aufgegeben, wonach er einen Reiſechauffeur für das Ausland
ſucht gegen Stellung einer Kaution. Hierdurch iſt ihm auch ein junger
Mann in die Hände gefallen, den er mit ſeinem Kraftwagen von
Bad Harzburg aus mitgenommen hat. Da es ſich um einen Schwind
ler handelt, dem es offenbar nur darum zu tun iſt, Bargeld (Kau
tion) in die Hände zu bekommen, was ihm auch in einem Falle ge
lang, ſo wird vor ihm hiermit gewarnt. Beſchreibung: 1.70--1.73 mm,
ſchlank, dunkelblondes Haar, kräftige Naſe, trägt dunkelblauen An
zug, grauen neuartigen Filzhut, braune Halbſchuhe.

Zeugen geſucht. Am A. September ſind mit dem Zuge Jlſen
burg, Wernigerode, der hier um 7.03 einläuft, 3 junge Leute mitge
fahren, welche 2 vollbepackte Säcke (Ernteſäcke) bei ſich führten. Dieſe
Perſonen ſind bei ihrer Ankunft hier ausgeſtiegen. Zweckdienliche
Mitteilungen, welche zur Ermittlung dieſer Perſonen führen und
vertraulich behandelt werden, erbittet die Kriminalpolizei.

Anfall. Bei der Meldung über den Unfall an der Holzhacker
Maſchine in der Plemnitzſtraße iſt inſofern eine Verwechslung vor
gekommen, als der Beſitzer derſelben nicht Herr Kumlehn iſt.

Akkive Hiklergardiſten. Donnerstagnacht haben die „Brüder
der anderen Fakultät“ den revolutionären Nationalſozialiſten einen
Eimer voll Kleiſter vor ihre Geſchäftsſtelle in der Unterenggaſſe
ausgeſchüttet. Die Schaufenſterſcheiben ſowie auch die Eingangs
tür wurde verkleiſtert. Dieſe Art Bekämpfung der gegenteiligen
politiſchen Anſichten entſpricht vollkommen den Zukunftsausſichten
für das dritte Reich, hat aber mit politiſcher Ueberzeugung abſolut
nichts zu tun.

Zur Nachahmung empfohlen! Vom Wohlfahrtsamt wird
uns mitgeteilt: Der Milchhändler Heiſe, hier, hat ſich dem Wohl
fahrtsamt gegenüber erboten, mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche
Lage der Erwerbsloſen die Milch billiger abzugeben, ſofern ſie aus
ſeinem Geſchäft und den Filialen abgeholt wird. Der Erwerbsloſe
erhält zu dieſem Zwecke eine von Herrn Heiſe ausgefertigte, durch
das Wohlfahrtsamt ſtändig kontrollierte Ausweiskarte.

Monkag: „Vikkorig und ihr Huſar“, Operettengaſtſpiel im Kur
theater. Das Kurtheater Bad Helmſtedt kommt am Montag zu einem
eintägigen Gaſtſpiel nach Wernigerode und bringt uns die große
Operette „Viktorig und ihr Huſar“. Wer kennt nicht ſchon die Haupt
ſchlager: „Ja ſo ein Mädel, ungariſches Mädel“ und „Mauſi ſüß
warſt Du heute Nacht“, und vor allem „Reich mir zum Abſchied
noch einmal die Hände“. Wer je nach dieſen Melodien getanzt hat.
trägt beſtimmt auch das Verlangen, „Viktoria und ihr Huſar“ auf
der Bühne zu ſehen. So iſt am Montag abend ein ſtarker Andrang
im Kurtheater zu erwarten, weshalb nochmals empfohlen ſei, Karten
in den bekannten Vorverkaufsſtellen zu entnehmen. Die Eintritts
e erſchwinglich und der Jetztzeit angepaßt; von 0,75 bis

Hpernvorſtellung für die Jugend. Montag nachmittag: „Hänſel
und Gretel“. Eltern und Erzieher werden nochmals auf die am
Montag nachmittag ſtattfindende Jugendvorſtellung der Oper „Hänſel
und Gretel aufmerkſam gemacht; denn die Möglichkeit, daß unſere
Jugend eine Opernaufführun g zu ganz kleinen Preiſen (0,30.
0,50, 0,80 und 1 hören kann, wird ſich kaum je wieder bieten.

Der „Theakerbund“ rufl! Soll Wernigerode im Winter wie
der in regelmäßiger Folge Theaterabende haben? Dieſe Frage
muß ſich in den nächſten Tagen jeder Theaterfreund vorlegen. Die
allemeine wirtſchaftliche Not wird manchem zwingen, den Theater
beſuch einzuſtellen oder einzuſchränken; umſomehr iſt es daher
notwendig, daß alle, die den Theatergenuß ſich erhalten wol-
len, ſich zu enger Gemeinſchaft zuſammenſchließen, um die Ver

Dieſen Zuſam

Arm fe TerDer Städtetag gegen ihre Beſeitigung. Eine Eingabe an die Reichsregierung.
Der Deutſche Städtetag, die Spitzenorganiſation der deut

ſchen Städte, führt ſchwere Bedenken gegen den Plan der Haus
beſitzerorganiſationen ins Feld, die Hauszinsſteuer
zu beſeitigen und dem Hausbeſitz ein Milliardengeſchenk zu
machen. Es liege, ſo bemerkt der Deutſche Städtetag in einer Ein
gabe an die Reichsregierung, kein Anlaß vor, auf das Drän
gen des Hausbeſitzes auf eine überſtürzte Aenderung der Hauszins
ſteuergeſetzgebung einzugehen. Ueber das Aufkommen der Steuer im
laufenden Rechnungsjahr ſei wohl hinſichtlich des Wohnungsbaues
wie des Finanzanteils ſo gut wie reſtlos verfügt. Aenderungen
könnten hier früheſtens erſt mit Wirkung ab 1. April 1932 in Kraft
treten. Jm übrigen beſagt die Eingabe des Deutſchen Stätetages an
die Reichsregierung folgendes:

„Der Vorſchlag des organiſierten Haus und Grundbeſitzes (An
trag Humar) ſieht die Umwandlung der Hauszinsſteuer in eine auf
die Hausgrundſtücke gelegte öffentliche Rente vor. Die Rente
ſoll 5 Prozent des dreifachen Betrages der bisher veranlagten
Hauszinsſteuer betragen, bei etwa 2 Milliarden Mark veranſchlagter
Hauszinsſteuer alſo 5 Prozent von 6 Milliarden Mark oder 300
Millionen Mark jährlich. Die Rente ſoll ablösbar ſein, und zwar
durch einmalige Zahlung des zehnfachen Grundbetrages. Damit
greift dieſer Vorſchlag den Gedanken der Umwandlung der Haus
zinsſteuer in eine ablösbare öffentliche Rente auf, den der Städtetag
bereits im Jahre 1926 gemacht und eingehend begründet hat. Der
Vorſchlag des Hausbeſitzes hat aber entgegen unſeren damaligen
Vorſchlägen eine Form gefunden, die ihn für die Steuer
gläubigerfinanziell untragbar macht. Für Länder und
Gemeinden würde der Vorſchlag 1932 zunächſt einen Steuerausfall
von 800 Millionen Mark bringen. Gegenwärtig fließen etwa 900
Millionen Mark aus der Hauszinsſteuer allgemeinen Finanzzwecken
zu, davon etwas mehr als 300 Millionen Mark den Gemeinden. Mit
dem Fortfall dieſer 800 Millionen Mark würde aber das Maß der
Verſchlechterung der Finanzlage der Gemeinden noch nicht erſchöpft
ſein: Um faſt 400 Millionen Mark iſt gegenwärtig die Hauszinsſteuer
durch die im Geſetz vorgeſehenen ſozialen Erleichterungen und Be
freiungen zugunſten leiſtungsſchwacher Mieter geſenkt.
Dieſe Erleichterungen und Befreiungen müſſen, wie
übrigens auch der Vorſchlag des Hausbeſitzes anerkennt, wenn der
vorgezeichnete Weg beſchritten wird, fortfallen. Dem Haus
beſitz würde alſo die Entlaſtung, die ihm die Umwandlung ſeiner bis
herigen Hauszinsſteuerlaſt in eine nur 15 Prozent dieſer Laſt be
tragende Rente verſchafft, noch ein weiterer Vorteil erwachſen, indem
ſein Mietanſpruch ſich um die erwähnten etwa 400 Millionen Mark
erhöhen würde. Ein großer Teil dieſer Mietſumme würde infolge
der Leiſtungsunfähigkeit der Mieter nicht eingehen. Hier würden in
weiteſtem Umfange die Gemeinden im Wege der Wohlfahrtspflege
durch Mietzuſchüſſe helfen müſſen, um die Exmiſſion zahlreicher Mie
terfamilien zu verhindern. Die Wohlfahrtslaſt der Gemeinen würde
ſich daher ſchätzungsweiſe um etwa 300 Millionen Mark erhöhen.
Das ganze Aufkommen in der Rentenhöhe von 300 Millionen Mark
würde vorausſichtlich allein durch die Steigerung der Fürſorgelaſten
bei den Gemeinden aufgezehrt werden, ſo daß im Haushalt der
Länder und Gemeinden ein Ausfall von über einer Mil
liarde Mark entſtände.

Es beſteht keine Möglichkeit, dieſen ſich im Haushalt der Länder
und Gemeinden ergebenden Fehlbetrag zu decken, wobei von dem

völligen Ausfall des für den Wohnungsbau zur Zeit noch zweckge
bundenen Teiles des Steueraufkommens zunächſt abgeſehen werden
ſoll. Es mag unter dem Geſichtspunkt des großen Kapitalbedarfs
der öffentlichen Hand verführeriſch erſcheinen, daß nach dem Projekt
große Summen die intereſſierten Kreiſe rechnen mit Milliarden
beträgen der öffentlichen Hand ſchon ſehr bald zufließen ſollen.
Aber dieſer Goldregen erſcheint problematiſch inſofern, als in der
Hauptſache nicht Bargeld, ſondern Pfandbriefe eingehen würden, mit
deren Hilfe die Rentenlaſt des Hausbeſitzes mobiliſiert werden ſoll.
Es erſcheint mehr als fraglich, ob und zu welchen Bedingungen der
Kapitalmarkt ohne Störung ſo große Pfandbriefbeträge aufzunehmen
in der Lage ſein würde. Vor allem wird der Reiz dieſes einmaligen
Kapitalzufluſſes aber dadurch getrübt, daß mit ihm zugleich die Quel
len einer regelmäßig und ſicher fließenden Steuer abgetragen wür
den, deren weiteres Fließen in den kommenden Jahren auch bei opti
miſtiſcher Einſchätzung der künftigen Entwicklung unſerer Wirtſchaft
und Finanzen nicht wird entbehrt werden können.

Die vom Hausbeſitz in Ausſicht geſtellten Vorteile für Reich, Länder
und Gemeinden durch die mit der Beſeitigung und Umformung der
Hauszinsſteuer eintretende allgemeine Wirtſchaftsbelebung und die mit
ihr Hand in Hand gehende Steigerung der Steuererträge ſtellen zum
erheblichen Teil vage Hoffnungen dar, auf denen der öffent
liche Haushalt nicht aufgebaut werden kann. Letzten Endes würde
die Ausführung der Vorſchläge des Hausbeſitzes eine Steigerung der
gemeindlichen Wohlfahrtslaſten und damit eine neue ſchwere Be
laſtung der werktätigen Bevölkerung zugunſten einer einzelnen Wirt
ſchaftsgruppe bringen, die unter dem Geſichtspunkt eines billigen ſo
zialen Ausgleichs nicht tragbar iſt.

Was den Wohnungsbauanteil der Hauszinsſteuer an
langt, ſo wird er im kommenden Jahr weſentliche Einſchränkungen
zugunſten des Finanzanteils erfahren müſſen, ſo bedauerlich dies
vom ſiedlungs und wohnungspolitiſchen Standpunkt erſcheinen mag.
Jt gewiſſem Umfange wird die öffentliche Hand bei der Wohnungs
beſchaffung für die minderbemittelte Bevölkerung auch in Zukunft
mitwirken müſſen, weil ſonſt bei dem hohen Kapitalzinsfuß ſchwerlich
Wohnungen mit für die leiſtungsſchwache Bevölkerung erſchwinglichen
Mieten geſchaffen werden können. Das auch in der Vorkriegszeit un
gelöſte Problem der zweiten Hypothek wird ſich ohne Einſchaltung
öffentlicher Mittel nicht löſen laſſen. Deshalb müſſen wenigſtens
die Grundlagen erhalten bleiben, auf denen ein ſozialer Kleinſt
wohnungsbau ſpäter gefördert werden kann. Bei einer Umgeſtaltung
der Hauszinsſteuer darf dieſer Geſichtspunkt, dem der Humarſche
Vorſchlag überhaupt keine Rechnung trägt, nicht überſehen werden
Außerdem müſſen in den allernächſten Jahren die Beträge abgedeckt
werden, die von den Gemeinden im Vorgriff auf die Hauszinsſteuer
und auf langfriſtige Wohnungsbauanleihen ausgegeben und durch
kurzfriſtige Verſchuldung aufgebracht worden ſind. Auch müſſen
Mittel für auf Jahre hinaus zugeſagte Zinszuſchüſſe der Gemeinden
geſichert bleiben.“

Wir hoffen, daß die ernſten Vorſtellungen des Deutſchen Städte
tages das Reichskabinett von ſeinen abſurden Plänen in der Haus
zinsſteuerangelegenheit ein für alle Mal abbringt. Verwirklichung
dieſer Pläne bedeutet völlige Zerſchlagung der Gemeindefinanzen
und ſchließlich auch der Staatsfinangen.

GvGSSSGGSAÄSCcCkqSsanoneonoececoc. c chcian,o n o an
menſchluß bezweckt der „Dheaterbund Kein Mitgliedbeitrag
wird hier verlangt, ſondern nur die Verpflichtung, monatlich ein
mal einen Stammplatz zu belegen. Da die Eintrittspreiſe gering
bemeſſen und geſtaffelt ſind, ſo wird es trotz der Wirtſchaftsnot
weiten Kreiſen möglich ſein, ſich dem „Theaterbund“ anzuſchließen.
Man gebe ſchon jetzt ſeine Adreſſe den bekannten Vorverkaufsſtellen
Zigarrengeſchäft Ramme und Papierhandlung Schaffhäuſer, ſowie
Schokoladengeſchäft Kelm, am Markt, an.

Die nächſte Vollverſammlung der Handwerkskammer wird am
Montag, den 5. Oktober, vormittags 10 Uhr, im Erholungsheim, hier,
ſtattfinden.

Vom Heimalkmuſeum. Bei einem Teil der im ehemaligen Fürſt
OttoMuſeum ausgeſtellten Gegenſtände war der Beſitztitel nicht
ganz einwandfrei feftzuſtellen. Vor Monaten hat eine öffentliche
Aufforderung dieſem Uebelſtande abhelfen wollen, was auch nur zum
Teil möglich war. Eine weitere Erſchwernis bei dieſer Feſtſtellung
war der Umſtand, daß Dr. Denecke, welcher das Muſeum betreute,
infolge der finanziellen Auswirkungen bei der fürſtlichen Vermögens
verwaltung aus deren Dienſten ausſchied. Nunmehr hat Amtsge
richtsrat Groſſe als Treuhänder der Stadt Wernigerode die Ein
richtung des zukünftigen Heimatmuſeums in dankenswerter Weiſe
übernommen und hat als Berater der Stadt mit dem Fürſten ein
Uebereinkommen getroffen, bei dem über die endgültigen Eigentums
verhältniſſe der Ausſtellungsgegenſtände völlige Klarheit erzielt
wurde.

Aus Halberſtadt
Zenkralverband der Angeſtellten. Jn der letzten Mitgieder-

verſammlung ſprach der 2. Arbeitsamtsdirektor, Kollege Dörfer
über den jetzigen Stand der Arbeitsloſenverſicherung. Er ſchilderte
den Werdegang des Geſetzes (AVAVG.) mit den laufenden Aende
rungen bis zum heutigen Stand. Treffende Worte fand der Referent
über den freiwilligen Arbeitsdienſt. Unter Verbandsangelegenheiten
wurde der Kaſſenbericht entgegengenommen und der am 19. und 20.
September in Halberſtadt ſtattfindende Gautag behandelt. Die Mit
glieder wurden aufgefordert, Freiquartiere zur Verfügung zu ſtellen.
Mit dem Appell, die Veranſtaltungen anläßlich des Gautages reſtlos
zu beſuchen, wurde die Verſammlung beendet.

Ein Einbrecher erwiſchk. Als geſtern vormittag ein Kraft
wagenführer ſeine Wohnung betrat, vernahm er aus einem Neben
raum verdächtige Geräuſche. Beim Betreten des Raumes ſah er
gerade noch, wie ein junger Mann mit Kleidungsſtücken aus dem
Fenſter ſtieg, um zu flüchten. Sofort nahm der Beſtohlene die
Verfolgung des Einbrechers auf, der einen blauen Anzug, einen
Mantel und eine helle Hoſe als Beute mit ſich führte. Endlich
konnte der Dieb geſtellt werden. Auf der Flucht hatte er die ge
ſtohlenen Kleidungsſtücke weggeworfen. Alsbald erfolgte ſeine
Verhaftung durch die Polizei. Bei der Durchſuchung ſeiner Wohn
nung wurde eine runde Tiſchdecke und ein graues Sofakiſſen, ver

mutlich aus Einbrüchen oder Diebſtählen herrührend, gefunden.
Der Verhaftete, der ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt, verweigerte über
die Herkunft dieſer Sachen die Auskunft. Wer ſolche Sachen ver
mißt, wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei zu melden.

1700 Meter Telegraphendraht geſtohlen. Wieder einmal ſitzen
zwei arme Teufel, die die Not der Zeit auf die ſchiefe Ebene trieb.
auf der Anklagebank des Halberſtädter Schöffengerichts. Beide An
geklagte hatten in Aſchersleben 400 Meter Kupferdraht von einer
Feueralarmleitung abgeſchnitten und verkauft. Der eine Angeklagte
hatte außerdem von mehreren Eiſenbahnlinien in der Nähe von
Aſchersleben insgeſamt 1700 Meter Draht von den Telegraphen-
leitungen entfernt und ebenfalls verkauft. Die Angeklagten waren
geſtändig und entſchuldigten ſich mit ihrer Notlage. Das Gericht er
kannte gegen den rückfälligen Angeklagten auf 9 Monate und gegen
den anderen auf 1 Monat Gefängnis.

Schützenfeſt. Am Sonntag und Montag findet auf dem
Schützenwall das übliche Abſchießen des BürgerSchützenvereins ſtatt.
Mit dieſem Abſchießen werden die Uebungen auf den freien Ständen
offiziell abgeſchloſſen. Bei ſchönem Wetter wird allerdings nach wie
vor Montags auf den Ständen im Freien geſchoſſen. Erſt wenn die
Witterung ſchlechter wird, beginnt anſtelle des Schießens draußen
das Zimmerſtutzenſchießen. Die Piſtolenſchützen ſind auch während
des ganzen Winters während ihrer Uebungen im Freien tätig. Jn
dem ausgedehnten Garten des Schützenwalls hat ſich auch jetzt wie
der eine bunte Stadt von Buden aller Art aufgebaut. Es herrſcht
ein echter Volksfeſttrubel. Eine beſondere Sehenswürdigkeit iſt dies
mal die Anweſenheit des „Exkönigs“ von Albanien“, über den wir
ſchon ausführlich berichteten.

Vom Schlachkhof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden im
Auguſt folgende Schlachtungen vorgenommen: 438 Stück Großvieh,
467 Stück Kleinvieh, 1293 Stück. Schweine, 23 Stück Pferde, zuſam
men 2221 Stück. Jm Auguſt ſind folgende bakteriologiſche Unter
ſuchungen vorgenommen: in 35 Fällen Fleiſchunterſuchungen, in 2
Fällen Milchunterſuchungen.

Die erſte Luſtſpielaufführung des Stadkkheaters. Die zweite
Premiere des Stadttheaters bringt das Luſtſpiel „Sturm im
Waſſerglas“, die Aufführung findet am Dienstag, dem 15. Sept.
ſtatt. Eine heitere Komödienhandlung rankt ſich um einen Hund,
der nicht gerade von der beſten Raſſe iſt. Dieſes Luſtſpiel Bruno
Franks wurde bereits für den Tonfilm bearbeitet.

Die Wüſte am Meer. Unter dieſem Titel läuft am Sonntag
um 11 Uhr im Lichtſchauſpielhaus ein Film von der Vogelwarte in
Roſitten. Die kuriſche Nehrung, das kuriſche Haff, das Leben und
Treiben der Nehrungsbewohner, vor allem aber die großartige
Tier und Pflanzenwelt der Nehrung werden gezeigt. Den Vortrag
dazu hält Profeſſor Dr. Thienemann, der Leiter der Vogelwarte.

Frauengruppe der SPD. Am Mittwoch, den 9. September
iſt ein Spaziergang nach dem grünen Jäger geplant. Die Ge
noſſinnen werden erſucht, ſich recht zahlreich daran zu beteiligen.
Treffpunkt 13.30 Uhr Spiegel und SüdſtraßenEcke.
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Halberſtädter Filmſchau.
Kammerlichkſpiele.

Eine unheimliche Geſchichte erzählt der gegenwärtig in den Kam
merlichtſpielen laufende Film „Der geheimnisvolle Spie-
gel“. Dieſes die Zukunft vorausſagende Glas befindet ſich in einem
alten Schloß, dem man ſchon von weitem anſieht, daß darin außer
gewöhnliche Dinge geſchehen. Eine ſaubere Photographie unterſtützt
eine bis zum Schluß ſpannende Handlung. Auch die Darſtellung iſt
ausgezeichnet. Vor allem ſei Fritz Raſp in der Rolle des reichen
Emporkömmlings erwähnt, der den Typ des brutalen Eroberers ge
nau ſo vollendet ſpielt wie den vor Todesangſt halb Wahnſinnigen,
dem durch den geheimnisvollen Spiegel ſeine eigene Ermardung an
gezeigt wird, ohne daß er ſeinen Mörder kennen lernt. Für die
Trägerin der weiblichen Hauptrolle konnte die Regie keine beſſere als
Felicitas Malten finden, deren rührende Liebesſzenen mit dem
Bildhauer Heinrich (Albach Retty) ebenſo gefallen, wie ihre Angſt
und dauernde Flucht vor dem Schloßherrn, vor dem ſie nirgends
ſicher iſt. Prachtvoll iſt auch Eduard von Winterſtein als alter
Schloßverwalter, ein alter gerader Bauernſchädel, vor deſſen feſtem
Willen ſelbſt der eigene Herr zurückweicht. Als ſchöne und elegante

Freundin des reichen Mannes, die er in ſeiner Furcht, ermordet zu
werden, aus dem Hauſe jagt, iſt Rino de Liguora lobend zu er
wähnen. Auch der Beſetzung der Nebenrollen iſt vollſte Aufmerkſam
keit gewidmet, ſo daß der Film eine geſchloſſene Leiſtung darſtellt,
die ihn weit über den Durchſchnitt emporhebt. Den heiteren Teil
des Programms beſtreiten „Pat u. Patachon auf Freiers
füßen“. Die beiden immer vergnügten Landſtreicher geraten wie
der einmal in eine derartige Fülle tragikomiſcher Situationen, daß
man aus dem Lachen nicht herauskommt. Jm Beiprogramm läuft
die neue Wochenſchau und ein Kulturfilm.

Lichtſchauſpielhaus.

Die Tonfilm- Komödie „Zweimal Hochzeit“, die den Unter
titel „Eine ſchwache Stunde“ trägt, zeigt einen ziemlichen Aufwand
an Mitteln in techniſcher und perſoneller Beziehung. Der Film iſt
ausgezeichnet gedreht: in außergewöhnlich flüſſiger Jorm iſt die
Handlung zum Ablauf gebracht. Natürlich handelt es ſich um eine
Liebesgeſchichte. Daß eine Generaldirektors-Tochter einen reichen
dicken Bankier heiraten ſoll, ihn aber nicht mag, ſondern einen
jungen netten Mann, der zufällig Angeſtellter ihres reichen Vaters
iſt, iſt eine häufige Filmerſcheinung. Es geht ſelbſtverſtändlich nicht
ſo ſchnell. Jhr glühender, dicker und reicher Verehrer gibt ſich
ſchließlich mit der eigentlich nicht unſympathiſchen Geliebten ihres
Vaters zufrieden. Vater und Onkel des Mädchens, um das ſich die
Geſchichte dreht, werden von Ralph Arthur Roberts und Szöke
Szakall ſehr originell geſpielt. Liane Haid gibt die begehrenswerte
Tochter und Harald Paulſen iſt ihr Partner; beide machen ihre
Sache gut. Zu erwähnen ſind noch Hermann Krehan in der Rolle
des Wilhelm Meier mit dem I und Haſzar Puffy als Liebesan
träge ſtammelnder Freier außergewöhnlicher Körperumfangs. Das
Ben Berliner Orcheſter tritt mehrere Male mit beſter Wirkung in
Aktion. Als zweiter Film des Programms läuft der Boxkampf
zwiſchen Schmeling und Stribbing, zu dem der Rundfunk
Reporter Braun manches überflüſſige und verkehrte Wort ſpricht.
Für Anhänger des Boxſports iſt dieſer Film ein intereſſantes Er
eignis. Die letzte Runde wird mit Zeitlupenaufnahmen gezeigt.
Auch diesmal enthält die Wochenſchau „das Jntereſſanteſte und
Aktuellſte aus allen Ländern der Erde.“

Freigeſprochen wurde ein Angekagter, der ſich des Kreditbetrugs
ſchuldig gemacht haben ſoll. Er ſoll in einem Wernigeröder Geſchäft
für ſeine Frau ein Kleid gekauft haben, ohne es bezahlen zu können.
Es ließ ſich ihm jedoch keine Betrugsabſicht nachweiſen, ſo daß auf
Freiſpruch erkannt werden mußte.

Schwarzarbeiter und unzuverläſſige Unkernehmer im Bauge
werbe. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt der
Preußiſche Handelsminiſter in einem Erlaß an die Regierungspräſi

Schwerathlefische Kämpfe.
Der ArbeiterAthleten-Bund beſteht jetzt 25 Jahre. Der hieſige

ArbeiterRingſportVerein blickt in dieſen Tagen auf ein zwanzig-
jähriges Beſtehen zurück. Dieſe beiden Jubiläen wurden von
unſern ArbeiterRingſportlern dazu benutzt, eine würdige Feier
aufzuziehen, die in einem Kampfabend und in einem Feſtball be
ſteht. Der Kampfabend fand geſtern im großen Stadtparkſaal, der
wieder dicht beſetzt war, ſtatt. Er nahm einen ausgezeichneten Ver
lauf und war wohl die beſte Werbung für den Verein und die
ArbeiterAthletik überhaupt. Die Darbietungen des Abends be
ſtanden aus drei Teilen. Den erſten Teil füllten die Spezialiſten
mit einem Programm aus, das ſich auf jeder Varieteebühne ſehen
laſſen könnte. Dann folgten die Ringer und zuletzt die Boxer. Die
Ringer waren in Hochform. Leider hatten aber die Boxer geſtern
eine Pechſträhne ergriffen. Es ging nicht ſo, wie man es ſonſt von
den Halberſtädter Boxern gewöhnt iſt. Die Mannſchaft mußte
auch ohne den gewandten Fiege, der erſt geſtern aus dem Kranken-
haus entlaſſen iſt, antreten. Auch ſonſt waren einige Neuein-
ſtellungen notwendig. Nicht ganz dem Empfinden der Zuſchauer
menge entſprach das Urteil des Schiedsgerichs in den Kämpfen,
die Friedrich und Heine von Halberſtadt gegen zwei Bernburger
Genoſſen führten. Das Unentſchieden war für die Gäſte ſehr
ſchmeichelhaft. Einen Mißklang brachte Pürſchel, wie er behauptet
und ihm auch wohl zu glauben iſt, ungewollt in die Boxſerie. Er
ſchlug auf ſeinen Partner noch ein, nachdem der Ringrichter unter
brochen hatte. Pürſchel behauptet, im Kampfeifer die Worte des
Ringrichters nicht gehört zu haben. Er zog ſich eine Disqualifi
kation für den Abend zu.

Die Grüße des Bundesvorſtandes für den Verein überbrachte der
Vorſitzende Skrumpf-Magdeburg.

Er dankte für die Treue, die der Verein dem Bund gehalten hat
und freute ſich über den ſtarken Beſuch, der der beſte Beweis für
die Anerkennung ſei, die ſich der Verein in der Bevölkerung er
rungen habe. Gerade jetzt aber drohe dem Arbeiterſport eine
große Gefahr. Der Kapitalismus ſuche der Arbeiterſchaft ihre
Einrichtungen zu nehmen und wolle auch die Arbeiter-Sportver-
bände ruinieren. Es gelte, ſich zu wehren, denn der Arbeiterſport
ſtelle auch einen Kulturfaktor dar. Der Sport werde getrieben zu
Gunſten der Volksgeſundheit. Um ſich zu wehren, bekenne der Ar
beiterſport ſich auch zum Sozialismus. Er habe die Pflicht, mit
zu kämpfen für Freizeit und beſſere Lebensbedingungen. Der Bund
habe in den 25 Jahren ſeines Beſtehens oft harte Kämpfe aus
fechten müſſen. Auch jetzt werde er wieder berannt. Wer aber Ar
beiterſport betreiben wolle, gehöre zu ihm und nicht zu den oppo
ſitionellen ſogenannten „roten“ Sportlern. Die noch Fernſtehenden,
welche ſich aber für Ringen, Boxen uſw. intereſſierten, müßten ſich
dem Verein und Bund anſchließen. Kein Arbeiter dürfe einem
bürgerlichen Sportverband angehören. Der Kraftſport gebe Mut,
Kraft und Gewandtheit. Der Arbeiter gebrauche dieſe drei in ihrem
Kampf. Mit einem dreifachen Frei Heil auf Bund und Verein
ſchloß Strumpf ſeine Anſprache. Die Anweſenden ſtimmten be
geiſtert in dieſes Frei-Heil ein.

Den Spezialikätenreigen

eröffneten Hotopp und Mattner mit ihrem Balanceakt auf der
Teufelsleiter. Es gehört ſchon großes Gleichgewichtsgefühl und
eine Bombenruhe dazu, auf dieſer horizontal liegenden ſchaukelnden
Leiter zu arbeiten. Ausgezeichnete Parterre-Akrobaten waren die
drei Handſtandkünſtler, die noch nicht allzu lange zuſammen ar-
beiten und ſicher noch Steigerungen erwarten laſſen. Eine Wag-
halſigkeit ſondersgleichen iſt der Luftakt am Doppelreck, das hoch
oben an der Decke des hohen Saales befeſtigt iſt. Ohne jede Siche
rung und ohne ein Fangnetz arbeiten Spillecke und Hotopp exakt
und haargenau. Selbſt die riskanten Ueberſtürzer von vorn und
hinten wurden mit ſtaunenswerter Genauigkeit und ſpielender
Leichtigkeit erledigt. Mattner, ein ausgegeichneter Luftakrobat, be
wies, daß er auch auf dem blanken Drahtſeil zu Hauſe iſt. Der
ArtiſtenVater Karl Fickert kam mit Matroſenſpielen am ſchweben
den Anker. Karl Fickert wird nicht alt. Gott ſei Dank nicht. Die
Arbeiterſportbewegung Halberſtadt kann ihn noch ſehr gebrauchen.
Neu war die Aufführung der Damenriege. Jhre Arbeit an den
freiſtehenden Leitern iſt anerkennenswert. Die Genſſinnen ließen
ſich auch nicht durch ein Schiefgehen, das ſogar ganz gefährlich
ausſah, aus dem Konzept bringen, ſondern gaben durch die Wieder
holung den Beweis des Könnens. Eine wirklich artiſtiſche Num
mer brachte Mattner dann noch in ſeinem LuftZahnkraftAkt.
Auch hier hing er wieder am Hochreck unter der Decke des

Saales. Seine Sturzhänge zeugen von einer abſoluten Beherr
ſchung des Körpers und einer richtigen Einſchätzung der Gefahr.
Alle Darbietungen wurden mit großem Beifall aufgenommen.

Dann ſtieg der
Kampf der Bezirksmeiſter im Ringen.

Halberſtadt kämpfte gegen FrieſenHettſtedt. Die Hettſtedter waren
meiſt muskelbepackter und unterſetzter. Halberſtadt ſtellt eher
Leichtathletikfiguren. Der Ausgang dieſes Kampfes, den Halber
ſtadt mit 20:8 gewann, bewies aber, daß Schwerathletik nicht nur
ein Sport für dicke Männer iſt. Jm Fliegengewicht trafen
Zwarg-Hettſtedt und RiechauHalberſtadt aneinander. Zwei zähe
Kämpfer, die ſowohl an Kraft als auch an Technik einander gleich
wertig waren. Beide Gänge endeten deshalb auch unentſchieden.
Beſonders trat der körperliche Unterſchied im Kampf Zogbaum-
Hettſtedt gegen Schröder-Halberſtadt zu Tage. Schröder war
weſentlich kleiner und auch ſchlanker. Nur ſeine katzenhafte Ge
wandtheit und ſein blitzſchnelles Erfaſſen der Situation ſicherten ihm
in beiden Gängen den Sieg. Jn zweiten Kampf währte es aller
dings 6.20 Minuten, eher er ſeinen Gegner auf die Schultern
zwang. Einen flotten Kampf lieferten ſich Hartun geHettſtedt
und Hannibal-Halberſtadt. Der Halberſtädter war aber dem
Gaſt nicht ganz gewachſen. Beide Male unterlag er nach tapferer
Gegenwehr und manchem ſchönen Angriff. Der überſchlanke Hell
mund wurde mit einem derben Hettſtedter Genoſſen Kohlitz,
gepaart. Hellmund verfügt trotz ſeines ſchmächtigen Aeußeren
über große Kräfte und iſt auch ein raffinierter Techniker. Jm
erſten Gang vermochte er ſeinen Gegner kurz vor Ablauf der
Runde zu legen, im zweiten Treffen aber war Kohlitz ſehr vor
ſichtig, ſo daß dieſer Kampf unentſchieden verlief. Franke-
Hettſtedt und Böſch eHalberſtadt war ebenfalls auf der Matte
äußerſt flott und brachten gute Bodenkämpfe. Im erſten Treffen
unterlag Franke nach 1.28 Min., im zweiten nach 7.9 Min. Ein
paar ruhige Kämpfer ſtellten ſich in MartinHettſtedt und Har-
t i ckHalberſtadt. Sie kämpften meiſt im Stand, lieferten aber,
wenn ſie auf dem Boden kamen, auch hier einige ſchöne Sachen.
Der erſte Treffen verlief unentſchieden, das zweite brachte Hartick
den Sieg zu. Roſenkran zeHettſtedt und Barner-Halber
ſtadt ſah den Halberſtädter ſtets im Vorteil. Sein Gegner war
zwar nicht zu unterſchätzen, reichte aber an das Können Barners
nicht heran. 2.53 Minuten im erſten und 2.11 Minuten im zweiten
Gang gebrauchte Barner zur Niederzwingung ſeines Partners.

Darauf folgten die
Boxkämpfe,

denen heute wohl das meiſte Intereſſe gilt. Als erſte Kämpfer
huſchten Hunger Bernburg und Paſternack, die Fliegenge-

wichtler, durch die Seile. Der junge Paſternack ſtellte wieder
ſeine Härte im Nehmen unter Beweis, ließ aber auch einen großen
Fortſchritt in der Technik erkennen. Daran ändert auch nichts die
Tatſache, daß er von dem Beſſeren, Hunger, k. o. gehen mußte.
Jm Bantamgewicht ſtellte ſich für Halberſtadt ein Neuling,
Freckmann. P. Hunger-Hettſtedt machte ihm viel zu ſchaffen. Aber
Freckmann brachte auch mehrere gute Haken und Gerade an. Er
wartungsgemäß fiel der Sieg nach Punkten an den Hettſtedter Ge
noſſen. JuchBernburg und Rehſe-Halberſtadt vertraten das Fe
dergewicht. Rehſe arbeitete verbiſſen auf einen Niederſchlag hin,
ſetzte ſeinem Gegner auch ſchwer zu, kam aber nicht zum Erhofften,
ſondern mußte mit einem hohen Punktſieg vorlieb nehmen. Jm
Kampf der Leichtgewichtler Amelung- Bernburg gegen Frie
drichHalberſtadt entſchied das Schiedsgericht Unentſchieden ob
wohl Friedrich, nachdem er eine Serie ſehr gut gemeinter Brocken
eingeſteckt hatte, flink auf den Beinen wurde und ſeinen Gegner in
der zweiten und dritten Runde ſchwer anſchlug. Ein paar ſchlag-
kräftige Boxer wurden im Weltergewicht aneinander ge
bracht, nämlich Oſterloh-Bernburg und Pürſchel-Halberſtadt. Pür
ſchel verſcherzte ſich aber einen Sieg, denn er war der Beſſere.
Als der Ringrichter den Kampf unterbrochen hatte, ſchlug Pürſchel
weiter auf ſeinen Partner ein und zog ſich ſo eine Disqualifikation
zu. Auch der Kampf Winkler-Bernburg--Heine-Halberſtadt verlief
unentſchieden. Allgemein hatte man angenommen, daß Heine ein
Punktſieg zufallen würde. Den Sieg im Halbſchwergewicht
brachte Winkler-Bernburg haushoch an ſich. Kaiſer iſt nicht ſchlag
kräftig.

Zu erwähnen iſt noch, daß Heine, Pürſchel und Rehſe geſtern

je ihren 75. Kampf ausfochten. fs.
denten hin, daß nach S 35 Abſ. 5 der Gewerbeordnung der Betrieb
des Gewerbes als Bauunternehmer und Bauleiter ſowie einzelner
Zweige des Baugewerbes zu unterſagen iſt, wenn Tatſachen vor
liegen, welche die Unzuverläſſigkeit des Gewerbetreibenden dartun,
Dieſe Vorſchrift gilt nicht nur für Maurer, Zimmerer und Steinmetze,
ſondern auch für andere Gewerbetreibende, deren Mitwirkung bei
Herſtellung und Jnſtandſetzung von Bauten in Frage kommt, insbe
ſondere für Jnſtallateure, Dachdecker, Maler, Bautiſchler, Bauſchloſſer
u. dergl. Da darüber geklagt wird, daß ſich vielfach ungeeignete Per
ſonen mit der Ausführung von Bauarbeiten befaſſen, insbeſondere
dann, wenn es ſich um ſogenannte Schwarzarbeit handelt, ſind die
Ortspolizeibehörden anzuweiſen, die in Frage kommenden Gewerbe
treibenden ſorgfältig zu beobachten, neu eröffnete Betriebe und na
mentlich Schwarzarbeiten aller Art zu überwachen, Klagen über Un
zuverläſſigkeit ſolcher Unternehmer nachzugehen und gegebenenfalls
wegen Unterſagung des Gewerbebetriebes das Erforderliche zu ver
anlaſſen. Enge Zuſammenarbeit der Polizei und Verwaltungsbe
hörden mit den geſetzlichen Körperſchaften des Handwerks iſt gerade
auf dieſem Gebiete durchaus notwendig.

Paktenkſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO. 18, Große Frankfurter Straße 59. Magda Kraus, Wer-
nigerode, Pfarrſtraße 41. Einrichtung an Küchenherden zur Füh
rung der Feuergaſſe. Angemeldetes Patent. Gebr. Borchers Akt.
Geſ., Goslar a. Harz. Verwendung von weißem Bleiarſenit als licht
empfindlichen Stoff für photographiſche, photometriſche, aktinome
triſche und dergleichen Zwecke. Angemeldetes Patent. Max Becke,
Bleicherode, Harz. Block, deſſen Blätter an der einen Kante mit ab
wechſelnd zueinander verſetzt liegenden Ausſchnitten zum wechſel
ſeitigen Auslöſen verſehen ſind. Erteiltes Patent. Friedrich

M

Schinke, Goslar a. Harz. Verfahren und Vorrichtung zum Betrieb
von Kupeöfen. Erteiltes Patent. Friedrich Bergmann und Fritz
Wagner, Halberſtadt. Waggonſchieber. Gebrauchsmuſter. Paul
Poſer, Bad Lauterberg i. H., Hauptſtraße 128. Verſtellbare Halte
vorrichtung für geöffnete Fenſter und Türen in jeder gewünſchten
Lage. Gebrauchsmuſter. Eduard Charles u. Sohn, Oſchersleben.
Schuh. Gebrauchsmuſter.

Ein erfreuliches Arkeil haben wir von dem Halberſtädter Schöf
fengericht zu berichten. Bei den weitaus meiſten Anzeigen wegen
Betrugs liegt den Geſchädigten mehr daran, daß ſie zu ihrem Gelde
kommen, als daß der Angezeigte beſtraft wird. Aber mit einer Ver
urteilung hat der Geſchädigte noch lange nicht ſein Geld erhalten.
So war es auch in dieſem Fall. Ein Autoverleiher hatte Anzeige
wegen Betrugs erſtattet. Für den Angeklagten war es eine heikle
Geſchichte, Beruf, Exiſtenz und eine wegen einer anderen Strafe er
haltene Bewährungsfriſt ſtanden auf dem Spiel. Weil er jede Be
trugsabſicht beſtritt, wollte der ſozial denkende Staatsanwalt dem
Mann helfen und ſchlug vor, er ſolle den Schaden ſofort erſetzen.
Der Angeklagte holte auch ſofort das Geld und händigte es dem Ge
ſchädigten aus. So waren alle Teile zu ihrem Recht gekommen und
der Angeklagte konnte freigeſprochen werden.

Beim Gurkendiebſtahl wurde geſtern nachmittag ein Mann
ertappt, der eine ſiebenfach geladene Piſtole (Sauer u. Sohn) bei
ſich trug. Er wird ſich wegen Diebſtahls und unbefugten Waffen
beſitzes zu verantworten haben.

Wieder ein Fahrrad geſtohlen. Aus dem Vorraum des Wohl
fahrtsamtes wurde geſtern ein Damenrad, das neben einigen an
deren dort aufgeſtellt war, geſtohlen. Vom Diebe fehlt jede Spur

MAGGI* Rheiniscſtie Suppe u
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zwei heue Sopten, die auch Ihnen gut schmeckhen werden
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Gemeinſchaftsempfang durch Rundfunk.
Richtet Hörabende ein!

Die Deutſche Welle richtet im Winter 193132 an den Dienstag
Abenden von 20,15 bis 21 Uhr Vortragsreihen ein, die als Pro
gramm für Hörabende geeignet ſind. Dieſe Veranſtaltungen ſollen
als Grundlage für darauffolgende Diskuſſionen in den Hörerkreiſen
dienen. Unter dem Thema „Weltanſchauung und Gegenwart“ ſind
folgende Einzelvorträge in Ausſicht genommen:

Dienstag, den 13. 10.: Proteſtantismus und Gegenwart.
Dienstag, den 27. 10.: Katholizismus und Gegenwart.
Dienstag, den 10. 14.: Sozialismus und Gegenwart.
Dienstag, den 24. 11.: Die humaniſtiſche Jdee und die Gegenwart.
Dienstag, den 1. 12.: Die konſervative Jdee und die Gegenwart.
Dienstag, den 15. 12.: Die Stellung des Proteſtantismus zum

Eigentumsbegriff.
Dienstag, den 29. 12.: Die Stellung des Katholizismus zum Ei

gentumsbegriff.
Dienstag, den 12. 1.: Die Stellung des Sozialismus zum Eigen

tumsbegriff.
Dienstag, den 26. 1.: Die Stellung des Kommunismus zum Er

gentumsbegriff.
Dienstag, den 2. 2.: Die Stellung des Nationalſogialismus zum

Eigentumsbegriff.
Als Redner für dieſe Vorträge ſind geeignete Perſönlichkeiten

der betreffenden Weltanſchauungskreiſe vorgeſehen. Am Dienstag,
e 16. 2, ſoll eine Reihe von 4 Vorträgen über das Problem

der Arbeitsloſigkeit beginnen, die am 1. 3., 15. 3. und 29. 3.
fortgeſetzt wird. Auch dieſe Vorträge ſollen zwiſchen 20,15 und 21
Uhr veranſtaltet werden. Die Aufteilung dieſer Vortragsreihe ſoll
unter Berückſichtigung der Geſichtspunkte erfolgen, die in der Zeit
der Veranſtaltung eine beſondere Bedeutung haben.

An den übrigen Dienstag abenden von 19,30 bis 20,15 Uhr und
zwar zweimal im Monat ſoll die Veranſtaltung „Gedanken der Zeit
ſtattfinden, die den Zweck hat, aktuelle politiſche und weltanſchauliche
Fragen in Zwiegeſprächen darzuſtellen. Auch dieſe Abende ſind für
den Gemeinſchaftsempfang ſehr geeignet.

Das angegebene Programm bietet den Arbeiterorganiſationen die
Möglichkeit, dem Getmeinſchaftsempfang durch Rundfunk näherzu
treten und Hörabende einzurichten

Dilettantiſches.
Es traf einmal der Dilettant
Durch Zufall ſeine Dilettante.
Und höflich grüßt der Obgenannt,
Wie ſich's gehört die Obgenannte.

Sie ſprach zwar ſprach ſie's in den Wind
Sie fände ihn ſehr aunerzogen.
Die Tante (wie nun Tanten ſind),
War ihrem Neffen nicht gewogen.

Auch ſei er nichts als Dilettant
S ſind feindliche Verwandte

ein ſeltner Fall, wie ja bekannt)
Der Dilettant, die Dilettante.

Was wohl der Mann von Tante meint?
Er hat mir das nie eingeſtanden
Der Dilettonkel, wie es ſcheint,
Iſt nämlich gar nicht recht vorhanden.

Leſſie Sachs.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichkſpiele. Bis Montag: 1. „Pat und Patachon auf

Freiersfüßen“. 2. „Der geheimnisvolle Spiegel“ mit Fee Malten,
Fritz Raſp, Eduard v. Winterſtein. 3. Kulturfilm und Wochenſchau.

Lichkſchaufpielhaus. Bis Montag: Zweimal Hochzeit“. Die
entzückende Tonfilm Operette mit 7 prominenten Darſtellern. 2. Der
Weltmeiſterſchaftskampf Schmeling gegen Stribling im Tonfilm. 3.
Wochenſchau und Kulturſilm.

öoplgldemokr. Partei Deutſchlunds

AUnterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

S PD.-Ankerkaſſierer. Die Partei iſt eingetroffen und kann von
den Genoſſen ſchon heute abgeholt werden.

Spfegelsberge
Sonntag, den 6. September

Großes Blas- Konzert
ausgeführt von der ges amten Kurkapelle

Blanken berg
Leitung: Herr Kapellmeister Barkhardt.

Eintritt frei. Eintritt frei. Um

Wehrſtedt- Schü
Ab heute und folgende Tage

blute örtbhn In
S Jeder kann Motorrad fahren.

t. Scnyenviasſſſpine

I

wie Käufe und Ver-
käufe usw. in einer

gutigen Zuſpruch bittet Der Beſitzer.

l Oschersleben mWalhalla rbichtspiele
inBis ensekliestien Meta

AntikriegsfilStachelcdraht à er
Unternwelt, Sensationsfilm, s Akte!

Lustspiel Kleine Preise
Montag von 6-8 Uhr läuft der Film
Stacheſciraht tür Sozialrentner gegen

Ausweis bei frei em Eintritt.

Sonntag 292 Uhr Jugencdvoustellung
Sonntag bei Preuß in Hornhausen,Vorstellungen Sonntag bei Jacohs in Ottleben.

miſſmiſmmn rn

l EINTRIIT: Damen 50 Pf., Herren 50 Pf.

Arbeiter-Zeitang
haben bestimmt

grobe Erfolgo!

Das

Halerstädter
Tagehblatt
mit seinem weiten Ver
breitungsgebiet ist die
geeignetste Zeitung für
die arbeitende
Bevölkerung

Sternwarte
Sonntag, den 6. September

Garten Konzert
Leitung: Kapellmeister G. Göri cke

3 Uhr!
Gesellschafts Ball

Anfang Eintritt frei!
Ab 7 Uhr

5 An e Zar l a

ichtgchausnielaus
mnnnnmnnnnnnnnéSonntag, den 13. Senthr., vormittags f1 Vhr

Diewusteam Meer
e en Film-Symphonie aus unserer schönen deutschen

Heimat mit ersönlichem Vorxtr a g des Herrn

Professor Dr. J. Thiene mann
des langjährigen verdienstvollen Leiters der bekannten

Vogelwaute Rossitten,

Keine erhöhten Preise

Karten im Vorverkauf im VerKehrshüre Rummert,
Fischmavkt, zu haben.

Boordigungs-nstitut Walter Dess all
M Nontag, 7. September 1931

Fünglingshoſen

J S. Deſſauer, r

Das vergriffene Rechshannerieder-
hurch ist jetzt wieder neu aufgelegt und

soeben unter dem Titel

Wenn wir marschieren

2 und 3 Wark!

in diesem Jahre statt.
Drogerie, Hobeweg 6.

Saehpiata-s Halherstackt Telefon 1685 5Grobes Sarglager in allen Preislagen Sroßes Berkaufsſtelle von 5 lein e r e erschienen
Leichen-Transnortauto, Erledigung sämtl, Wege Ki J I d e r fe S t Lauchſtädter Buchhandlung

Hauptagentur des Volkswonhl-Buncdles- W Aas S Brunnen l Halberstänter Tageblatt“e e üngetg nur en vehge Umnuerreste Carl Vaudorff NRachf. 95 hat



gutes Angedenk

Nach kurzem Krankenlager entſchlief am Freitag unſere Arbeiterin

Fräulein Elly Lange

Sie iſt durch ihre Arbeitsfreudigkeit und durch ihr hilfsbereites
Weſen zur treuen Arbeiterin geworden.

Wir bedauern ihr ſo frühes Hinſcheiden und bewahren ihr ein

Gebrüder Büttner
Kaffee Großröſterei.

en.

Wäschemangel
bei kleiner Kapitalan-
lage beste Rente, Ver-
zinsung und Lokalaus-
nutzung. AngenehmeZahlungsweise. Um-
bauten Schutzvor-
richtungen Gelegen
heitskaäufe. Listen gratis.
Deutschlands berühm-

teste Mangelfabrik

Ernst HerrschuhSiegmar- Chemnitz
(366)

zu billigsten
Preisen frei Haus!

bewahren.

Am Freitag, den 4. September, entſchlief nach kurzem Kranken-
lager unſere liebe Mitarbeiterin

Fräulein Elly Lange
im Alter von 20 Jahren.

Die Entſchlafene war uns durch ihr freundliches Weſen und
ihrer Arbeitsfreudigkeit lieb und wert geworden. Wir bedauern ihr
allzufrühes Hinſcheiden und werden ihr ein gutes Angedenken

Halberſtadt, den 5. September 1931.

Das kaufmänniſche u. techniſche Perſonal ſowie die Arbeiter

und Arbeiterinnen der Fa. Gebrüder Büttner, Halberſtadt.

Fr. Prehn
Vorgtei 52.

ſſammer l ichtspiele

Quedlinburgerstraße I--2

Sonnabend und folgende Tage
2 stumme Großfülme?

Pat un Patachon
auf Fretersfüßen!

Der Gipel des Humors.

Der geheimnisvolle Spiegel

Die sensationelle Geschichte eines Bösewichtes.

s. Das gente Beiprogramm,
Wochentags ab 4.30 Uhr

Sonntags ab 3.45 Uhr

Sonnabend und Sonntag 2 UhrHroſte Jcgench Verotell ung
mit Pat und Patachon.

liehtschauspielhaus

ZTZweimal Hochzeit
Eine schwache Stunde)

Die 100 o ige Tonfilm Operette.

Sohmoeling gegen Stribling

Der Weltmeisterschafts Boxkampf im Tonfilm.

s. Das hervorragende Beiprogramm

Wochentags ab 4.30 Uhr
Sonntags ab 3.00 Uhr

ch
Jugendliche haben an allen Tagen in der ersten

Vorstellung zu ermäßigten Preisen Zutritt

G

Arbeiter Rad u. Kraftfahrer Bund
Ortsgruppe „Solidarität“ Halberſtadt
Sonnabend, den 19. September, im „Odeum“

36. eiktungsſest
mit JubilarEhrung, unter Mitwirkung
einer erſt klaſſigen Tanzſportkapelle.

Stäcdltewettkamuf m 2 er Racihall
Magdeburg Bnekau Halberstadt S

Reigenfahren Geſang Kunſtfahren
Dieſes Feſt ſteht einzig da in ſeiner Art, durch

die ſehenswerte Dekoration, wie im

Rosengarten von Sanssou e
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, herzl. willkommen
Programme im Vorverkauf 50 Pf. Der Feſtausſchuß.

Teilhehmer ca.
Seäinger
Ab 7 Ohr an

v Auserlesenes Konzert- Programm 6
200 aus wWeartige Sängerinnen und x

im Freien G Eintritt und Tanz frei

S S V
Inſerieren raten

Heute nacht e
unſere

im 20. Lebensjah

Halberſtadt,

Friedhofskapelle

herzensgute,
Schweſter, Enkelin, Nichte, Schwägerin, Tante
und meine liebe Braut

Elly Lange
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Otto Lange und Fran

Gerhard Herbſt.

Die Beiſetzung findet am Dienstag, den
8. September, 28, Uhr nachmittags, von der

ntſchlief nach kurzer Krankheit
innigſtgeliebte Tochter,

re.

Elſe geb. Mundt

den 5. September 1931.

aus, ſtatt.

Heimgekehrt

und Bekannten,

Jm Namen
bliebenen

Entſchlafenen ſagen wir allen Verwandt en

und für das letzte Geleit, unſeren

aufrichtigſten Dank.

vom Grabe unſerer lieben

für die herzliche Teilnahm e

der

Auguſt Ruhe.

trauernden Hinter

Anolkeke
a. Bueikeceg

V. 5.-12. Sept. auch nachts dienstberei t

u

Unter chuanm en

Londer Reiſe zurück AgatheDedet

Heilkundige Homöopathin. Spezigalbehandlung von
Beinleiden. Walter Rathenauſtraße 43, I Tr.
Sprechzeit täglich von 9-12 und 14—16 Uhr

außer Montag und Mittwoch.

3 u eu Betten Möbelpolitur
en a ne NatsAyothete.

Thale.

Bekanntmachung.
Alle Eigentümer von Grundſtücken, welche dieſelben

an Angehörige einer braunſchweigiſchen Gemeinde in Pacht
oder Nutznießung gegeben haben, werden hierdurch aufge

fordert, dies unter Angabe der Größe des betreffenden
Grundſtücks innerhalb 8 Tagen während der Dienſtſtunden
im Zimmer 21 des hieſigen Rathauſes, anzuzeigen.

Thale a. H., den 1. September 1931.
Der Magiſtrat.

Auguſt, 1. Bürgermeiſter.

Thale

mer Läufer
und Futter-Schweine
nur nach Gewicht. Bekannt billigſte Tagespreiſe!

Heinrich Rieke Nachf.
Quedlinburg, Oeringerſtraße Nr. 1
Fernſprecher Nr. 31 „Stadt Bernburg“

Schützenvolt
Am Sonntag

ab 19 Uhr im großen Saal

Tanzkränzchen
Eintritt 50 Pfg.

S Neue Stimmungskapelle
Kein Garderobenzwang.

Gleichzeitig empfehle ich meine
Lokalitäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

Verſammlungen
Julius Haenseh, Schützenwirt

Sonntag nachmittag
Z. Uhr singt

ans Brodal
Musik: Kapelle W. Tost

G

VORANZA EFIG E!
Mittwoch nachmittag S

Großes
Abschiedskonzert

cler Kapelle Gagelmann,

Dardesheim.Zühberg sceleſſchaſtshens

Sonntag der große intereſſante

G Preis Tanz
Empfehle meine veſt eingerichteten Gaſträume für

Familienaufenthalt. Kein Bedienungsgeld.

e

kr e i

Eintritt

FiſchFilet, prima 60 Pfg. Mittagstiſch zu niedrigen Preiſen.

Des unbeständigen Wetters wegen treffen

sich die Familien am Sonntag in

Mangolds Restaurant

a Euſſewers
Ka Bratfische e Geheck

Forſthaus
Sonntag

G. Mlitär- Konzert
ausgeführt von der geſamten Kapelle
des Ausbildungs Batl. Jnf.-Regt. 12
Leitung Muſikmeiſter Penzl

S

Ab L Ulyr
Tanz im Garten
Eintritt frei! AutobusVerbindung!

Keuer Kindes-Spfelglgtz
Karuſſell, Pferde-Reitbahn, Ziegenbock-

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Wernigerocde
Am Freitag, den 4. September, morgens 5 Uhr, entſchlief ſanft

nach kurzer, ſchwerer Krankheit, unſere liebe Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter, Schweſter und Tante

Emma Gasdorf
geb. Lipps

im Alter von 75 Jahren.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Familie Robert Gasdorf.
Emilie Franke geb. Gasdorf.
Wilhelm Heideprim
und alle Angehörigen.

Wernigerode, den 5. September 1931.

Die Beerdigung findet am Montag, den 7. September 1931,
nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle „Unſerer lieben Frauen“
aus, ſtatt.

werden ſchnell und ſauberAruchuchen ger At rn
Harzer Volksſtimme

Getränkeſteuer,

Bekanntmachung.
Die für den Monat September d. Js. fälligen

Grundvermögens und Hauszinsſteuern, ſowie Bier und
ferner alle rückſtändigen Beträge an

Steuern ſind in der Zeit vom 6. bis 16. September 1931,
an die hieſige Ortsſteuerkaſſe, Markt 1, in den Kaſſen
ſtunden von 8 bis 12 Uhr, einzuzahlen.

Es wird gebeten, möglichſt in den FrühKaſſenſtunden
Zahlung zu leiſten, da erfahrungsgemäß der Andrang in
den letzten 2 Stunden einſetzt, und deshalb längeres Warten
bis zur Abfertigung nicht zu umgehen iſt.

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rückſtände
unter Erhebung des feſtgeſetzten Gebühren notfalls zwangs
weiſe eingezogen, außerdem werden bei Beträgen über
10. RM. die geſetzlichen Verzugszuſchläge in Höhe von
59 für jeden angefangenen halben Monat erhoben.

Jlſenburg (Harz), den 4, September 1931.
Die Ortsſteuerkaſſe.

Radecke.

Kirchliche Nachrichten.
Chriſtuskirche. Sonntag, den 6. Septbr. 1931.

i 210 Uhr vorm. Gottesdienſt, Sup. i. R. Jödeckel Uhr vorm. Kindergottesdienſt, Sup. i. R.
Freytag, Dienstag 8 Uhr abends Jungmädchen,
Donnerstag 8 Uhr abends Kirchenchor, Freitag
8 Uhr abends Helferſtunde.

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Verwechſlungen führt von heute

ab die ſüdlich gelegene Straße der Siedlung Schäferwieſe“
des hieſigen Kupferwerks die Bezeichnung „Kupferhammer
ſtraße“, die nördlich gelegene Straße die Bezeichnung
„Benjamin-Hirſchſtraße“. Die zum VeckenſtedterTeich
führende Chauſſee erhält von der Schmiedeſtraße ab bis
zur Grenze des Amtsbezirks die Bezeichnung „Papenhecke“.

Jlſenburg (Hard), den 4. September 1931.

Der kommiſſ. Amtsvorſteher:

Theofel.

W KRuvtheater
(Werbevorstellung für den Theaterbund)

Gastspiel des Kurtheaters Bad-Helmstedt

Fſontag, den Z. Sepk., 8 Uhr
Wiktoria unci ihr Husar

Weltschlageroperette

Nachmittag 4 Uhr: Jugendvorstellung

Hänsel und Gretel
Oper

0.30, 0,50, 0.80, 1.00. Erwachsene Aufschlag)

Näheres i. d. bekannten Vorverkaufsstellen

Zur Hetkung des Vedarfs e

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwald,
Burgſtraße 30.

III

In der Fabrikniederlage
kauft man moderne

S Sofas, Couches, Klub
S Seſſel-Garnituren,
S Ruhebetten, Drell
De Polſter von 20 Mk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
S Patent-Matratzen,
DSreinzelne Möbel gutS und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung

Harzer Möbel Halle

A. Wurbs, Kuiſerſtr. 62

S a DV

Hotel Monppol.
Eingang

nur Sägemühlengaſſe

Sonntag
von abends 7 Ubr ab
öffentlicher Tanz

S Große Beſetzung
Sax. und Jass.

IIIIIIDDDDDDA
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euage zur Harzer Volksſtimme
5. September 1931 6. FahrgangSonnabend, den

Das Geburishaus Wilhelm Raabes in Eſchershaufen.

Wilhelm Raabe wohnt, ſogiologiſch geſehen, dicht neben Wil
helm Buſch ihr geiſtigſeeliſcher Raum iſt nahezu der gleiche.
Beiden war der Wandel, der ſich zwiſchen 1848 und 1870 im deitt
ſchen Volke vollzog, das entſcheidende Grunderlebnis, und beide er
füllte er mit tiefem, laſtendem Unbehagen. Nicht daß ſie den poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Kraftzuwachs überſehen oder ſich ſeiner
geſchichtlichen Bedeutung verſchloſſen hätten; aber wenn ſie das Ge
wicht deſſen, was da mit der Jnduſtriealiſierung Deutſchlands und
dem Auſſtieg Preußens zur Weltmacht gewonnen wurde, mit den
verſinkenden, unwiderbringlich abſterbenden Werten verglichen, er
ſchien ihnen der Gewinn unbeträchtlicher als der Verluſt, und ſie
meinten, daß Reichtum, Ruhm und Anſehen mit der lauten Ver
äußerlichung, mit Protzentum und Kraftgeſchrei allzu teuer bezahlt
ſeien. Bei Buſch ſetzten ſich dieſe Unluſtgefühle in galligſtacheligen
Humor und in jene Wort und Bildkarrikaturen um, deren groteske
Zerrformen die Widerſprüche einer zwieſpältigezerriſſenen Zeit in
genialer Vereinfachung feſthalten. Jn Raabe dagegen wurde (und
hier entfernte ſich ſein Weg weit von dem ſeines Schickſalsgenoſſen)
das allgemeine Unbehagen zu Sehnſucht und Wehmut, um ſich, je
ſpäter deſto mehr, zu weiſe überlegenem Verzicht und zu einer tief
hintergründigen, an Verſtecken und Verſchnörkelungen überreichen
Sprachform zu verdichten.

Der „Chronik der Sperlingsgaſſe“, ſeinem vielge-
leſenen Erſtling (1855), merkte man es noch nicht an, daß ſich da
ein Zeitkritiker voll Bitterkeit und unbeirrbarem Scharfſinn zum
Worte melde, und juſt darum hatte ſie ſo großen Erfolg. Jean
Paul ſchien hier noch einmal verjüngt auferſtanden zu ſein: ſo liebe
voll werden die verſchollenen Plätzchen und Häuſer geſchildert; mit
ſo betulicher Umſtändlichkeit werden die Seelen kleiner Leute vis
in den letzten Winkel abgeleuchtet; ſo ausſchließlich beherrſchen Sen
timentalität und Abſeitigkeit den ganzen Roman.

Zu ſeiner eigenen Gegenwart kam Raabe auf dem Umweg über
die Geſchichte, der ſeine nächſten Dichtungen galten, zumeiſt
kürzere Erzählungen. Jn ihnen erwacht die ganze Vergangenheit
Deutſchlands zu neuem Leben, erwachen Reformation und Dreißig-
jähriger Krieg, Freiheitskampf und Vormärz, aber nicht in führenden
Männern und ausſchlaggebenden Mächten, ſondern in allerlei Ver
ſchollenen und Unbekannten: in einem Landsknecht etwa, den auf
den Wällen der fremden Stadt die Sehnſucht nach der Heimat packt;

Tee

AtinghnofSpatimgnof,
Roman v. K. v. d. Eider.

iNachdruck verboten.44. Fortſetzung

14. Kapüätel.
Zwölf Jahre, nachdem Tine Thomſen Witzwort für immer ver

laſſen hatte, an einem ſonnigen Sommertag, ſtarb der alte Kantor
Steffens.

Er ſaß an der Hoftür auf einer Bank, ſein Gärtchen vor ſich, den
Blick auf die Obſtbäume gerichtet, die er mit vieler Mühe gepfropft
und veredelt hatte. „Nur ein paar Jährchen weiter, dann haben wer
dieſelben feinen Sorten wie in unſerem alten Garten“, hatte er zu
Frauke geſagt. Zufrieden blickte er auf ſeine Lieblinge. Als Frauke
aber eine halbe Stunde ſpäter heraus kam, um den Vater zum
Kaffee zu rufen, da fand ſie ihn merkwürdig blaß und zuſammenge
ſunken auf der Bank ſitzen. Er war tot. Ein Schlagfuß hatte ſeinem
Leben ein Ende gemacht.

Frauke erſchrak bis ins Jnnerſte. An die Möglichkeit, daß ihr
der alte gute Vater jemals könnte genommen werden, hatte ſie nie
gedacht. Sie ſchickte in ihrer Aufregung das kleine Laufmädchen, es
war wieder eine von den Schoofs zu Jan und ließ ihn bitten, ſo
gleich zu ihr zu kommen.
Es dauerte lange, ehe Miede Schoof zu Jan kam. Zuerſt mußte

ſie doch, ihrer Meinung nach, das Dorf benachrichtigen, mußte bei
den Nachbarn anhalten: bei Georg Bäcker, der vor der Tür ſtand,
und bei der Krügerſchen, die am Fenſter hinter ihrem Spion ſaß.
Sie mußte raſch um die Ecke ſpringen, blitzſchnell zu Haus die Tür

aufreßen und hineinrufen: „Der Kantor iſt mauſetot!“
pitee v noch immer im Trab, als ſie in Spätinghof ankam, Jan
lich ofort die Mütze auf und folgte ihr ſo ſchnell, daß ſie ſchließ

zehn Schritte hinter ihm zurückblieb.
e aber bei Frauke ankam, hatte man den alten Herrn ſchon
ſaßen wee a das Bett, und um Frauke herum ſtanden und
ſchlagten aufs eif Atzend Srauen aus der Nachbarſchaft und berat
Zwüſchon eifrigſte. Frauke ſtand ſtill und unbeweglich da

Sie ſah Jan an mit einem Blick, der ihm ins Herz ſchnitt.

Nu
in einem Nachtwächter, der von einem abgehauſten franzöſiſchen
Offizier und der Friedhofsſtille des Metternichſchen Regimes er
zählt; in ein paar Gänſen, um die in Bützow Revolution gemacht
wird, indes in Paris Throne ſtürzen und Köpfe rollen. Dieſe
Namenloſen als Träger der Handlung, als Sprecher und Berichter
ſtatter geſtatteten dem Dichter nicht nur, ſeiner Freude am Kraufen
und Schrullenhaften, am Rankenwerk der Seele, der Handlungs
führung und des Stils die Zügel ſchießen zu laſſen; ſie ſetzten hn
auch in den Stand, die Atmoſphäre der verſchiedenen Epochen, den
Reiz ihrer intimſten Stimmungen mit wundervoller Feinheit einzu
fangen, weil das AllgemeinMenſchliche, das zart und ſtill für ſich
Hinblühende nirgends vom Mythos der großen Perſönlichkeit über
ſchattet wird. So bekommt der Begriff der „Geſchichte“ unter
Raabes Händen ein neues Geſicht: ſie erſcheint nicht als Legende von
Helden, Schlachten und Staatsaktionen, ſondern als ein vieltöniges
Lied des alltäglichen Menſchenbeieinanders, als Werk und Schickſal
der anonymen Maſſe, die bloß in einigen zufälligen Exemplaren lie
bevoll herausgeſtellt wird.

Das gleiche Verfahren verwandelt aber auch Raabes große Ge
genwartswerke, die mit den „Leuten aus dem Walde“ (1862)
einſetzten, um im „Hungerpaſtor“ (1863), in „Abu Telfan“
(1867) und dem „Schüdderump“ (1869) zu gipfeln, für uns in
Geſchichte. Aus Phantaſterei und Erfindung blicken uns die Men
ſchen und Probleme der entſcheidenden deutſchen Uebergangsjahre
zwiſchen 1840 und 1860 getreulich an. Da ſehen wir den Hunger
des Bürgers von einſt nach ideellen Gütern, nach geiſtigem Wachs
tum, künſtleriſchen Freuden und häuslichem Glück, und ſehen da
neben den Bougeoishunger nach Reichtum und Macht ſich aufrecken
und jenes ſtille Behagen zerſtören. Da wächſt ſich die kleine Welt
des Vormärz zum wohlgeregelten Muſter und Ordnungsſtaat aus:
aber wieviel ſeeliſcher Reichtum geht dabei zugrunde, wieviel hei
miſcher dünkt den aus der Fremde Zurückkehrenden das ferne Abu
Telfan als die bürokratiſierte, kapitaliſierte Heimat! Und da rollt
ein erſchütterndes Sinnbild des endgültig vollzogenen Wandels
der „Schüdderump“, der Peſtkarren, durch die Welt und fährt
„manches, was gut, edel und lieb war, und manches, was ſich ſür

Die Sperlingsgaſſe in Berlin,

nach welcher Raabes berühmte Erzählung „Die Chronik der Sper
lingsgaſſe“ benannt wurde.

e

Das Raabe Denkmal

des Bildhauers Karl Sagebiel (Braunſchweig), das am 100. Ge
burtstag des Dichters am 8. September in ſeinem Geburtsort
Eſchershauſen eingeweiht werden wird.

bedeutend, epochemachend, unverwüſtlich hielt oder dafür gehalten
wurde“, nach der „großen, ſchwargzen, kalten Grube, in der kein
Unterſchied der Perſonen und Sachen mehr gilt“. Man muß dieſes
Symbol, und was beſagen ſoll, neben die Taten Bismarcks und
Moltkes halten, die genau in den gleichen Jahren durchgeführt
wurden; erſt dann erkennt man Raabes Zeitkritik in ihrem ganzen
herben und unerbittlichen Ernſt. Des ausdrücklichen Hinweiſes, daß
er Abſolutismus und Feudalismus, Polizei und Militärmacht haßte,
den Mammonismus verachtete und den Armen und Bedrückten ſein
reiches Herz weit öffnete, bedarf es dann nicht mehr.

Wohl aber muß etwas anderes geſagt werden: nämlich daß Raabe
uns den Zugang zu den Schätzen ſeines Weſens nicht ganz leicht
macht, daß der Sinn ſeiner Werke geſucht, ihr Gefüge und ihre
Sprache enträtſelt ſein wollen. Ein Einſamer, der er war, liebte er
es, ſich zu verſtecken, ging er auf hundert verſchlungenen Wegen,
barg er ſeinen Schmerz hinter einem heiteren Lächeln, ſeine weiſeſten
Einſichten hinter einem Gehege ſpielender, neckender Worte. Darum
muß man noch die Fähigkeit und die Zeit haben, ſich hinzugeben,
wenn man zu Raabes Beſtem, Jnnerſtem vordringen will. Aber
dafür ſchaut man auch, von ihm geführt, dem deutſchen Volke zu
tiefſt in die Seele. Dr. Alfred Kleinberg.

Hei lewei noch! Heinrich Bötel, den wir hier vor einigen
Tagen beerdigten, erfreut ſich noch des Tages. Sein Lämpchen
glüht noch. Es war ein anderer, der ebenſo heißt. Bötel teilt dem
„Hamburger Echo“, das die gleiche Nachricht wie wir brachte, mit,
daß er ſich gerade mit der Fütterung ſeiner Kanarienvögel beſchäf-

tigte, als ihn die Nachricht von dem eigenen Tode traf. Er hat es
vorgezogen, der irrigen Nachricht keine Folge zu leiſten, ſondern
die Pflege ſeiner gefiederten Lieblinge fortzuſetzen, an denen er ſich

jetzt auf ſeine alten Tage noch ebenſo gut erfreut, wie die Verehrer
ſeiner Kunſt ſich einſt an ihm erfreuten. Alſo: nun noch auf viele
Jahre!

Was ſollte er nun machen? Er ſpannte an und holte den Doktor,
obgleich alles vergebens war.

Schwere trübe Tage folgten für Frauke. Die Verwandten kamen:
die verheirateten Schweſtern mit ihren Männern; auch der jüngſte,
der eine Lehrerſtelle im Koog hatte und nächſtens heiratete kam.
Tiſchler und Leichenfrauen kamen, Kränze wurden gebracht, weit
läufige Verwandte kondolierten. Das Häuschen war immer voller
Gäſte.

Jan hielt ſich möglichſt fern.
Fraukes Seite zu ſtehen.

Bei dem Begräbnis ging er neben den anderen Bauern; er ge
hörte ja nicht zur Familie. Dieſe ging hinter dem Sarg, dort, wo
das helle Mädchen in dem ſchwarzen Kleid ſtolz und trauervoll
ſchritt.

Als endlich alles vorbei war, alle nach Haus gegangen und abge
reiſt waren, da kam Frauke ſich doppelt verlaſſen vor.

Die Geſchwiſter hatten ihr, jedes für ſich, alle eine Zuflucht in
ihrer Familie angeboten, freilich mit dem Zuſatz: „Wenn du nicht
zu große Anſprüche machſt!“ „Wenn es meiner Frau recht iſt!“

„Wenn du Arbeit gewöhnt biſt.“
Frauke hatte gedankt. Nein, ſie mache keine Anſprüche, ſie werde

niemand läſtig fallen, ſie ſei Arbeit gewöhnt und wolle ſich ihr Brot
ſelbſt verdienen.

Wie ſich aber die Zukunft geſtalten ſollte, wußte ſie ſelbſt nicht.
Mit dem Vater hatte Frauke den einzigen Halt verloren. Der
Mann, den ſie liebte, durfte es ihr nicht ſein.

Bittere, trübe Gedanken beſchlichen Frauke. Wie ſollte ſich ihre
Zukunft geſtalten? Die Penſion des Vaters erloſch mit ſeinem Tode.
Vermögen hatte er keines hinterlaſſen. So beſaß ſie weiter nichts
als das armſelige Häuschen mit dem bißchen Hausrat. Sie war in
Zukunft gezwungen, ſich ihr Brot bei fremden Leuten zu verdienen
Wie aber, wenn ſich keine Stellung bot? Sie war niemals von
Haus fortgeweſen, beſaß keine Zeugniſſe, und eine untergeordnete
Stellung konnte ſie nicht einnehmen, däzu war ſie zu alt. Was ihr
aber am ſchwerſten aufs Herz fiel, daß ſie ſich von Jan trennen
mußte, daß ſie ihn ſpäter vielleicht gar nicht mehr zu ſehen bekam,
denn eine Stelle in der Nähe zu bekommen, würde ſchwerhalten.
Frauke wußte nicht einen einzigen Haushalt, in welchem ſie härte

Er hatte ja kein Anrecht darauf, an

f war.

eintreten können. So zergrübelte und zermarterte ſie ſich ihren Kopf
und fand keinen Ausweg.

Vierzehn Tage waren ſeit des Kantors Tod verfloſſen, als Jan
es zum erſten Mal wieder wagte, auf einen Augenblick bei Frauke
vorzuſprechen. Jetzt, da ſie allein ſtand, mußten ſie ſich mehr als
früher vor dem Gerede der Leute in acht nehmen. Ueber Fraukes
vergrämte Züge flog ein freudiger Schein. Jan tat ihr Anblick faſt
weh. Sie war in den zwei Wochen wie um Jahre gealtert. Feine
Fältchen durchzogen die ehemals ſo feine Stirn Unter den Augen
lag ein bläulicher Schein; ein herber Zug lagerte um den Mund.
Blaß und ſchmal war das Geſichtchen geworden. Aber trotzdem
ja, vielleicht gerade deshalb, weil er ſah, was ſie litt, wallte in Jans
Herzen die Liebe heißer denn je. Er konnte es ihr nur nicht zeigen
in dieſen Tagen der Trauer.

Sie reichte ihm die Hand, und er nahm ſie alle beide und um-
ſchloß ſie mit ſeinen großen Händen, daß nichts mehr davon zu ſehen

Sanft und warm drückte er ſie und ſah ihr dabei innig in die
Augen.

„Meine liebe, gute Frauke!“
Sie hielt den Blick nicht aus. Sachte zog ſie ihre Hände zurück,

und helle Tränen liefen über ihre Wangen.
Jan ſeufzte. Er hatte in den letzten Wochen ſo viel über Frauke

nachgedacht; die Beſorgnis um ſie hatte ihn hergetrieben. „Was ſoll
nun werden, Frauke?“

Frauke wiſchte die Tränen fort.
und mir eine Stelle ſuchen.“

„Als Fräulein wohl?“
„Ja, oder etwas Aehnliches.“
„Ach Frauke, wenn ich dir doch den Platz in meinem Hauſe bieten

dürfte, der dir zukommt. Jch glaube wohl, daß man nach ſo vielen
Jahren jemand für verſchollen erklären kann; dann ſtände unſerer
Heirat nichts mehr im Wege. Aber ich bringe es nicht fertig. Jch
denke immer, Tine könnte eines Tages vor meiner Tür ſtehen.“

„Das darfſt du auch nicht“, ſtimmte Frauke bei. „Sie iſt aus
Güte und Hochherzigkeit davongegangen. Solange ich nicht weiß,
ob ſie noch am Leben iſt, könnte ich doch nicht deine Frau werden.“

„Jch danke dir, Frauke. Du denkſt doch immer genau ſo wie ch.
Sieh', ich habe das Gefühl, daß ſie es mir ſagen laſſen würde, wenn
ſie ſtürbe. Glaubſt du nicht auch?“

„Jch will das Haus verkaufen

„Ja, das glaube ich“. antwortete Fravfke



Aus Oſterwieore
ows. Durch die Herabſetzung der Richtſätze im Landkreis Halber

ſtadt um zirka 22 Prozent ſcheiden ein großer Teil der Sozial und
Kleinrentner aus der Fürſorge aus. Wir haben feſtgeſtellt, daß bis
her 159 Sozialrentner eine monatliche Sozialrentnerunterſtützung
von 3212.20 RM. erhielten 58 Kleinrentner wurden mit der Summe
von 1652.80 RM. monatlich unterſtützt. Ab 1. September erhalten
nur noch 87 Sozialrentner 1044 RM., 35 Kleinrentner 814.20 RM.
monatlich. 72 Sozialrentner ſind jetzt nur auf ihre Rente aus der
Jnvalidenverſicherung angewieſen. 23 Kleinrentner erhalten keine
Unterſtützung. Die bisher gezahlten Sätze reichten nicht zur Beſtrei
tung des notwendigen Lebensbedarfs aus. Durch die Herabſetzung
der Richtſätze werden etwa 100 Sozial und Kleinrentner verurteilt,
noch mehr als bis jetzt zu hungern.

ows. Schwerer Mokorradunfall. Der Straßenmeiſter R. Wer
nicke von hier erlitt am Mittwochnachmittag an der berüchtigten
Straßenkreuzung in Berßel einen ſchweren Motorradunfall. Ein zu
fällig vorüberkommendes Braunſchweiger Auto brachte den ſchwer
verletzten Fahrer in das hieſige Kreiskrankenhaus.

ow.* Schwere Anwettkerſchäden im Fallſteingebiekt. Ein mit
Wolkenbruch und Hagelſchlag verbundenes Unwetter, das über dem
Fallſtein hernieder ging, hat namentlich in der Gegend von Rhoden
ſchweren Schaden angerichtet. Die rieſigen Waſſermaſſen ſchwemmten.
das Getreide von den Feldern fort und verſchlammten die Aecker.
Der tiefer gelegene Teil des Dorfes Rhoden wurde vollkommen über
ſchwemmt. Das Waſſer drang in die Ställe und Wohnungen ein.
Die Bewohner eines Hauſes mußten von der Feuerwehr in Sicher
heit gebracht werden. Der Zieſelbach ſchwoll zu einem reißenden
Fluß an. Ein alter Mann, der ſich auf einer über dem Zieſelbach
führenden Brücke befand, wurde von den Fluten mit fortgeriſſen
und ertrank. Seine Leiche konnte geborgen werden. Die Nieder
ſchlagsmengen, die während des Unwetters über dem betroffenen
Gebiet herniedergegangen ſind, betrugen 67 Millimeter.

Aus Ofchersleben
o.* Eine Sporkkarkellſitzung findet am Montag, den 7. Septem

ber, in der „Grünen Tanne“ ſtatt.

o.* Eine äußerſt wichtige Mitkgliederverſammlung der Partei
finder am Mittwoch, den 9. d. Mts., im „Landhauſe“ ſtatt. Genoſſe
Paul WilleHalberſtadt wird ſprechen über das aktuelle Thema:
„Die letzten Nötverordnungen und die Sozialpolitik der Kommunen“.
Zu dieſer Verſammlung ſind beſonders die Freigewerkſchaftler will
kommen.

o.* Zeikungswerbung. Der Vorſtand der Partei, die Zeitungs
werbekommiſſion, die Bezirksführer und jeder, der Werber für
unſer Halberſtädter Tageblatt ſein will, komme am Dienstag, 20 Uhr,
beim Genoſſen Paul Hanſen („Grüne Tanne“) zuſammen. Genoſſe
Treff-Halberſtadt iſt anweſend.

o.* Aerzklicher Sonnkagsdienſt: Dr. med. Stiehr, Lindenſtraße 9.
o.* In „Walhalla Lichtſpiele läuft bis Montag der Film

„Stacheldraht“. Er iſt ein Antikriegsfilm und zeigt, wie grauenvoll
der Krieg iſt und appelliert an das Menſchlichkeitsgefühl. An dieſer
Stelle ſei darauf hingewieſen, daß der Film „Stacheldraht“ für die
Sozialrentner am Montag, von 6——8 Uhr, bei freiem Zutritt ge
zeigt wird. Ausweis iſt mitzubringen

Aus Kueordlinburg
q.* Werbezelklager der Kinderfreunde. Heute, Sonnabend, nach

mittags 16 Uhr, iſt die Ausſtellung „Kinderfreunde u. Zeltlager“ im
Jugendheim- eröffnet. Sie dauert heute abend bis 22 Uhr. Am
Sonntag iſt ſie geöffnet von 9——13 Uhr.
auf der Altenburg (am Turm) iſt im Entſtehen. Am Sonntag nach
mittag kann es von jung und alt beſichtigt werden. Spiele, Volks
tänze Sprechchor und luſtige Unterhaltung ſorgen für Abwechslung.

q.* Arbeiks gemeinſchaft junger Sozialdemokraten. Am Montag,
den 7. d. Mts., 20 Uhr, findet die erſte Arbeitsgemeinſchaft ſtatt. Be
handelt werden beſonders 1. Macdonald und die Arbeiterpartei, 2
Lohnabbau und 3. Gewerkſchaftskongreß in Frankfurt.

qr. Dr. Kurt Löwenſtein, Stadtſchulrat in Berlin und Reichs
tagsabgeordneter, ſprach am Donnerstag abend im Gewertkſchafts
hauſe über das Thema „Wir bauen auf“. Der Saal. war dicht ge
füllt und man konnte unter den Beſuchern eine ganze Reihe bekann
ter Quedlinburger Schulmänner ſehen. Löwenſtein behandelte vor
allen Dingen die jüngſte unſerer Parteiorganiſationen, die „Roten
Falken“. Ausgehend von den uns früher in der Schule eingedrillten
Heroengeſtalten, zeigt er uns an Beiſpielen das Gemeinſchaftsleben
im Zeltlager und wie dort die Kinder zu ſittlich und moraliſch feſten
Menſchen erzogen werden. Um dieſe Jugend brauchen wir keine
Angſt zu haben und wenn wir im nächſten Jahre auf den Schlacht
feldern Frankreichs ein großes Zeltlager errichten, an dem faſt alle

Auch das Werbezeltlager

Zu dem Raubüberfall bei Norkheim.
Norkheim. Wie gemeldet, wurde auf den Tiſchlermeiſter Schlem

me, der hier Geld einkaſſiert hatte, auf dem Rückwege nach Holtenſen
ein Raubüberfall verübt. Der mit ſieben ſchweren Hieb und Stich
wunden in der Göttinger Klinik liegende Schlemme wird dem Ver
nehmen nach kaum dieſe Verletzungen überſtehen. Ein des Ueber
falls Verdächtiger mußte wieder aus der Haft entlaſſen werden.

Ein Ehepaar geht in den Tod.
Lamme (Braunſchweig). Die Eheleute Alfred Helmecke haben

ſich hier in ihrer Vorratskammer erhängt. Der Grund für den ge
meinſamen Tod iſt in geſchäftlichen Mißerfolgen und der daraus
entſtandenen wirtſchaftlichen Not zu ſuchen. Sie hatten ihre Abſicht
vorher brieflich der Polizei mitgeteilt und ihre Oſtern konfirmierte
Tochter vorher zu Verwandten nach Braunſchweig geſchickt.

Der Tod auf den Schienen.
Magdeburg. Jn der vergangenen Nacht wurde in der Nähe der

Bahnſtation Rothenſee auf der Strecke Magdeburg-Stendal die
Hausangeſtellte Jda P. aus Zielitz tot auf den Schienen liegend ge
funden. Sie iſt vom Zuge überfahren und getötet worden. Ob
Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch nicht einwand
frei feſtgeſtellt werden.

Erhöhung der Bürgerſteuer um 200 Prozent.
Magdeburg. Der Regierungspräſident hat im Einvernehmen mit

dem Bezirksausſchuß und unter Zuſtimmung des Oberpräſidenten die
Bürgerſteuer in Magdeburg um 200 Prozent erhöht. Er iſt damit
dem Beſchluß des Magiſtrats der Stadt Magdeburg beigetreten, der
von der Stadtverordnetenverſammlüng am 14. Auguſt abgelehnt
worden war.

Ausſchreikungen in den Geſchäftsräumen des Kreiswohlfahrisamkes.
Magdeburg. Ein Angeſtellter des hieſigen Kreiswohlfahrtsamtes

alarmierte in der Franſeckyſtraße das Ueberfallkommando, weil etwa
25 bis 30 Perſonen in die Geſchäftsräume eingedrungen und zu Ge
walttätigkeiten übergegangen waren. Beim Eintreffen des Ueber
fallkommandos waren die Haupttäter bereits entflohen. Das Ueber
fallkommarido zerſtreute die Anſammlungen und nahm zwei Per
ſonen, die der Tat dringend verdächtig ſind, feſt. Dieſe Perſonen
wurden nach Vernehmung dem Richter zugeführt.

Grauſiger Leichenfund.
Magdeburg. Am Donnerstag nachmittag fand der landwirtſchaft

liche Arbeiter Joſef Pflüger auf dem Stallboden des Grundſtücks
des Landwirts Erich Beck in Niederndodeleben, Bismarckſtraße 8
unter Weizenſpreu eine ſtark verweſte Leiche, die dort ſicherlich ſchon
längere Zeit gelegen hat. Ueber den Oberkörper war ein Sack ge
ſtülpt. Der Leib war ebenfalls mit einem Sack bedeckt. Die Hände
waren auf dem Rücken zuſammengebunden. Am Hals befand ſich
eine Knebelung aus Bindfaden. Die Leiche war mit einem grünlich

Falken der europäiſchen Länder teilnehmen, dann wird auch hier-
durch die Jugend der Welt zu Weltbürgern erzogen und nicht zu
Schlachtopfern der kapitaliſtiſchen Weltordnung. Anſchließend
ſprach der Leiter der Huedlinburger „Roten Falken“, Walter Pätz,
über das, was die Ortsgruppe Quedlinburg aus. Anlaß der Werbe
tätigkeit vor hat. e

q.*Fredika. Die nächſte Muſik und Geſangsprobe findet am Mon
tag, 19.30 Uhr, beim Gen. Krone ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen
wird gebeten.

qr. Vom Quedlinburger Amksgericht wurden eine Anzahl junger
Leute wegen ruheſtörenden Lärms in der Nacht auf dem Marktplatze,
ſie hatten Fußball geſpielt und „Rot Front“ gebrüllt, mit Strafman
daten bedacht. Ein Barbier hatte gerichtliche Entſcheidung beantragt
und muß nun auch noch die Gerichtskoſten tragen. Weil er eine
ältere Frau auf offener Straße geſchlagen hatte, wurde ein Arbeiter
zu 35 Mark Geldſtrafe oder 7 Tagen Haft verurteilt. Kartoffeln
aus Not geſtohlen hatten drei Arbeiter. Einer wurde von einem
Polizeibeamten geſtellt und muß dafür 15 Mk. Geldſtrafe oder 3
Tage Haft tragen.

Krois Hurdlinburg
Gakersleben, 5. September. Die dritte Proteſtverſammlung wegen

der Rattenvertilgung fand am Donnerstag ſtatt. Kaufmann Radecke
erklärte, daß ſich der Hausbeſitz wehren müßte, da im geſamten Kreiſe
keine Rattenplage vorhanden ſei, ſo daß nicht etwa ein Ueberhand
nehmen des Ungeziefers Veranlaſſung zur Vertilgung gegeben hat.
Er wandte ſich gegen die planloſe Vertilgungsarbeit und kritiſierte

Mitteldeufsche Raschke
geſtreiften Hemd bekleidet, das das Monogramm H. H. trug. Der
Tod iſt wahrſcheinlich durch Erdroſſeln oder Erwürgen herbeigeführt
worden. Das Geſchlecht der Leiche iſt infolge der ſtarken Verweſung
nicht mehr feſtſtellbar. Die Körpergröße beträgt etwa 1,62 Meter,
das Haar iſt anſcheinend blond. Der Täter iſt noch nicht gefaßt.

Eilzug fährt auf Bierwaggon auf.
Börßum. Bei der Durchfahrt der Station Börßum fuhr der

Eilzug Braunſchweig--Bad Harzburg auf dem freigegebenen Gleis
mit unverminderte Schnelligkeit auf einen dort ſtehenden, mit Bier
fäſſern beladenen Güterwagen auf. Das von Eiſenbahnarbeitern
beim Heranbrauſen des Eilzuges gegebene Warnungszeichen wurde
von dem Lokomotivführer zu ſpät bemerkt. Der Waggon wurde
aus den Gleiſen geworfen und ſchwer beſchädigt. Auch an der Lo
komotive iſt nicht unbeträchtlicher Sachſchaden entſtanden. Men
ſchenleben waren nicht gefährdet. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge
klärt.

Polizeirazzig bei Kommuniſten.
Sandersleben. Auf Grund verſchiedener Verdachtsmomente

unternahm am Freitagvormittag eine Kolonne von 50 Schutzpoli
ziſten aus Bernburg unter Führung eines Polizeimajors eine
Durchſuchung zahlreicher von Kommuniſten bewohnter Häuſer mit
durchſchlagendem Erfolg. Es wurden ca. 20 Militär und Jagd
gewehre, zahlreiche Revolver und Piſtolen ſowie mehrere hundert
Schuß Munition und verſchiedene Hieb und Stichwaffen gefunden
und beſchlagnahmt.

Opfer ſeines Berufs.
Halle. Auf gräßliche Art ums Leben gekommen iſt unweit der

Diemitzer Brücke der Reſervelokomotivführer Paul Seeburg aus
Naumburg. Während er unter ſeiner Maſchine, am Schlackenkanal
arbeitete, ſtieß eine andere Lokomotive gegen ſeine Maſchine.
Seeburg konnte ſich nicht in Sicherheit bringen; er wurde einge
klemmt und erlitt derart ſchwere HQuetſchungen, daß er bald da
rauf ſtarb.

Von Sandmafſen begraben.
Wolfen. Jn der Farbenfabrik Wolfen der J. G. Farbenindu-

ſtrie Aktiengeſellſchaft ereignete ſich dadurch ein bedauerlicher Un
fall, daß ſich beim FAbtragen aufgeſchütteten Sodas plötzlich eine
größer Menge löſte und einen Arbeiter unter ſich begrub. Trotz
der ſofort aufgenommenen Bergungsarbeiten blieben die Wiederbe
lebungsverſuche erfolglos.

Rieſeneiche aus dem Skrombelk der Elbe gehoben.

Wikkenberg. Wiederholt mußten Jahrtauſende alte Eichen im
Strombett der Elbe als Schiffahrtshinderniſſe beſeitigt werden.
Auch in der Nähe von Wittenberge wurde jetzt von der Strombau
verwaltung Wittenberge mit Hilfe eines großen Magdeburger Zan
genbaggers, ein ſolches Hindernis beiſeite geräumt. Es handelt ſich
um einen etwa 150 Zentner ſchweren Eichenſtamm, an dem ſich
bereits zwei 30 Zentner ſchwere Anker feſtgeſetzt hatten.

die Höhe des Prejſes, der den kreiseingeſeſſenen Hausbeſitz mit ins
geſamt 30 000 RM. belaſtet. Eine zweckmäßigere Vertilgung hätte
herbeigeführt werden können, wenn der Kreis für jede vernichtete
Ratte eine Prämie von 10 Pfg. ausgeſetzt hätte. 30 000 Ratten konn
ten dann für dieſe Gebühr vernichtet werden. Die Verſammlung be
ſchloß darauf, die Zahlung der geforderten Gebühren unter Hinweis
auf eine Kammergerichtsentſcheidung zu verweigern t

Gakersleben, 5. September. Am Mittwoch, den 9. d. Mis., von
9--15 Uhr, findet im Gaſthofe zum Goldenen Löwen eine Kontrolle
der Quittungskarten ſtatt.

Dikfurk, 5. September. Am Donnerstag vormittag wurden hier
auf dem Sportplatze die Reichsjugendwettkämpfe der hieſigen Volks
ſchule im Beiſein des Rektors und ſämtlicher Lehrer ausgetragen
Jnsgeſamt nahmen 73 Schulkinder daran teil. Alle Preisträgerinnen
und Preisträger erhielten einen Eichenkranz.

Neinſtedt, 5. September. Am 8. September iſt der Kontrollbe
amte für die Angeſtelltenverſicherungskarten im hieſigen Amtsbüro.

Bei der Zahlung der Steuern für den Monat September ſind
auch die Wächterſteuer, Hundeſteuer und Pfarrabgaben für das erſte
Halbjahr zu entrichten.

Aus Thyale
t. Sonnkagsdienſt der Apokheken. Am Sonntag, den 16. Sep

tember hat Dr. med. Bader Sonntagsdienſt. Telefon 546. Die
Apotheke E. Stahl hat Sonntagsdienſt. Jn der Woche vom 6.—12.
September hat die Hubertus-Apotheke Nachtdienſt. Telefon 622.
Die Arbeiter-Samariter-Kolonne hat Telefon Nr. 313.

--—S[„Wenige Wochen nach dieſem Tag wurde Jan von ſeiner Haus
hälterin der Dienſt aufgeſagt.

„Der Bauer wird mir's nicht verargen“, ſagte Jette Dau. „Hier
in Witzwort ſind die Ausſichten für mich gering, weil es hier wenig
lediges Mannsvolk gibt. Jch habe eine Stelle bei Reimer Schmidt
in Drage angenommen. Er iſt Witmann und hat zwei erwachſene
Söhne. Da kann eine arme Deern eher ihr Glück machen.“

Jan hatte anfangs nicht gleich verſtanden; dann begriff er: das
arme, alte Mädchen ſehnte ſich nach einem eigenen Herd, nein, das
konnte er ihr nicht verargen. Noch am ſelben Tage gab er dem
Mietsmann Beſcheid, ihm zum erſten November eine neue Haus
hälterin zu mieten.

Es dauerte nur vierzehn Tage, als ſich Friech Jenſen, der Miets
mann, auf Spätinghof einfand.

„Jch habe ein Stücker drei auf die Wahl“, ſagte er, „nun kann
der Bauer ausſuchen.“

Jan Thomſen ſchob dem Mann den Tabakskaſten hin:
die Pfeife, Nachbar!“

Friech Jenſen nahm die Tabakspfeife zwiſchen die Knie und be
gann: „Da iſt die Tochter von Thieß Klaſen aus Seeth. Jhr Vater
iſt Schneider. Sie iſt eine ganz anſehnliche Perſon. Nicht groß,
aber doch ganz anſehnlich, bloß ein bißchen ſchwach auf die Bruſt,
aber

„Nein, nein, geſund muß ſie ſein.“
„Na, dann hab' ich noch dem Schmidt ſeine aus Oſterwohld, eine

recht nette Perſon und ruhig dabei. Sie hat wohl ein bißchen rares
Mundwerk, aber ſonſt wirklich ganz ruhig, und der Bauer iſt ja
auch ganz ſachtſinnig, Wenn ihr man nichts in die Quere kommt,
denn

„He, Friech, das iſt mir zu ängſtlich, unter die Toffeln möchte
ich doch nicht.“

„Ja, denn iſt bloß noch dem Kantor ſeine. Das iſt ja ein rares
arbeitſames Mädchen, und mit der Milchwirtſchaft weiß ſie auch Be
ſcheid, denn Kantors haben vor der Penſionierung doch auch Kühe
gehabt. Ja, mit der Milchwirtſchaft weiß ſie Beſcheid. Na, und in
die vernünftigen Jahre iſt Frauke Steffens ja.“

Diesmal hatte Jan den Mann ausreden laſſen. Er hatte Mühe,
äußerlich gelaſſen zu bleiben. Alſo Frauke, ſeine geliebte Frauke,
ſuchte eine Stellung als Haushälterin! Und er zögerte noch, ihr die

„Stopft

Stelle in ſeinem Haus anzubieten? Er wollte es zugeben, daß ſie
zu fremden Leuten ging, wo er ihr eine Decke unter die Füße breiten
konnte?

„Ja, tüchtig ſoll ſie ſein“, erklärte Jan Thomſen mit ruhiger
Stimme. „Er kann ja mal mit ihr reden, Friech.“ Mehr durfte er
nicht ſagen wenn er ſich nicht verraten wollte.

Frauke war nicht wenig erſtaunt, als Friech Jenſen ihr die
Stellung auf Spätinghof in Vorſchlag brachte.

„Jch will mir's überlegen“, ſagte ſie, „kommen Sie doch in einigen
Tagen mal wieder vor.“

Tag und Nacht überlegte ſie.
ihr Verſtand riet ihr ab.

„Führe mich nicht in Verſuchung!“ betete Frauke.
Jan ließ ſich abſichtlich nicht ſehen, er wollte ſie nicht bedrängen

Sie ſollte ohne ſeinen Einfluß mit ſich ins reine kommen.
Lockende Bilder ließ die Verſuchung vor Fraukes Augen auf

ſteigen. Welch ein ſchönes Heim voll Liebe und Friede ward ihr ge
boten! Sie brauchte ſich nicht mehr zu bangen, ſie hatte es nicht
nötig, ſich in fremder Leute Launen zu ſchicken. Aber wenn Tine
zurückkäme? Nun, dann. würde Jan weiter ſorgen; er verließ ſie
deshalb doch nicht. „Führe mich nicht in Verſuchung!“ betete Frauke.

Bis jetzt hate ſie keine Sünde begangen. Sie war trotz ihrer
treuen Liebe rein geblieben. Aber wie, wenn ſie ſtündlich, täglich
mit dem Geliebten zuſammen war? Wenn ihre Kraft dann nicht
mehr ausreichte, dem ſtarken Mann zu wehren? Nein, nein, es
ging nicht; ihre Mädchenehre ging ihr über alles. Wenn Friech
Jenſen wiederkam, wollte ſie ihm ſagen, daß es nichts für ſie wäre,
und ſie war ſicher, Jan würde ſie verſtehen.

Am Abend ging ſie zum Grabe ihres Vaters. Lange kniete ſie
an dem friſchen Erdhügel, auf dem welke, modernde Kränze lagen.
Still betete ſie um Kraft und Troſt.

Als ſie ſich erhob, ſtand Jan vor ihr.
und gingen nebeneinander bis zur Kirchhofspforte.
nur wechſelten ſie.

„Haſt du dich entſchloſſen fragte Jan.
„Ja“, ſagte ſie ruhig. „Morgen wird dir Friech Beſcheid bringen.“
„Jch danke dir, Frauke“, flüſterte er.
Frauke ſah nicht auf. Ueber ihren Häuptern rauſchten die alten

Kirchhofslinden. Da blickte ſie doch auf und blickte in Jans Antlitz,
das von Liebe und Sorge verklärt war.

Jhr Herz ſagte bedingungslos ja;

Sie reichten ſich die Hand
Wenige Worte

So gingen ſie auseinander. Jn Fraukes Herzen fing es an zu
ſingen und zu klingen, als blühe in ihr ein neues, wonniges Glück
auf.

Vor ihrer Haustür wartete Friech Jenſen auf ſie, Friech Jenſen
mit dem Knotenſtock und der kurzen Pfeife. Und in Frauke ſang
und klang es und rief nach Liebe.

„Ja, ich habe mich entſchloſſen“, ſagte Frauke in ihrer immer
gleichen, ruhigen, gelaſſenen Weiſe. Und während ſie die Worte
ſprach, verſanken alle ihre guten Vorſätze und Entſchlüſſe in ein
Nechts, und ſie fügte etwas leiſer und ſtockender hinzu: „Jch will die
Stelle auf Spätinghof annehmen.“

„Neunzig Taler“, ſagte Friech Jenſen.

„Es iſt gut.“
Alle Qual, aller Zwietracht waren von ihr gewichen. Sie fühlte,

daß ſie erſt jetzt wahrhaft liebte, daß ſie erſt jetzt ganz in der Liebe
aufging. Was ging ſie die Welt und das Gerede der Leute an? War
dieſe Liebe es nicht wert, daß ſie alles dafür hingab? Mochte Leid
und Bitterkeit kommen; eine einzige Stunde des Glückes wog ſie

Pünktlich am erſten November trat Frauke ihren Dienſt auf
Spätinghof an. Das Häuschen und der Hausrat waren verkauft, der
Käufer hatte es ſchon in Beſitz genommen. Frauke hatte ihren
Koffer vorher nach Spätinghof bringen laſſen; gegen Abend folgte
ſie ſelbſt.

Ohne Ziererei trat ſie ins Haus; Jan erwartete ſie im Wohn
zimmer.

„Willkommen in meinem Haus!“ ſprach er mit bewegter Stimme.
„Möge es immer deine Heimat bleiben! Was in meinen Kräften
ſteht, ſoll geſchehen, um dir das Leben angenehm zu machen.“

„Jch danke dir“, erwiderte Frauke, „ich werde mich ſtets bemühen,

meinen Dienſt gut zu verſehen.“
„Nicht ſo“, bat Jan, „haſt du mich denn gar nicht lieb
„Mehr als alles auf der Welt!“
Da lag ſie plötzlich an ſeiner Bruſt, und er bedeckte Augen und

Haar mit heißen Küſſen.

Fortſetzung folgt.)

auf. Ja, ſie wollte glücklich ſein; ſie wollte lieben und geliebt werden.
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Der Bilderdiebſtahl in der Dresdener
Gemäldegalerie.

Das geraubke Bruſtbild von Pietro Rokari (1707——62).

In der Dresdener Gemäldegalerie wurde ein Mädchenbruſtbild
Pietro Rotaris auf unerhört dreiſte Weiſe geraubt. Kurz nach der
Tat wurde jedoch das Fehlen des Bildes bemerkt und der Dieb
konnte nach ſaufregender Jagd feſtgenommen werden. Es handelt
ſich um einen Eſſener „Schriftſteller“ namens Grupe.

Aus der Pavtet
Otto Bauer heute 50 Jahre.

Am 5. September vollendet Otto Bauer ſein 50. Leben s
jahr. Die führende Stellung, die ihm ſein Wiſſen und ſeine außer
ordentliche ſchriftſtelleriſche und redneriſche Begabung in der wiſſen
ſchaftlichen Arbeit des Marxismus, wie in der politiſchen Tages
arbeit der ſozialiſtiſchen Jnternationale erworben haben, rechtfertigen
eine knappe Würdigung an dieſem Datum, ſo wenig es auch für die
geiſtige Arbeitsfähigkeit des Menſchen und gerade auch Otto Bauers
eine weſentliche Marke bedeutet.

Als Kind begüterter Eltern in Wien geboren, abſolvierte Bauer
das Gymnaſium in der nordböhmiſchen Textilſtadt Reichenberg, um
dann in Wien Recht, Volkswirtſchaft und Sozialwiſſenſchaft zu ſtu
dieren. Es war die Zeit leidenſchaftlichen Richtungsſtreits in der
reichsdeutſchen Sozialdemokratie, der ſeinen Höhepunkt auf dem
Dresdner Parteitag 1903 und lebhafteſte Anteilnahme unter den
jungen Wiener Genoſſen fand, in deren ſtudentiſcher Gruppe Bauer
ſchon damals großes Anſehen hatte. Seiner Heerespflicht genügte er
bei einem böhmiſchen Regiment; er ging auf ein Jahr in die kleine
Provingſtadt, um ordentlich tſchechiſch zu lernen, was ihm für ſeine
politiſche Arbeit wichtig erſchien. Als das gleiche Wahlrecht 1907
die Sozialdemokratie aller Nationen zur ſtärkſten Partei des Parla
ments machte, berief ſie Bauer zum Fräktionsſekretär und übertrug
ihm, der bereits mit Karl Renner, Max Adler und Rudolf Hilfer
ding die „MarxStudien“ begründet hatte, die Leitung der Partei
monatsſchrift „Der Kampf“. Das ſchwere Ringen der Nationen, das
auch die Partei zerlegte, ließ Bauers Werk „Die Nationalitäten
frage“ entſtehen, das weit über das alt öſterreichiſche Problem hinaus
von bleibendem Wert iſt.

Als Reſerveleutnant mußte Bauer 1914 mit ins Feld und geriet
bald in ruſſiſche Gefangenſchaft. Jm ſibiriſchen Lager gab er eine
Zeitung heraus und lernte ruſſiſch. Nach der Märzrevolution tauſchte
die ſozialdemokratiſche Regierung ihn nach Oeſterreich aus. Bauer
arbeitete dann in der kriegswiſſenſchaftlichen Abteilung der Heeres
verwaltung und im Fraktionsbüro, ſowie in der ArbeiterZeitung.
Er folgte nach dem Zuſammenbruch dem Parteiführer Viktor Adler
ins Außenminiſterium und wurde nach deſſen Tod am 12. November
1918 Staatsſekretär, gehörte der vom Staatskanzler Renner ge
führten Friedensdelegation in St. Germain an, trat aber im Som
mer zurück, zumal der Anſchlußwille gerade der Sozialdemokratie
das weitere Verbleiben einer ihrer Führer an der Stelle, wo ſo oft
mit Frankreich und der ganzen Entente zu „verhandeln“ war, nicht
ermöglichte.

Seither iſt Bauer der Führer der Nationalratsfraktion, der er
ſeit der erſten Wahl 1919 ſelbſtverſtändlich angehört. Er ſitzt im
Parteivorſtand und in der Exekutive der Jnternationale, er gehört in
leitender Stellung der Redaktion des Zentralorgans an. Bei all
dieſer Arbeitslaſt, die mit dieſer Aufzählung von Aemtern noch
lange nicht erſchöpft iſt, findet er noch die Zeit, in und ausländiſche
Verſammlungen als Redner geradezu unvergleichlich zu begeiſtern
und, woran ihm am meiſten liegt, wiſſenſchaftlich weiterzuarbeiten.

Vor kurzem erſt hat ſein Buch über die Fehlrationaliſterung, der
erſte Teil eines grundlegenden Werkes über unſere Zeit, den tiefſten
und nachhaltigſten Eindruck gemacht, was man auch von ſeinen
Reden auf dem Jnternationalen Kongreß in Wien ſagen kann.

Der internationale Sozialismus kann von Otto Bauer noch viel
erwarten.

AvbeiterSport.
ArbeiterRad und FrafkfahrerVerein Solidarität Halberſtadt.

Bei den Arbeiter-Radfahrern macht ſich ein beſonderes Leben und
Treiben ſeit kurzer Zeit bemerkbar In den Uebungsſtunden ſind
die Fahrwarte mit ihren Mannſchaften beim tüchtigen Training fürdie letzten Reigen, welche zum Stiftungsfeſt am 19. September zur
Aufführung gelangen ſollen. Nicht allein die Saalfahrer, ſondern
auch alle andern Funktionäre bereiten ein Feſt vor, welches alle
andern bisher durchgeführten weit in den Schatten ſtellt. Die herr
liche Dekorgtion ſoll die Beſucher in den Roſengarten von Sansſouci
perſetzen. Das Schloß die Freitreppe, der Springbrunnen, die alte
hiſtoriſche Mühle waren nur zu ſchaffen durch die freudige Mitarbeit
vieler Helfer des Vereins. Es iſt zu empfehlen, daß ſich alle Inter
eſſenken für dieſen Tag freihalten und ſich rechtzeitig mit einem Pro
am im Vorverkauf verſehen. zum Preiſe von 50 Pfa. Alle

elfer treffen ſich am Sonnkagmorgen 8.30 Uhr im Odeum.

Ngus Hem Kndern Lager.
inte ſdballBotkalturnier des F. C. Germania. Mit einer beſonders
inhigſnten Sportveranſtaltung wartet der F. E. Germanig an
dige ſeines 31. Stiftungsfeſtes am Sonntag auf ſeinem Sport
a auf. Das Handball-PokalTurnier wird in zwei Klaſſen aus
verein In der 1. Klaſſe befinden ſich V. f. L. Mars 1, Turnſchaf Frieſen Oſchersleben 1 (Gaumeiſter der Deutſchen Turner
her Kluſveren 1861 1. und die 1. Elf des Veranſtalters. Jn
Turnve. e befinden ſich ebenfalls recht ſpielſtarte Mannſchaften
Frieſe r Frieſen Halberſtadt 1. I. Batt. Art.-Reg. 4, Turnverein

ginn ſchersleben 2 und die 2. Elf der Germanen. Die Spiele
van d bereits vormittags um 8.30 Uhr und werden ohne Mittags

urchgeführt. Ende der Veranſtaltung iſt gegen 18,30 Uhr. Um
Slante, nis als Einlage ein Fußballſpiel durchgeführt (V. f. B.
Handbaltetra 1 gegen 1900 2. Um 16,30 Uhr ſpielt die Frauen
De elf. gegen die I. Frauenyelf der Magdeburger Sport und

ereinigung. Der genaue Spielplan der Veranſtaltung iſt fol

Pakete an den Wagen.

Der Mann er e en HutRoman von Hans Natonek.
Copyright 1929 by P. Zſolnay Verlag. GmbH. BerlinWienLeipzig

8. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Die Direktrice des Modenhauſes verbarg ihre mißtrauiſche Ver

wunderung hinter einer kühlen Korrektheit, als der junge einfache
Menſch ſich erſtlaſſige Toiletten vorführen ließ. Die Mannequins
legien keinen Wert darauf, ihre ſchmalen Hüften ſpielen zu laſſen,
wie ſonſt, wenn ein Kunde mit tadelloſer Bügerfalte auf dem Sei
denhocker ſitzt. Auch Grazie und Anmut richten ſich nach der Kauf
kraft des Kunden. Er wählte vier Roben, darunter, ein weißes
Abendkleid mit Perlenſtickerei, deſſen duftige Beſchreibung man in
jedem beſſeren Modenblatt finden kann, Koſtüm und Mäntel, drei
Hüte, mehrere Garnituren Wäſche ein Wort, ſo plump für das, was
es bezeichnet, als würde man Spinnwebfäden Schiffstaue nennen.
Aus der anderen Abteilung ließ er Schuhe und Strümpfe kommen

jetzt wurde die Direktrice ängſtlich und unſicher und wollte ſchon
fragen, für wen und ob bare Kaſſe Aber ſie getraute ſich nicht;
um Adalbert war etwas Gewiſſes, das ſie „das gewiſſe Etwas“
nannte, weil ſie ſich nicht klar werden konnte, was es war. Aber
ſchon machte er den ringenden Konflikten ihrer Direktricenſeele ein
Ende, indem er die Rechnung verlangte.

Er nahm den größten Teil gleich mit, Laufmädchen brachten die
So fuhr er nach Hauſe, den Mund geſpitzt

zu einem ungepfiffenen Lied. Die Spannung: was wird aus all
dem werden, verdrängte jeden planenden Gedanken. Er war neu
gierig auf ſich ſelbſt, auf alles und wehte jede Ueberlegung ab, um
dieſen prickelnden Zuſtand der Ungewißheit auszukoſten. Wie ſchön
und mit einem Schlage verwandelt reckt ſich das Leben, das ein
Wagnis iſt! Er fühlte ſich beſchwingt wie am Vorabend großer Er
eigniſſe, die man nicht kennt. Wie blickte er jetzt hinab auf den drei
fachen Sonntag, vor dem er davonlief, indes die genügſame Menſch
heit ſich auf ihn freute, als wäre eine Landpartie eine Lebensfahrt.
Er aber ging auf eine Lebensfahrt, als wär's ein DreitageAusflug.
Die Stubenangſt, dieſe Unruhe der vier Wände, fiel von ihm ab,
weggeweht waren die trüben, pittoresken Wolkenbildungen ſeiner
ewig gereizten Sehnſucht, weit und klar dehnte ſich der Horizont,
und mit kindlicher Dankbarkeit nahm er die kleinen Geſchenke des
Augenblicks, die die Freundſchaft des Lebens erhalten.

Den Finger am Klingelknopf ſeiner Tür, das Leuüchten unver
ändert auf dem Geſicht, wußte er noch nicht, was er Beate ſagen
werde. Doch als ſie ihm öffnete, die Augen zu ihm emporgeſchlagen
wie immer, als erwarte ſie Botſchaft, an die ſie kaum mehr zu

glauben wagte, da wußte er's. Dieſer goldbraune Stern, der
verlaſſen im weißen Opal des Auges ſchwamm wie ein dunkles
Segel im MondſcheinGewäſſer, dieſer Blick, geprägt von Gläubig
keit und Reſignation, gab ihm wie ein Diktat die Worte ein. Dieſe
Augen waren wie geſchaffen, getäuſcht zu werden, weil ſie die Wahr

heit nicht ertrugen.
Jetzt kam der Chauffeur mit den Paketen, denen ſich mittlerweile

ein eleganter Koffer geſellt hatte, und es verſtärkte ſich der typiſche
Ausdruck ihres Geſichts, das verzweifelte Hoffen und die freudige
Angſt.

„Da ſtaunſt du“, ſprudelte Adalbert, munter plätſchernd im
Schaum ſeiner Jmproviſationen, „packe die Koffer, Beate, wir reiſen,
noch heute abend. Jch habe Geld gewonnen an der Börſe; ich hatte
es mir geliehen und damit ſpekuliert. Du haſt wohl nicht von den
Hauſſen der letzten Wochen gehört? Heute abend elf Uhr geht's fort,
mit dem WarſchauParisExpreß. Morgen abend ſind wir in Paris.
Jch habe Urlaub. Das iſt meine Pfingſtüberraſchung!“

Es verſchlug ihr den Atem. Er öffnete die Pakete. Er zog ſie
aus. Er zog ſie an. Jhr Körper glitt in Batiſt und Seide. Sie
wuchs in das Kleid hinein, Beige mit Altgold, ſie wuchs wirklich, es
geſchah eine Verwandlung. Es ging ein Sichſtrecken durch ihre Ge
ſtalt, wie Körper unter der Einwirkung der Wärme ſich dehnen. Nur
bei drei Gelegenheiten reckt der Menſch ſich ſo: in der Freude, im
Bett und im Sarg.

Da lag das Hausbackene, ein Häufchen Alltag, zu ihren Füßen.
Ein Kleiderwechſel kann mehr ſein als eine Häutung. Die Schuhe
paßten, und ſogar die Hüte. Sie ſtieß einen kleinen Schrei aus, der
ſich mit hundertfachem Echo in Adalberts Seele brach. Sie war
verjüngt und verſchönt wie nach einem Wunderbad.

Adalbert betrachtete ſein Werk. Hab ich dich ſchön gemacht, mein
Aſchenbrödel? Um das erleben zu können, durfte man getroſt ganze
Bankhäuſer plündern.

Als ſie ſich ſchon in die Kiſſen des Koupees drückten, ein wenig
müde vom überſtürzten Aufbruch, lächelnd und mit geſchloſſenen
Augen, blinzelte Adalbert zu Beate hinüber, er, der EwigWache, zu
dem ahnungslos ſchlummernden Kind, das nicht wußte, wohin die
Fahrt ging Er ſchaute mit mikroſkopiſcher Schärfe in ſich hin
ein und ſtellte mit Genugtuung feſt: in ſeiner Seele nicht das win
zigſte Miasma von Reue, weder über die Täuſchung Beates, noch
über den Griff in die Kaſſe.

(Fortſetzung folgt.)

Sim Unter

Ein amerikaniſcher Jngenieur hat dieſes eigenartige Fahrzeug
gebaut, das im Aktlantiſchen Ozean nach einem Schiff ſuchen ſoll,
das mit Goldbarren im Werte von mehreren hundert Millionen im
vorigen Jahrhundert unterging. Zum Schutz gegen den ungeheu-

Mit dieſem Fahrzug ſoll Gold am Meeresgrund geſucht werden.
ren Druck, dem das Fahrzeug am Grunde des Meeres ausgeſetzt iſt,
ſind ſtählerne Wände und außerordentlich ſtarke Gasplatten ange
wendet worden.

gender: 8.30--9.30 Uhr Tv. Frieſen-Halberſtadt 1. gegen Tv. Frieſen
Oſchersleben 2. 10--11 Uhr V.f. L. Mars 1. geg. Tv. Frieſen-Oſchers
leben 1. 1I1--42 Uhr To. 1861 1 gegen 1900 1. 12--13 Uhr die
Sieger der 2. Klaſſe. 13--14 Uhr die Unterlegenen der 2. Klaſſe. 14
bis 15,30 Uhr Fußballſpiel. 15,30—--16,30 Uhr die Sieger der 1. Kl.
16,40--17,20 Uhr FrauenHandballſpiel. 17,30--18,30 Uhr die Unter
legenen der 1. Klaſſe. Aus dieſem recht reichhaltigen Spielplan iſt
zu erſehen, daß es ſich um eine recht aroße Veranſtaltung des F. C.
Germanig handelt. Ein beſonders Intereſſe beanſprucht wieder das
Treffen der alten Ortsrivalen 1861-—1900. Hoffmann, welcher in
der letzten Zeit in der Verteidigung ſpielte, wird am Sonntag wieder
als halblinker Stürmer tätig ſein: man gedenkt durch dieſe Maß
nahme dem Sturm mehr Durchſchlagskraft zu geben. Trotz hoher
Unkoſten hat man äußerſt billige Eintrittspreiſe feſtgelegt, ſo daß
es jedem möglich iſt. dieſe Veranſtaltung zu beſuchen.
Leichkakhletik-Großkämpfe in Halberſtadkt. Zu dem bereits ange

kündigten Großſportfeſt der Vereine Preußen und Jahn am 6. Sep
tember auf dem Sportplatz Burchardianger, ſchreibt man uns noch,
daß die Berliner Mannſchaft vom SC. Zehlendorf 88 mit ihren beſten
Vertretern ſtarten wird. Einige Leiſtungen der Zehlendorfer ſeien
ier genannt. 800 Meter Müller (vorjähriger deutſcher Meiſter und
lympiakämpfer) 1:54,2 Min. 400 Meter: Kazorke (fr. ſüdoſt

deutſcher Meiſter und Mitalied der akademiſchen Weltmeiſterſtaffel
Deutſchlands 1930) 49.2 Sek. 100 Meter: Aſſeyer 10,7 Sek. Der
Hallenſer Storz kann ebenfalls die 400 Meter unter 50 Sekunden
laufen, ſo daß der Kampf Kazorke--Storz zum Höhepunkt des Feſtes
werden wird. Jn den Würfen nennen wir Macke-Bockenem, Richter
Kricket Magdeburg BeckerStendal, Hoffmeyer und Voiatländer-Hal
berſtadt. Bei den Springern überragen Böwing-Magdebusg im
Hochſprung (1.88 Meter) und Storz-Halle im Weitſprung (7.32 Mtr.)
Jm Stabhochſprung kämpft der Halberſtädter Loebe mit Holzkämpuer
und Siska- Halle. Alle drei ſpringen mehr als 3.30 Meter. Die
Staffelläufe bringen die beſten Mannſchaften Mitteldeutſchlands ge
gen die Berliner ins Rennen. Hinzu kommen noch hervorragende
Vertreter des Frauenſports, ſo u. a. der Magdeburger Frauenſport
klub mit ſeiner Meiſterſtgffel (Ladewiag, Hellmann, Geſchw. Drieling)
Ein Schauturnen ſollte für nette Abwechslung ſorgen. Beginn der
Vorkämpfe 11 Uhr, der Hauptkämpfe nachm. 2 Uhr.

F. C. Germania 1900 Forkung Magdeburg. Anläßlich des 31.
Stiftungsfeſtes hat der F. C. Germania für heute, Sonnabend, den
mehrmaligen Mittelelbgaumeiſter „Fortunag“-Magdebürg zu einem
Gaſtſpiel verpflichtet. Die Gäſte ſind hier keine Unbekannten mehr
und konnten immer durch ihre auten Leiſtungen gefallen. Beide Geg-
ner ſtanden ſich des öfteren gegenüber und lieferten ſich ſtets ſpan
nende Kämpfe. Auch zu dem heutigen Sonnabendſpiel werden die
Fortunaleute in beſter Beſetzung antreten. Das Spiel beginnt um 18
Uhr auf dem Germaniaplatz in der Schäfergaſſe. Jm Anſchluß an
dieſes Spiel wird in den Sälen des „Kaiſerhof“ der geſellſchaftliche c

Teil des Stiftungsfeſtes durchgeführt werden.

treffen unsRote Falken. Wiran der Ecke Süd und Spiegelſtraße
Eßgeſchirr und 20 Vfa. muß

Bei Regenwetter gehen wir nicht.

Kinderfreunde Halberſtadk.
am Sonnabend um 3.30 Uhr
zum Marſch nach Quedlinburg. Deck
jeder mitbringen.

ArbeikerKinderfreunde Quedlinburg. Heute, Sonnabend, 19 Uhr,
treffen die Halberſtädter ein. Wir treten um 18.30 Uhr. am Water-
looplatz zum Empfang an. Nur die Kleinſten kriegen Privatauartier.
Alle anderen ſchlafen im Zelt. Auch die Quedlinburger Roten und
Jungfalken ſollen mit im Zelt ſchlafen. Dazu ebenfalls um 18.30 Uhr
am Waterlooplatz antreten. Ein bis zwei Decken mitbringen, außer
dem Brote, Trinkbecher, Eßnapf und Löffel, ſowie 20 Pfa. Alle
jüngeren treten am Sonntag vormittag mit den auswärtigen Falken
und deren Gepäck um 10 Uhr am Waſſerwerk an. Es aibt auf der
Altenburg Mittageſſen. Dazu Eßnapf und Löffel und 20 Pfa. mit
bringen. Es darf keiner wieder runter in die Stadt. Nehmt aleich
alles mit hinauf.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.
Halberſtadk. Montag. pünktlich um 20 Uhr, Vorſtands- und

Funktionärſitzung bei Otto Bollmann. Es muß alles erſcheinen.
Halberſtadk. Horde Auguſt Bebel. Wir treffen uns heute abend

19.30 Uhr am Fürſtenhof zur Fahrt nach Quedlinburg.

Wernigerode. Morgen Sonntag, fahren wir nach Darlingerode.
Treffpunkt 20.30 Uhr Hauptbahnhof. Falkenkluft iſt Pflicht. Am
Montag, 20 Uhr, Funktionärſitzung beim Gen. Müller. Der Heim-
abend am Mittwoch fällt umſtändehalber aus. Dafür findet am Frei
tag der nächſten Woche eine außerordentliche Mitaliederverſamm-
lung ſtatt.

Thale. Die Horde 2 hat vom Dienstag, den 8. September. ihr
Heim in der „Grünen Tanne“, Roßtrappenſtraße 10, Zimmer 3.
Der Heimabend für die älteren Gruppen fällt am Montag aus. Für
Horde 1 iſt am Dienstag, den 8. September, 20 Uhr, im Rathaus
Arbeits gemeinſchaft mit Lehrer Reckleben.

m

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

h inserierenden Firmen unserer Zeitung!
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Gewinnauszug

5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

23. Ziehungstag 4. September 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 19989 135800
4 Gewinne zu 5000 M. 284065 325948

ginn zu 3000 M. 9854 46764 96633 111321 275467 324886
62 Gewinne zu 2000 W. 2527 7731 15690 37207 41357 48194 58429

1906493 110050 124788 145408 173140 176582 182561 194037 198883
233735 251594 273656 279854 281776 292560 303142 312883 321924
324972 328119 329422 360305 396356 397752

66 Gewinne zu 1000 M. 130892 25203 42253 57162 61522 64901
73597 97621 103816 107845 111200 142622 152136 172946 177362
133983 195069 197153 206024 210890 220832 223405 258888 266019
268918 273200 274637 278219 283864 285383 297964 322047 384861

176 Gewinne zu 500 M. 452 5130 6953 9998 13709 23281 28910 33025
39145 44394 47200 50305 53345 54275 56210 61634 63331 65607
70852 77007 85275 87718 87792 88649 91472 100879 107300 111316
112365 114240 125465 126227 132645 142610 159524 160085 160306
164026 164534 169672 171723 175007 185362 186467 189662 206716
206879 223933 225179 228306 235939 237885 244189 247073 247764
256612 258369 260513 264856 267562 271702 275319 276375 278521
278952 284650 290043 301079 304895 317548 319374 321496 328362
331703 334966 337889 343041 343478 353814 367080 369933 371 923
378028 379240 383613 383777 386586 392440

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 226300 325961
12 Gewinne zu 5000 44714 108880 200871 248403 282265 381134
16 Gewinne zu 3000 M. 34103 36584 69660 141130 271603 311193

318696 351247
38 Gewinne zu 2000 M. 987 16519 33480 62329 90362 111863

154263 178030 191970 204007 204390 211347 221648 243882 257160
266783 279064 348878 355032

92 Gewinne zu 1000 M. 7569 7616 39251 54134 54790 53504 65279
70767 86381 105651 106678 107452 108755 112730 116842 125713
131837 166592 186434 201751 214242 218505 229725 231204 248350
248951 250451 256819 275794 282303 289821 291839 297241 309020
324335 327064 330455 340756 348494 363295 366859 363972 379065
388086 396037 397524

154 Gewinne zu 500 M. 2266 23922 34271 52170 60482 66492 67631
71876 76008 80605 84093 85118 883282 96005 102268 102640 106787
108392 122648 123421 132145 135294 138763 142064 147424 154778
156814 160131 164111 164430 164996 168178 169827 171530 176483
182921 188099 204628 215338 233196 233721 244813 246000 247929
256276 257536 262326 265952 272616 272674 274342 275703 282953
285225 288102 292929 298074 304265 306844 315668 322122 337750
341173 344681 345888 349526 369378 371159 376979 380516 381135
381702 382326 385947 389375 395202 399841
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je 50000, 10 zu je 25000,
50 zu je 10000, 102 zu je 5000, 218 zu je 3000, 570 zu je 2000,

1188 zu je 1000, 1842 zu je 500, 5558 zu je 400 Mark.

Wirtſchaſt und Handel
Die Deutſche Golddiskonkbank kauft von Sonnabend an Wechſel

und Schecks auf das Ausland, die nicht in der Währung des Zah
lungslandes ausgeſtellt ſind, auf der Grundlage ihres Mindeſt-
ſatzes, gegenwärtig 7 Prozent, an. Auch Reichsmarkwechſel auf
das Ausland werden zu demſelben Mindeſtſatz diskontiert. Die
Vermittlung des Ankaufs übernehmen die Reichsbankanſtalten, bei
denen nähere Einzelheiten zu erfahren ſind.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 4. September. An der heutigen MagdeburgerProduktenbörſe kamen folgende Preisfeſebengen zuſtande:

Weizen: 75--76 kg 208--210 (gefragt). Weizen kg.
ſchwächer). Roggen: ---73 kg. 181-183 (ſtill)d. Wintergerſte,
160--164. Futtergerſte: 160-164. Hafer 148—52 (ruhig). Viktoria
men e e e. Weientteſet e e h Regen26 feſt). eizenkleie: .50 12.00 ruhig). nkleie: 10.00-—10.20 (ruhig). 8

Baumwollſaatmehl: 12.20—-12.40 ſruhig), Reisfuttermehl 8.40-
8.60 (ruhig). Palmkuchen: 10.40 (ruhig). Kokoskuchen: 15.00-16.50
(ruhig). Trockenſchnitzel: 5.00 (ruhig). Zugkerſchnitzel; 800 (ruhig)
Kartoffelflocken: 15.50—15.80 (ruhig). Soyaſchrot: 12.60 (ruhig). Ali
gemeintendenz: Unregelmäßig.

Berliner Getreidebörſe vom 4. September.
3. September 4. September

ab märkiſche Station in Mark
Weizen 205. bis 207. 209. bis 211.
Roggen 168. bis 170. 171. bis 173.Neue Wintergerſte 152.-- bis 161. 152. bis 161.

Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte bis bisHafer 130. bis 139. 132. bis 141.Weizenmehl 25.50 bis 32.25 25.50 bis 32.25
Roggenmehl 23.50 bis 26.00 23.75 bis 26.25
Weizenkleie 11.50 bis 12.00 11.59 bis 11.90
Roggenkleie 9.75 bis 10.25 9.75 bis 10.10

Berliner Viehmarkt vom 4. Sept. Notierungen: Schweine: a)
über 300 Pfd. 58——60 (58-—-60), b) 240——300 Pfd. 57——59 (57——59),
c) 200-—240 Pfd. 56-—57 (56-—58), d) 160-—200 Pfd. 52-—55 (52
bis 55), e) 120-—160 Pfd. 49—-51 (48--51), Sauen 50--52 (49 bis
52). Kälber: b) 50—58 (52——61), c) 48-—55 (50--59), d) 35--45 (35
bis 45). Schafe: a) 42 45 (41--42), b) 45-49 (43- 46), c) 38 bis
43 (35-40), d) 30-—34 (22-—30). Kühe: a) 30—34 (30-35), 6)
24——28 (25-—-28), c) 19-—23 (20-—-24), d) 1417 (14--18).

Amtliche Karkoffelpreisnokierung. Je Zentner waggonfrei mär-
kiſcher Station: weiße Kartoffeln 1,40——1,50, rote und Odenwäl
der blaue 1,50——1,60, andere gelbfleiſchige (außer Nierenkartoffeln)
1,60—1,80 Mark.

Keithsbannes
„„Stchewonrz-Rot-Gold““

Montag, 19 Uhr,Thale.
Schinkel.

Halberſtadt. Schukſpork. Heute, 20 Uhr, müſſen ſämtliche Spieler
bei O. Bollmann ſein.

Thale. Den Kameraden zur Kenntnis,
September nicht ſtattfindet.

Nus aller Welt
Vereitelter Geldbriefträgerüberfall.

Jn Hannover wurde ein junger Mann feſtgenommen, der
in letzter Zeit wiederholt beim Poſtamt Linden an überhaupt nicht
zu ermittelnde Empfänger kleine Geldbeträge aufgegeben hatte. Der
Einzahler dieſer Geldbeträge geriet deshalb in den Verdacht, durch
die ſeltſamen Adreſſenangaben die jeweiligen Geldbriefträger nur
in eine Falle locken zu wollen. Am Freitagmorgen wurde ein
Geldbriefträger, der wieder eine derart merkwürdige unbeſtellbare
Poſtanweiſung auszutragen hatte, von Kriminalbeamten unauf-
fällig begleitet. Es wurde denn auch ein Mann beobachtet, der
ſich recht verdächtig benahm, deshalb feſtgenommen und aufgefor
dert wurde, mit zur Wache zu kommen. Plötzlich aber riß der Feſt

Vorſtandsſitzung bei dem Kameraden

daß das Treffen am 5.

Katſel- Ecke P
Puſſelſpiel.

Die Sonne ſtrahlt ins Land hinein,
Der Sommer geht, der Herbſt kehrt ein.

Silbenrätfſel.

Aus den Silben: an, bar, bay, uber, blü, bo, cher, cher, da, dar,
dem, der, die, dow, dra, e, ei, ern, fall, ha, herr, in, land, le, li, mat,
nid, nie,now, re, rah, rung, ſard, ſcha, ſchön, ſchol, ſpei, ſtoi, tan,
te, to, tol, un, ve, vol, wäh, win, ſind 20 Wörter zu bilden, deren
Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen
eine Bauernregel ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Jndiſche Gottheit, 2 Oeſterreich. Dichter
der Jetztzeit, 3 Fahrrad, 4 Mündungsarm der Oder, 5 Geſtalt aus
Schillers „Don Carlos“, 6 Kompott, 7 Glücksſpiel, 8 Jnſel, 9 Auf
ſtand, 10 Feldherr in den Befreiungskriegen, 11 Bildhauer und
Architekt, 12 Ruſſiſcher Dichter, 13 Teil Bayerns, 14 Selbſtändiger
Apparat, 15 Fiſch, 16 Vorratsraum, 17 Unglück, 18 Rechter Zufluß
des Mains, 19 Berühmter Naturforſcher, 20 Gleichwort für Valuta.

t

Gitkterrätſel.

2 3 t

2

3

3

Die Wörter lauten wagerecht und ſenkrecht gleich und haben
folgende Bedeutung: 1 Kavalleriefahne, 2 Verbalform, 3 Rohge
müſe, 4 Eiche (ch ein Buchſtabe).

genommene ſich los und ergriff die Flucht. Als er trotz mehrmali
ger Haltrufe nicht ſtehen blieb, machte ein Beamter von ſeiner
Schußwaffe Gebrauch. Der Flüchtende wurde getroffen und töd
lich verletzt.

Tod eines Komponiſten. Der tſchechiſche Komponiſt Stanislaw
Suda iſt in Pilſen im Alter von 60 Jahren geſtorben. Suda war
ſeit ſeiner Kindheit blind.

Bergwerksexploſion. Jm RobinſonBergwerk (Südafrika) er
eignete ſich eine Exploſionskataſtrophe. Vierzehn eingeborene Ar
beiter wurden getötet, ebenſo viele verletzt.

Nokabſprung aus 3000 Meker Höhe! Jn der Nähe von Bern
ſchlug während eines Gewitters in einem 3000 Meter Höhe ſchwe
benden, von ſeiner Vertäuung losgeriſſenen Feſſelballon, der mit
einem Korporal und einem Rekruten bemannt war, der Blitz ein.
Als der Rekrut den Abſprung aus dem Ballon mit ſeinem Fall
ſchirm nicht wagte, warf der Korporal den Rekruten über Bord.
Der Fallſchirm öffnete ſich ſogleich und der Rekrut landete wohlbe
halten. Der Korporal ſprang nach und kam gleichfalls gut zur
Erde. Der Ballon wurde durch die Flammen zerſtört.

Autobuskataſtrophe. Jn der Nähe von Algier iſt am Frei
tag ein mit zahlreichen Eingeborenen beſetzter Autobus in den
Chauſſeegraben geſtürzt. Zwei Eingeborene wurden geiötet, zwei
ſchwer verletzt. Der Chauffeur iſt vorläufig in Haft genommen wor-
den.

Todesſturz. Bei einem Ausflug auf den Kalkkögel (Tirol)
ſtürzte der 36jährige frühere Polizeihauptmann Krebs aus Mün
chen von einer Felswand ab und verunglückte tödlich.

Geſtrandeles Motorſchiff. Das deutſche Motorſchiff „Burgen-
land“ iſt an der Südküſte von Korea geſtrandet. Das Vorder-
ſchiff ſteht unter Waſſer. Ein japaniſcher BVergungsdampfer iſt
unterwegs.

Hotel niedergebrannt. Jn Boizenburg bei Hamburg
brannte ein zweiſtöckiges Hotel bis auf die Grundmauern nieder
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungs
urſache iſt nicht bekannt.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Wabenrätſel.

Silbenrätſel.
1 Miagara, 2 Urubu, 3 Reblaus, 4 Wieland, 5 Amneſtie, 6 Sug

geſtion, 7 Walhalla, 8 Jſabella, 9 Raute, 10 Subjekt, 11 Ertrag, 12
Lombroſo, 13 Bratſche, 14 Einſiedeln, 15 Reuter, 16 General, 17
Lasker.

Der Spruch lautet: Nur was wir ſelber glauben, glaubt man
uns.

Kreuzworkrätſel mit magiſchem Quadrak.
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35 Häuſer eingeſtürzt. In Stambul ſind durch einen Orkan

35 Wohnhäuſer eingeſtürzt. Mehrere Perſonen wurden getötet
oder verletzt. Die Obdachloſen übernachten in Zelten.

MonkblancRadio. Jn Chamonix franzöſiſche Schweiz)
wurde mit der Errichtung einer Radioverbindung mit dem Mont
blanc-Gipfel begonnen.

Frühe Kälte. Jn dem Ort Hede in Härjedalen im ſüdlichen Teil
Nordſchwedens herrſcht ſeit einigen Tagen empfindliche Kälte. Das
Themometer ſinkt nachts bis auf 6 Grad unter Null, das iſt ſelbſt
für dieſe Gegend ein ungewöhnlich früher Winterbeginn.

Amtliche Weotternachrichten
Vorausſichtliches Wekker bis 6. Sepkember. abends:

Auf der Vorderſeite des Tiefdruckkernes, der über den Britiſchen
Inſeln entſtanden iſt und oſtwärts vordringt, wehten in Deutſchland
ſüdliche bis öſtliche Winde. Dieſe trieben die Regenfront, die am 3.
September über unſer Gebiet hinweggeſchritten war, am Freitag
noch einmal über unſer Gebiet hinweg. Es kam dabei zu Regen und
Gewittern. Das weſtliche Tief wird jetzt unter Verflachung ziemlich
ſchnell durch Norddeutſchland hindurchziehen und ſchon im Laufe des
Sonnabends kühle Luftmaſſen, die auf ſeiner Rückſeite ſüdwärts vor
geſtoßen ſind, in Deutſchland einführen. Das Wetter wird recht un
beſtändig werden, wiederholt Niederſchläge bringen und ziemlich kühl
werden.

Veranſtaltungen
Der Sängerwettſtreit auf der Warkburg wird am Sonntag eine

große Zahl auswärtiger Sänger auf den Plan rufen. Sehr ſchöne
Preiſe winken den Siegern, die aus dieſem friedlichen Wettſtreit her
vorgehen. Die Geſangsdarbietungen von etwa 200 Sängerinnen und
Sängern werden von einem Konzert mit auserleſenem Programm,
Wagner, Strauß pp. umrahmt. Ein Tanz im Freien wird das
Konzert beſchließen. (Siehe Anzeige.)

Felſenkeller. Auf der Durchreiſe in Halberſtadt ſinat Hans Brodal
am Sonntag, nachmittag im Felſenkeller. Die Freunde und Verehrer
Brodals werden ſicher nicht verſäumen, ſich Sonntag wieder an

ſeiner Kunſt zu erfreuen
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